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130. Halle, Mittwoch den 7. Jnni. Mit Beilagen.) 1882.
Deutſchland im Orient. Adminiſtration. Damit hat ſich das Uebergewicht Deutſchlands aſien könnte das Zeit vieler deutſchen Auswanderer werden. Die

Noch iſt es nicht allzulange her daß wir uns nicht darum im Orient glänzend bewieſen, alle anderen Mächte ſind ausge Verbindung der öſterreichiſchen Eiſenbahnen mit der türkiſchen
kümmerten, daß hinten in der Türkei die Völker auf einander ſtochen und bei Seite gedrängt und Deutſchland ſpielt dort jetzt die und die Verlängerung dieſer bis zum unteren Laufe des Euphrat

ſchlugen und wo die Händel auf der Balkanhalbinſel auch nicht
der Knochen eines einzigen pommerſchen Landwehrmannes für werth

erklärt wurden. Allein die Lateiner haben einen alten Spruch, der
heißt: Tempora mutantur et nos mutamur in illlis oder
deutſch: Andere Zeiten andere Sitten. Es wächſt der Menſch
mit ſeinen größeren Zielen ſo kann das deutſche Volk auch von

agen.ſ c wollten wir nur auf uns allein geſtellt ſein, Deutſch

land für die Deutſchen; als wir das erreicht hatten, ſahen wir,
daß wir durch die Einheit das mächtigſte Volk und das entſchei
dende in Europa geworden waren, wir wurden alſo Schiedsrichter
und Hort des Friedens in Europa durch den Berliner Vertrag.
Aber ſollte damit nun unſere Aufgabe beendet ſein? Alle euro
päiſchen Völker dringen danach, außerhalb Europas Macht und

Einfluß zu gewinnen, die wirthſchaftlichen Bedingungen ihres
Lebens zwingen ſie dazu. Nun iſt das Protectorat über die Türkei
uns gewiſſermaßen ganz von ſelbſt in die Hand gefallen ohne unſer

Zuthun als reife Frucht, die Conſequenz unſerer politiſchen Stellung
in Europa. Wir haben den Grundſatz proclamirt, daß die Türkei
weder England noch Frankreich gehören dürfe wir ſelbſt wollen
ſie natürlich ebenſo wenig beſitzen, aber wir können doch den Nutzen
davon haben, wenn wir die ſchützende Hand über den Orient halten
und wir können in Folge deſſen denſelben Nutzen aus dieſem Lande
ziehen, wie England aus ſeinem Jndien, ohne daß uns die Laſt der
Verwaltung aufgebürdet wird.

Zur Zeit des Berliner Vertrages, ſchreibt das „Kl. J.“, hat
man weder in Frankreich noch in England die Conſequenzen der
deutſchen Stellung ermeſſen können. Man war überzeugt, daß
Deutſchland mit dem Mittelmeer und dem Orient nichts zu thun
habe. Hätte man geahnt, welcher Wechſel ſich in wenigen Jahren
vollziehen würde, ſo wäre man gewiß nicht nach Berlin gegangen.
Aber das Geſetz der Schwere gilt nun einmal auch in der Politik.
Als der Sultan erkannte, daß Deutſchland allein die Entſcheidung
herbeiführte, begnügte er ſich, allen Anordnungen deſſelben Folge
zu leiſten. Nicht England, nicht Frankreich, nicht Rußland noch
Oeſterreich Deutſchland allein hat die verwickelten Fragen der
Balkanhalbinſel gelöſt, ohne ſich um das Murren der betheiligten
Mächte zu kümmern. So wurden die Donaureiche, Rumänien,
Serbien Bulgarien conſtituirt und die rumeliſche Angelegenheit
geordnet; ſo wurde die bosniſche Frage nebſt den montenegriniſchen
und albaneſiſchen Unbeguemlichkeiten, für Griechenland der Erwerb
der neuen nördlichen Grenze für Rußland die Erreichung jener
Kriegsentſchädigung durch die Sicherung ſeiner Stellung im Oſten
des Schwarzen Meeres, für England und Frankreich die Frage
ſeiner türkiſchen Bondholders gelöſt.

Jetzt iſt auch die Organiſation der Türkei in die Hand ge
nommen, nicht auf dem Wege conſtitutioneller Verſuche und Nach
ahmungen ſondern durch Regelung der mil'täriſchen und civilen

38) Der letzte Stern erloſchen.
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(Fortſetzung.)

Um ſo peinlicher mußte es ihn daber berühren, als Nils
Sture kurz nach Weihnachten plötzlich ſeine Entlaſſung aus dem
Dienſte des Herzogs forderte. König Erich ſelbſt hatte von dem
jungen Sture verlangt, ſich unverzüglich nach Weſtgothland zu
begeben und dort die Aufſicht über die meuteriſchen Teutſchen
Regimenter zu übernehmen. Schon längere Zeit vorher hatte
Graf Swante abermals einen Boten an ſeine Söhne geſandt, ſie
von Näs abzuberufen, aber der Herzog, welcher die beiden Sture's
nicht miſſen mochte, ließ den Boten nicht bis zu ihnen vordringen,
ſondern nahm den an Erich Sture gerichteten Brief in Empfang
und entließ den Boten reich beſchenkt mit dem Verſprechen, den
ihm gewordenen Auftrag zu erledigen.

Der Herzog hatte ſein Wort nicht gehalten. Der Gedanke,
ſich von dem ihm lieb gewordenen Menſchen zu trennen, war ihm
ein unfaßbarer, und doch wußte er nur zu wohl, daß ein beſtimmt

J ausgeſprochener Wunſch des alten Grafen Swante auch die ſo-
fortige Abreiſe Erich's zur Folge haben würde.

Aber konnte er ihn auf die Dauer zurückhalten? Nein!
Des Königs Befehl in Bezug auf Nils ſagte ihm zuerſt, daß ſeine
Handlungsweiſe nicht allein eine unrechte geweſen, ſondern auch
eine vergebliche, und nun entſchloß er ſich, mit Erich Sture ſelbſt

Rückſprache zu nehmen.
Erich Sture hatte vielleicht noch mehr als ſein Bruder die

beſondere Gunſt des Herzogs genoſſen, und ſeitdem nun noch die
junge, ſchöne Herzogin es ſich angelegen ſein ließ, den ſtattlichen
blonden jungen Mann in ihre Nähe zu ziehen, weil ſeine Sitten
ihr ſo außerordentlich wohl gefielen, dachte Erich, es könne nirgend
in der Welt ſo ſchön und traulich ſein, als an dieſem kleinen Hofe,
deſſen Kreis ſo ganz beſonders eng mit einander verknüpft war.

Es überraſchte ihn daher nicht wenig, als der Herzog ihn
eines Tages in ſeine Privatgemächer rufen ließ und die Frage an

erſte Rolle. Es bleibt nur noch übrig, daß Deutſchland ſich in
dieſer Stellung befeſtigt, und daß es auch einen wirklichen wirth-
ſchaftlichen Nutzen davon hat. Dies iſt möglich, ohne daß Deutſch
land die Unabhängigkeit der Türkei in irgend einer Weiſe antaſtet.
Schon ſeit Jahren iſt die Anlegung von Eiſenbahnen in der Türkei
erörtert worden, ſie iſt für die Hebung und Anſchließung des Lan-
des unerläßlich. Bisher hatte man ausſchließlich nur die Her
ſtellung des türkiſchen Eiſenbahnnetzes in Europa im Auge; dieſes
iſt auch, ſo weit es die Türkei ſelbſt anbetrifft, jetzt vollendet. Es
kommt nur noch darauf an die Anſchlußbahnen in Serbien und
Bosnien herzuſtellen. So bald dies geſchehen iſt, hat Deutſchland
eine directe Eiſenbahnverbindung mit der europäiſchen Türkei, mit
Konſtantinopel und dem ägeiſchen Meere und es kann alsdann in
weit hervorragenderer Weiſe als bisher für eine eigene Handels
verbindung mit dieſen Ländern ſorgen. Es iſt dann erſt möglich,
vort deutſche Bazare und Handelsfactoreien anzulegen, um die
Concurrenz namentlich mit England in dieſen Ländern aufzunehmen.
Wichtiger noch aber iſt es, daß auch in Kleinaſien, im Euphratthal
und in Syrien bis Arabien und Aegypten die Eiſenbahnen herge-
ſtellt werden. Es verlautet, daß eine deutſche Geſellſchaft ſich
gegenwärtig um die Conceſſion dieſer Bahnen bewirbt; es wäre
ſehr zu wünſchen daß dieſe Beſtrebungen Erfolg hätten und von
der deutſchen Reichsregierung unterſtützt würden.

Es wäre ein großer Triumph für Deutſchland, wenn dieſe
Bahnen nicht blos mit deutſchem Capital, ſondern auch unter
deutſcher Leitung und Verwaltung hergeſtellt würden und unter
derſelben verblieben. Es iſt allerdings eine große Aufgabe, welche
damit der deutſchen Unternehmung geſtellt wird, denn die Her
ſtellung der Hauptbahnen von Conſtantinopel durch Kleinaſien bis
zur Euphratmündung und über Jeruſalem bis Mecca, ſowie bis
zuin Suezeanal beträgt nicht weniger als 5000 Kilometer. Dieſe
Bahnen werden aber für die Entwickelung des Landes von unend
licher Bedeutung ſein, ſie werden daſſelbe mit neuer Cultur ver-
ſehen und wie ein Zauberſtab auf das brach liegende Land wirken
außerdem aber würde unſerer Eiſeninduſtrie eine coloſſale Unter
ſtützung dadurch erwachſen. Deutſchland würde wieder in viel
größerem Maße wie bisher das Emporium der orientaliſchen
Waaren werden. Der Handelsverkehr Deutſchlands mit der Türkei
würde in kleinem Maßſtabe den geſammten europäiſch orientaliſchen
Handelsverkehr darſtellen. Das türkiſche Reich iſt von der Natur
beſſer als alle übrigen Länder bedacht, für die Production von
Seide, Baumwolle und Tabak erſter Qualität geeignet, während
der Süden der aſiatiſchen Türkei zur Hervorbringung vieler ande-
rer Colonialprodukte c. dienen kann. Die ehemaligen meſopota-
miſchen Weltreiche legen hinreichend Zeugniß ab von den natür-
lichen Vorzügen dieſer Gebietstheile. Die klimatiſchen Verhältniſſe
der ſchwach bevölkerten Levante ſind derartig, daß jeder deutſche
Auswanderer ſich daran gewöhnen könnte. Jn der That, Klein

oder bis zum perſiſchen Golf würden für Deutſchland und Oeſter
reich die Wege zu einem ſtaatsrechtlichen Handels und Coloni-
ſationsvertrage mit der Türkei eröffnen, der im Stande wäre,
beide Länder politiſch feſt zu vereinen und ſie für den Mangel an
Colonien und die ungünſtige maritime Lage mehr als ſchadlos zu
halten. Jene beabſichtigte Eiſenbahn geſellſchaft müßte gleich die
Anſiedlung deutſcher Coloniſten längs der Bahn ins Auge faſſen
und in Zwiſchenräumen von je 30 Kilometern deutſche Plantagen
und kleinere Handelsfactoreien anlegen; auf dieſe Weiſe würde
ein großer Theil des orientaliſchen Verkehrs von Deutſchland in
hohem Grade nutzbar gemacht werden können.

Wir hoffen, daß unſere machtvolle Stellung uns gerade der
Türkei gegenüber von erheblichem Nutzen ſein wird und daß Deutſch
land jetzt beſonders die gegenwärtige Zeitlage benutzt und für ſeine
wirthſchaftliche Verbindung mit der Türkei mit feſter Hand Sörge
trägt.

Telegraphiſche Depeſchen.
Leipzig, 5. Juni. Der erſte Civilſenatdes Reichgerichts

beſchloß, die Reviſionsanträge in dem Prozeſſe v. Kaufmann
gegen die rumäniſche Eiſenbahngeſellſchaft zurückzuweiſen nnd dem
Kläger ſowie der Gegenklägerin die Hälfte der Koſten aufzuerlegen.

Wien, 5. Juni. Dem „Fremdenblatt“ zufolge legte der
bisherige Sektionschef v. Kallay als Reichsfinanzminiſter den
Eid in die Hände des Kaiſers ab.

Peſth, 5. Juni. Jm Unterhauſe beantragte Helfy, dem
Beileid des Hauſes über den großen Verluſt, welchen Jtalien und
die Menſchheit durch den Tod Garibal dis erlitten, protokol
lariſch Ausdruck zu geben. Der Antrag wurde einſtimmig ange-
nommen.

Paris, 5. Juni. Jn der Deputirtenkammer gelangte
heute der Geſetzentwurf betreffend die Bewilligung eines Kredits
von 14 Millionen Francs zur Beſtreitung der Koſten für die
tag Expedition im zweiten Halbjahre d. J. zur Ver
theilung.

Kairo, 5. Juni. (Meldung des Reuter'ſchen Bureaus“.)
Jn Folge Proteſtes der engliſchen Regierung gegen die
militäriſchen Vorbereitungen in Egypten telegraphirte der Sultan
an den Khedive, er möge Arabi Paſcha veranlaſſen, daß dieſe
Vorbereitungen, insbeſondere die Arbeiten an den Befeſtigungen
von Alexandrien, eingeſtellt werden.

London, 5. Juni. Unterhaus. Unterſtaatsſekretär
Dilke erklärte, die Nachricht, daß Lord Dufferin telegraphiſch mit
getheilt habe, die Vertagung der Botſchafterkonferenz in Konſtanti-
nopel ſei wünſchenswerth, entbehre jeder Begründung. Jm
weiteren Verlaufe der Sitzung theilte Unterſtaatsſekretär Dilke
mit, die Antwort Frankreichs bezüglich der Frage wegen der Ver-

ihn richtete, ob er geſonnen ſei, an den Hof von Stockholm zu
gehen, da ſein Vater es dringend wünſche.

„Jch brauche Euch nicht zu ſagen, Erich, daß ich Euch ungern
miſſe,“ fügte Johann hinzu, „aber ich bin ſo mancherlei Dinge in
der letzten Zeit gewöhnt geworden, daß ich mich ſchließlich nicht
wundern dürfte, wenn auch Euch darnach verlangte, Euch in dem
helleren Lichte, das meinen glücklichen Bruder umgiebt, zu ſonnen.“

„Und mir die Flügel zu verbrennen, Herr Herzog,“ ent-
gegnete Exich Sture, und ein übermüthiges Lächeln umſpielte
ſeinen hübſchen Mund. „Jch hoffe, Jhr werdet mich nicht aus
dieſem Kreiſe, der Euch umgiebt, verbannen.“

„Eine Verbannung könnte nur von Euch ſelbſt ausgehen,
mein Freund,“ ſagte der Herzog trübe. „Es iſt gar ſehr ſtill um
mich geworden, die Schaar meiner Bewunderer und Günſtlinge
hat ſich ſehr verkleinert.“

„Und verbeſſert, Herr Herzog das Unkraut iſt ausge
ſchieden.“

„Jhr mögt Recht habeu, Sture, aber mit dem Unkraut iſt
auch viel Weizen ausgeriſſen. Nein, verſucht mich nicht zu täuſchen,
ich ſehe in dieſer Sache vollſtändig klar. Man weiß von dem un
verſöhnlichen Haß des Königs und fürchtet, daß das Feuer des
ſelben auch meine Umgebung verſengen möge. Jhr ſeid weniger
furchtſam und müßtet ja auch nicht dem edlen Hauſe der Sture's
entſtammen, wenn Jhr es wäret, aber Euer Vater wünſcht,
daß Jhr den Hof von Näs unverzüglich verlaßt. Jch wiederhole
Euch, daß ich Euch ungern miſſe und ſchon einmal zu einer un
rechten Handlungsweiſe meine Zuflucht genommen habe, um Euch
mir zu erhalten. Es war vergebens, und um mein begangenes
Unrecht zu ſühnen, bitte ich Euch heute ſelbſt, dem Wunſche Eures
Vaters nachzukommen.“

In Erich Sture's Zügen veränderte ſich nichts, er ſtand nur
einige wenige Augenblicke und ſchaute ſchweigend vor ſich nieder.
Dann hob er plötzlich die Augen wieder empor und in denſelben
leuchtete ein feſter Entſchluß.

„Herr Herzog, ich hoffe Euch niemals Gelegenheit gegeben
zu haben, an meiner Treue und Willfährigkeit, mich Eurem

Willen zu unterwerfen, zu zweifeln und Eurem beſtimmt aus-
geſprochenen Willen werde ich mich auch jetzt fügen, doch nur dieſem.
Eine von Euch ausgeſprochene Bitte in Bezug auf dieſen Punkt
kann ich nicht erfüllen. Jhr habt mich mit Wohlwollen überhäuft,
und ich meine auch, gerade jetzt müßtet Jhr das kleine Häuflein
Eurer Getreuen zuſammenhalten und nicht willkürlich zerſtreuen.“

Die Miene des Herzogs hatte ſich mehr und mehr erhellt,
und mit ſichtlicher Freude und innigem Wohlgefallen ruhten ſeine
Augen auf dem jungen Mann, in deſſen Zügen ſich eine ſeltene
Entſchloſſenheit mit herzinniger Freundlichkeit paarte. Dann zog
er einen Brief aus der Bruſttaſche ſeines Wamſes und überreichte

ihn Erich.
„Nehmt dieſen Brief, Sture, er iſt von Eurem Vater und

ſchon ſeit drei Monden in meinem Beſitz. Jch hätte Euch den
ſelben nicht vorenthalten ſollen, aber ich fürchtete mich, die wenigen

Freunde zu verlieren.“
Der junge Mann nahm den Brief in Empfanz und

während der Herzog mit übereinandergeſchlagenen Armen das
Gemach durchwanderte begann zu leſen. Graf Swante ſprach
in dem Briefe nicht die Bitte, ſondern den Befehl aus, nach
Stockholm zu gehen, und warnte den Sohn, nicht in nähere Be
ziehungen zu irgend einem Menſchen zu treten, der die beſondere
Gunſt des Herzogs von Finnland genieße.

Erich täuſchte ſich nicht über die Gründe, welche den Vater
veranlaßt hatten, dieſes dringende Schreiben an ihn zu richten.
Graf Swante gehörte gewiß nicht zu den Menſchen, die überall
Gefahren wittern, ſondern es mußten in der That welche für den
Sohn vorhanden ſein, die ihn verleiten konnten, in ſolcher Weiſe
ſeine Autorität geltend zu machen.

Der Herzog warf wiederholt einen Blick zu Erich Sture
hinüber, in dem Antlitze des jungen Mannes war nur eine große
Ueberraſchung zuleſen, er ſchien ſich nochmals überzeugen zu müſſen,

ob das wirklich in dem Schreiben ausgeſprochen war, daß er den
Hof des Herzogs unverzüglich verlaſſen müſſe. Der Brief war
ſchon vor mehreren Monalen geſchrieben, der Herzog ſelbſt hatte
ihm Gründe angegeben, warum er den Brief nicht in ſeine Hände

S



vſſentlichung weiterer, Egypten betreffender Schriftſtücke ſei günW doch nicht endgiltig. Frankreich mache Vorbehalte,

welche erwogen werden müßten. Die dem Khedive ſeiner Zeit
überreichte Erklärung Englands und Frankreichs ſei kein Ultimatum,
ſolches ſende nur ein Souverän dem anderen. Die Regierung
trete von ihrer früheren Erklärung hinſichtlich ihrer Politik in
Egypten nicht zurück. Die Pforte habe die Konferenz nicht abge
lehnt, überhaupt noch nicht geantwortet. Uebrigens könne even
tuell die Konferenz anderwärts, als in Konſtantinopel abgehalten
werden. Was die Errichtung von Erdwerken in Alexandrien an
gehe, ſo habe die Regierung mit dem Generalkonſul Malet und
dem Admiral Seymour event. Maßregeln vereinbart. Der Sul
tan habe außerdem auf das Strengſte die Einſtellung der Errich
tung ſolcher Erdwerke anbefohlen und Arabi Bey angewieſen, die
Armirung der Erdwerke und alle kriegeriſchen Vorbereitungen in
Alexandrien zu unterlaſſen.

Oberhaus. Der Staatsſekretär des Aeußeren, Lord
Granville, erklärte auf eine Anfrage des Marquis von Salisbury,
obwohl der Sultan die Konferenz für unnöthig erachte, ſei doch
bis jetzt keine Ablehnung derſelben ſeitens der Pforte erfolgt.

Konſtantinopel, 5. Juni. (Meldung des „Reuter' ſchen
Bureaus“.) Die Pforte verſandte geſtern eine Cirkularnote,
in welcher ſie das Konferenzprojekt ablehnt.

Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

Frankreich. Wie die geſammte deutſche Preſſe mit Aus-
nahme der reactionären und clericalen, ſo feiern auch die
republikaniſchen Blätter in Frankreich das Andenken Garibaldis
in pietätvollen Nachrufen. Nur geht die Preſſe der beiden Länder
hierbei von verſchiedenen Standpunkten aus. Jn Deutſchland
rühmt man vorwiegend die Verdienſte, die Garibaldi ſich um
die Befreiung ſeines Vaterlandes und damit um den allgemeinen
Fortſchritt erworben man ehrt in ihm, ganz unabhängig von
ſeiner Stellung zu Deutſchland, den großen Bürger und Menſchen.
Inſeits der Moſel preiſt man ihn dagegen vorzugsweiſe als einen
Freund Frankreichs, und von dieſem engeren Geſichtspunkte er
ſcheint es ratürlich, daß man dort gerade jene franzöſiſche Epiſode
vom Jahre 1870, über die wir Deutſche mit nachſichtigem
Schweigen hinweggehen, mit beſonderem Glanze in den Vorder
grund rückt. Als die franzöſiſche Deputirtenkammer am Sonn
abend ihre Sitzung aufhob, um das Gedächtniß des Todten zu
ehren, geſchah das mit der ausdrücklichen Begründung, daß Gari
baldi den Dank Frankreichs verdient habe, indem er für daſſelbe
mit dem Schwerte eingetreten ſei. Die republikaniſche Preſſe
aller Schattirungen führt dies Motiv weiter aus. Ja, die
„République françaiſe“ nennt das Eingreifen Garibaldi's in den

deutſchfranzöſiſchen Krieg eines der ruhmreichſten Blätter in der
Geſchichte ſeines Lebens, das auch ſonſt noch der Anknüpfung und
Feſtigung freundſchaftlicher Beziehungen zwiſchen Frankreich und
Italien gewidmet geweſen ſei. Während ſo die republikaniſche
Preſſe den Todten für Frankreich in Anſpruch nimmt, wird es
den antirepublikaniſchen Blättern nicht ſchwer, auf andere Züge
und Kundgebungen hinzuweiſen, die Garibaldi eher als Gegner,
ja als Feind und Verächter der heutigen Franzoſen erſcheinen
laſſen. Victor Hugo hat folgendes Beileidstelegramm an
die Familie des Verſtorbenen geſandt

Das iſt nicht nur ein Todesfall, das iſt eine Kataſtrophe! Nicht
allein Jtalien trauert, nicht allein Frankreich, nein, die Menſchheit.
Die große Nation beweint den großen Patrioten, aber trocknen wir
die Thränen. Er befindet ſich wohl da wo er iſt. Wenn es eine
andere Welt giebt, ſo iſt das, was für uns ein Trauerfall iſt, für
J ein Freudenfeſt. Jch übernehme das Ehrenpräfidium bei den

eichenfeierlichkeiten, aber mein hohes Alter geſtattet mir nicht,
ihnen perſönlich beizuwohnen. Jch breite meine alten Arme aus
für die ganze Familie, für ganz Jtalien.

Rußland. Es liegen neue Meldungen vor, aus denen her
vorgeht, daß die perſönliche Sicherheit des Zar nach wie vor als
gefährdet gilt. Dem „Dziennik Poznanski“ geht aus Moskau,
von angeblich unterrichteter Seite, die Nachricht zu, daß am
31. Mai zwiſchen Jlinsk und der Pokrowskſtraße eine Miue ent
deckt worden iſt. Der OberPolizeiminiſter, der Staatsanwalt,
Gendarmerieoffiziere, Adjutanten des Generalgouverneurs, eine
Abtheilung Poliziſten ſowie eine Abtheilung Pioniere der Leibgarde
waren ſofort zur Stelle. Die Ausgrabungen wurden von den
Pionieren ausgeführt. Der Gouverneur Fürſt Dolgoruki bemüht
ſich, wie man hört, von neuem um ſeine Demiſſion, weil er für
die Kataſtrophe, an deren Wahrſcheinlichkeit man glaubt, nicht
verantwortlich ſein will. Am Boulevard Twer wurde ein Offizier

wegen der Aeußerung verhaftet, der Zar möge ſich verbergen,
wie er wolle, ermordet werde er doch, und zwar, wenn nicht anders,
durch das Militär. Die „Gazeta Narodowa“ berichtet, angeb
lich aus ſicherer Quelle, daß das jüdiſche Hülfskomits von Brody
nicht in der Lage geweſen iſt, klare Rechnung abzulegen über eine

Summe von 600,000 Gulden, die ihm von der „Alliance Jſraélite“
behufs Unterſtützung hülfsbedürftiger Juden zur Verfügung ge
ſtellt worden war. „Die iſraelitiſchen Kreiſe“ ſo ſchreibt
die „Gazeta Narodowa“ „ſind geradezu empört über das
Treiben der jüdiſchen Potentaten von Brody und klagen dieſe an,
ſich auf Koſten der Unglücklichen bereichert zu haben, denen ſie zu

Hülfe kommen ſollten.“
Jtalien. Die Verfügung Garibaldi's über ſeinen

Leichnam iſt vom 17. September 1881 datirt und lautet
folgendermaßen: „Da ich teſtamentariſch die Verbrennung meines
Leichnams angeordnet, betraue ich meine Frau damit, meinen
Willen auszuführen bevor ſie irgend Jemandem Nachricht von
meinem Tode geben wird. Sollte ſie vor mir ſterben werde ich
für ſie ein Gleiches thun. Eine kleine GranitUrne wird meine
und ihre Aſche einſchließen. Die Urne wird hinter dem Sarko-
phage unſerer Kinder unter der ihnbeſchattenden Akazie aufgeſtellt
werden.“ Dieſe Verfügung wird unzweifelhaft ausgeführt
werden, trotzdem in Rom Stimmen laut geworden ſind, die Leiche

nach Rom zu bringen und im Pantheon beizuſetzen. Der
General fragte in den letzten Augenblicken wiederholt, ob das
Schiff welches den Arzt, Doctor Albaneſe aus Palermo, an
Bord habe, noch nicht in Sicht ſei und war traurig, als dies
verneint wurde. Jm Sterben rief er ſeinen Sohn Manlio zu
ſich. Der anweſende Arzt machte ihm eine Jnjektion am Arme,
bald darauf trat der Tod ein. Dr. Albaneſe iſt, durch Nebel ver
ſpätet, erſt am nächſten Morgen eingetroffen. Garibaldi
hinterläßt ſeinen unmündigen Kindern Manlio und Clelia nur
eine Verſicherungspolice auf die engliſche GreſhamCompany, im
Betrage von 25,000 Francs. Selbſt die vatikaniſche „Voce
della Verita“ widmet dem todten Garibaldi einen höchſt ehren-
vollen Nachruf und ſagt: Er war der größte aber ein ehrlicher
Feind des Papſtthums. Er verachtete jede Heuchelei, deshalb zolle
ſie ſeiner Leiche Ehrerbietung vergeſſe die der Kirche zugefügte
Unbill und bete chriſtlich für ſein Seelenheil.

m

Deutſches Reich.
Berlin den 5. Juni.

Der Hiſtorienmaler Paul Schobelt aus Magdeburg,
bisher in Rom, iſt als ordentlicher Lehrer bei der Königlichen
Kunſt und Kunſtgewerbeſchule zu Breslau angeſtellt worden.

Ueber das Befinden des Prinzen Karl, welcher,
wie gemeldet, in Kaſſel das Unglück hatte, ein Bein zu brechen
lief geſtern folgende Depeſche beim Hofmarſchallamt hier ein:
„Nachmittag 4 Uhr unter großen Schmerzen Gypsverband ange
legt. Das Befinden iſt jetzt den Umſtänden nach gut.“ Nach heute
Mittag hier angelangten Nachrichten über das Befinden des
Prinzen haben die Schmerzen nach Anlegung des Verbandes nach
gelaſſen, auch iſt Fieber bis jetzt nicht eingetreten und Appetit
vorhanden. Die Nacht hat der Prinz ziemlich befriedigend ver
bracht. Geheimrath Dr. von Langenbeck iſt geſtern Abend in Kaſſel
eingetroffen. Nach einer Depeſche von heute Vormittag berathen
die Aerzte darüber, ob die Ueberführung des hohen Patienten
von dem Hotel nach dem Palais am Friedrichsplatz angängig iſt.
Ueber die näheren Umſtände, die das Unglück herbeiführten,
erfährt man noch: Nach eingenommenem Diner am Sonn-
abend wollte der Prinz ſich durch Umhergehen im Zimmer
einige Bewegung verſchaffen, wobei er den vom Kammerdiener
ihm zur Stütze dargebotenen Stock dankend abgelehnt hatte, da
er ſich kräftig genug fühlte, ohne denſelben ſeine Promenade aus-
führen zu können. Hierbei iſt der Prinz ausgeglitten und hat
leider das Unglück gehabt, ſo ſchwer zu fallen, daß er ſich einen
Bruch des Schenkelknochenhalſes zugezogen hat. Generalarzt
Dr. Valentini, der ſich in der Begleitung des Prinzen befand,
leiſtete die erſte Hülfe, wobei der Hofmarſchall Graf Dönhoff

und der Oberſt Lieutenant v. Unruh ihm aſſiſtirten. Auf Wunſch
des Prinzen Karl iſt der Geh. Rath Profeſſor Dr. v. Langenbeck
telegraphiſch an das Krankenlager berufen worden und bereits
am Sonntag Nachmittag von hier nach Kaſſel abgereiſt, um den
Verband anzulegen. Vor der Abreiſe war Profeſſor v. Langen-
beck noch von dem Kaiſer empfangen worden.

rer
gelangen ließ, ein zweites Schreiben von dem Vater war an ihn
nicht gekommen.

Gräfin Margaretha hatte ihre Kinder ſtreng erzogen, ein
Widerſpruch aus dem Munde derſelben war niemals geduldet,
und im erſten Moment konnte Erich nicht einmal der Gedanke
kommen, der Aufforderung nicht Folge zu leiſten. Dann blickte
er auf den Herzog, aber dieſer eine Blick entſchied auch über das,
was er thun wollte thun mußte. Es wäre feige geweſen, Jo-
hann in dieſer Stunde zu verlaſſen, wo das Häuflein ſeiner
Freunde ſo ſehr zuſammengeſchmolzen war, und eine Feigheit
konnte man nicht wohl von einem Sture erwarten. Das wollte
er dem Vater ſchreiben, und er war feſt überzeugt, Verzeihung
für ſeinen Ungehorſam von ihm zu erlangen.

Er ſchob den Brief in die Bruſttaſche ſeines Wamſes. Jn
dieſem Augenblick blieb der Herzog dicht vor ihm ſtehen. „Nun,
Erich Sture? Euch bleibt nichts übrig, als Euch ſofort dem
Willen der Eltern zu unterwerfen,“ ſagte er mit mühſam verhal
tener Bitterkeit. „Jch zürne Euch nicht darum, ich ſehe voll
kommen die Berechtigung Eures Vaters ein, dieſen Wunſch aus
zuſprechen, ſchon meine Nähe und wie viel mehr meine Gunſt
bringt den Menſchen Verderben.“

„Jhr irrt Euch, Herr Herzog ich werde Näs nicht ver
laſſen und mich nicht nach Stockholm begeben,“ ſagte er mit einem
beinahe an Feierlichkeit grenzenden Ernſt. „Jhr ſeid mir allezeit
ein treuer Freund geweſen, kein ſtrenger Herr, und wenn Jhr
wollt, ſo mag es alſo bleiben. Ich kann Euer Diener ſein, ohne
einen Verrath an dem König zu begehen, und da ich mich keines
Unrechtes bewußt bin, habe ich auch ſeinen Zorn nicht zufürchten.“

„Das war das Wort eines Mannes, Erich Sture,“ ſagte
der Herzog tief aufathmend, „und ſo lange ich ſolche Männer um
mich habe, darf ich wohl keine ernſtliche Furcht hegen. So bleibt
denn hier, und ich brauche Euch wohl nicht erſt zu ſagen, daß,
wenn meine Stunde gekommen iſt, Erich Sture einer der erſten
meiner Großen ſein wird.“

„Jch begehre keinen Lohn, Herr Herzog. Jndem ich handle,
wie ich thue, folge ich nur meiner freien Ueberzeugung, und doch

verzeiht! liegt vielleicht nicht ein allzu kleiner Theil von
Selbſtſucht darin, für mich würde die Rückkehr nach der Haupt-
ſtadt die Quelle bitterſten Leides ſein.“ Fortſetzung folgt.)

Kleinere Mittheilungen.
[Ein ſeltſames Wiederſehen fand auf dem letzten Pferde-

markt in Weißenſee bei Berlin ſtatt. Ein Bauer aus der Umgegend
von Werneuchen war auf dem Markt erſchienen, um ſich an Stelle
eines ihm vor einigen Tagen geſtohlenen Pferdes ein anderes zu
kaufen. Wer beſchreibt ſeine Ueberraſchung, als er ſein geſtohlenes
Roß unter den zum Verkauf geſtellten entdeckte. Da der Verkäufer
augenblicklich nicht zur Stelle war, legte ſich der Landmann auf die
Lauer. Nach zwei Stunden endlich erſchien der Verkäufer des ge-
ſtohlenen Pferdes und war ſofort von zwei Koppelknechten feſtge
halten. Wer aber war der Dieb? Kein anderer als der Sohn des
beſtohlenen Bauers! Das war ein ſehr verblüffendes Wiederſehen
für Vater und Sohn. „Nu lett man ſin“, ſagte der Bauer zu den
Koppelknechten, „da hebbt Jhr twee Dhalers, ſeine Wichſe kriegt er
tu Hus!“ Und ſchleunigſt fuhr der Bauer mit ſeinem Sohne und
ſeinem wiedergefundenen Fuchs der Heimath zu.[Blitzſchlag in das Fort Werder Aus Straßburg,
1. Juni, wird geſchrieben: Bei dem geſtern gegen Wittag unſere
Stadt ſtreifenden, aus der Rheinebene kommenden Gewitter ſchlug
der Blitz, glücklicherweiſe ohne zu zünden, in eine mit etwa drei
Centner Pulver belegte Hohltraverſe des am Rhein Rhone Kanal
gelegenen, zum Verbande der hieſigen Feſtung gehörigen Forts Werder
ein. Die Hohltraverſe iſt mit einer etwa I Meter dicken Erd
Kht eingedeckt. Beim Ausweg zertrümmerte der Blitz die einen
Meter ſtarke ſteinerne Thürſchwelle. Das Fort Werder iſt mit einer
tändigen Wachmannſchaft von 25-30 Mann belegt. Unſägliches
nglück wäre bei einer Entzündung des Pulvers entſtanden.

[Stiergefecht.] Jn einigen Städten Südfrankreichs haben
die Stiergefechte, allerdings in weniger barbariſchen und grauſamen
Formen wie in Spanien, Eingang gefunden. Jn Nimes z. B
finden d Sonntag Stiergefechte in der berühmten Arena ſtatt.
Auch Arbes ſollte letzten Sonntag dieſes Schauſpiel genießen. Wäh
rend des Stiergefechts ſtürzte ein alter Mann aus dem Zuſchauer-
raum in die Arena. Der Stier nahm ihn auf die Hörner, ſchleu-
derte ihn in die Höhe und durchbohrte ihn, als er zu Boden ge
fallen war. Der Unglückliche wurde in einem ſchrecklichen Zuſtande
weggetragen, als der Stier gebändigt war. Sogleich nach dieſem
erſchütternden Vorfalle wollte der anweſende Unterpräfekt das Schau
ſpiel ſchließen, aber nun entſtand ein ſolcher Lärm und Aufruhr,
daß nach einer Stunde der Unterpräfekt nachgeben und die Fort
ſetzung erlauben mußte.

[Amerikaniſche Annonce.] Eine der letzten Nummern des
„NewHork Herald“ bringt in der Rubrik „Offene Stellen“ Folgendes
„Dr Babcock ſucht einen ſehr gefund ausſehenden Mann und eine
en Dame, um im Warteſaale alle hergeſtellte Patienten zu

guriren.“

Der kaiſerliche Bau und Miniſterialrath P avel aus
Straßburg, welcher am Sonntag von dem Kaiſer empfangen
wurde, hatte, wie man hört, die Ehre, die dem Kaiſer vorliegenden
Pläne eines in Straßburg zu erbauenden Kaiſerpalaſtes erklären
zu dürfen.

Das Leiden, an welchem Staatsminiſter Dr. Delbrück
erkrankt iſt, wird als ein ſchleichendes gaſtriſches Fieber bezeichnet;
Herr Delbrück glaubte, obgleich er ſich ſchon etwas leidend fühlte,
der Theilnahme an den Gotthardfeſten ſich nicht entziehen zu ſollen,
nach ſeiner Rückkehr deklarirte ſich das nicht gefährlich aber
vorausſichtlich ziemlich langwierige Uebel.

Mehrere in Berlin wohnende Jtaliener haben eine
Subſkription eröffnet, um einen Votivkranz abzuſenden, der auf
dem Grabe Garibaldi's niedergelegt werden ſoll. Sie wenden
ſich deshalb an ihre hier verweilenden Landsleute mit der Einlad-
ung, bei dieſer Ehrenbezeugung für den Helden der Unabhängigkeit
und Einheit Jtaliens mitwirken zu wollen.

Der „Kommiſſar der Generalverſammlung der
Katholiken Deutſchlands macht bekannt, daß die 29. der
artige Verſammlung Ende Auguſt oder Anfang September in
Frankfurt a. M. tagen und mit einer Wallfahrt zum Grabe
des hl. Bonifacius in Fulda ſchließen werde.

Die „Korr. Hoffmann“ berichtet unter dem 3. d. aus
München: Die Unterſuchung in der Anklazeſache gegen den
franzöſiſchen Offizier de Graillier, Frhrn. v. Kreitmayer und den
Kaufmann Brunner wegen Landesverraths ſchreitet vorwärts.
Geſtern waren vier Militärs aus Jngolſtadt, zwei Jnfanteriſten
und zwei Pioniere, nach München vorgeladen und wurden den in
der Angerfrohnfeſte internirten Beklagten gegenübergeſtellt, um
Zeugniß darüber abzugeben, ob ſie ſich erinnern können, die Jn-
haftirten einmal in Jngolſtadt beim Beſichtigen der Feſtungswerke
geſehen zu haben. Das Reſultat der Konfrontation war für die
Anzeſchuldigten keineswegs günſtig.

Nach einer Mittheilung des „Fr. J.“ hat die Verwaltung der
Straßburger Tabakmanufaktur ihren Rechnungs-
abſchluß für das Geſchäftsjahr 1881——82 am 4. Juni (geſtern)
fertig geſtellt und wird denſelben unverweilt nach Berlin über
mitteln, damit er dem Reichstage vorgelegt werden kann. Man
wird auf dieſe Rechnungslegung um ſo geſpannter ſein dürfen,
als die „Köln. Ztg. die von der offiziellen „ElſaßLothringiſchen
Zeitung“ angefochtenen Behauptungen über die mißliche Lage der
Mannufaktur vollſtändig aufrecht erhält.

Wie aus Elberfeld gemeldet wird, iſt der Sozialdemo-
krat L. Szimmath aus Barmen, welcher bezichtigt iſt, die rothe
Fahne auf dem Kriegerdenkmal aufgeſtellt und verbotene Schriften
verbreitet zu haben am Freitag nachdem er faſt ſechs Wochen
in Unterſuchungshaft geſeſſen, gegen eine Kaution von 300 auf
freien Fuß geſetzt worden. Die geringe Höhe der Kautionsſumme
ſcheint zu beweiſen, daß gegen den Angeſchuldigten wenig gravirende
Belaſtungsmomente vorliegen obgleich nahezu ein Halbhundert
Zeugen in der Vorunterſuchung vernommen worden ſind.

Parlamentuariſches.
Berlin, 5. Juni.

Wie aus der Umgebung des Fürſten Bismarck verlautet, wird
der Reichskanzler an der zweiten Leſung des Monopolentwurfs,
die entweder für Freitag dieſer Woche oder für Montag den 12. d.
Mts. in Ausſicht genommen iſt, insbeſondere aber an der Diskuſſion
über den Antrag Lingens ſich betheiligen. Die Monopolkommiſſion
trat heute Mittag 1 Uhr zur Verleſung des vom Abg. Dr. Barth
erſtatteten Berichts zuſammen derſelbe enthält 21 Druckſeiten mit
einer Zuſammenſtellurg ſämmtlicher Petitionen.

Aus dem Bundesrathe.
Berlin, 5. Juni. Jn der unter dem erſ des Staatsmi-

niſters von Bötticher am 3. Juni abgehaltenen Plenarſitzung des
Bundesraths wurden mehrere Vorlagen betreffend die Koſten für die
Erhebung und Kontrolirung der Salzſteuer in den Salzwerken, die
Ausführung des Reichsſtempelabgabengeſetzes vom 1. Juli 1881, und
die allgemeine Rechnung über den Reichshaushalt für 1878 u. 79,
ſowie auch eine auf die Anwendung des Reichsſtempelabgabengeſetzes
vom 1. Juli 1881 bezügliche Privateingabe den zuſtändigen Aus
ſchüſſen zur Vorberathung überwieſen. Den Anträgen der Aus-
ſchüſſe wegen Zuſtimmung zu dem Entwurfe eines Geſetzes, betreffend
die Feſtſtellung eines Nachtrags zum Reichshaushalts Etat für das
Etatsjahr 1882 u. 83, wegen Aenderung der Regulative über die
fortlaufenden Konten vom 13. Juli 1868 und in Lübeck wegen des
Vorſchlages zur Wiederbeſetzung einer erledigten Stelle beim Reichs
gericht und endlich wegen a Berückſichtigung einer die An
meldungsformulare zur Abſtempelung e Werthpapiere
betreffenden Privateingabe trat die Verſammlung bei. Eine Privat-
eingabe, betreffend die Stempelpflicht von Prioritätsobligationen der
heſſiſchen Ludwigseiſenbahn Geſellſchaft, wurde zurückgewieſen.Schließlich wählte die Verſammlung mehrere Kontmiſſarien für die

Berathung von Vorlagen im Reichstage.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Kreis Bitterfeld, 4. Juni. Ein der gefürchteten Familie

der Brandpilze (Ustilapineen) angehörender Schmarotzer, der
r ſchwarze Roggen-Stengel-Brand, droht in einigen
Fluren unſeres Kreiſes, z. B. denen von Löbersdorf, Möſt,
Hinsdorf u. a. die W Roggenernte, für welche die Aus
ſichten ſonſt e ſind, bedeutend zu beeinträchtigen. Man
ch t auf einzelnen Aeckern einen Ausfall des Ertrages von 33
is 50 Prozent. Die Krankheit zeigt ſich t auf den erſten Blick

an den vielen unvollkommen entwickelten Aehren auf den Halmen,
während der ſchädliche Pilz an den Halmen ſelbſt als ein ſchwarzes
Pulver erſcheint, das ſich bald in den Halmgliedern und Blattſcheiden,
zuweilen auch bis in die Spelzen des Roggens verbreitet. Die Halme
werden dadurch geſchlitzt und brechen oft innerlich geſtört zuſammen,
ſo daß ſie keine Aehren entwickeln können. Häufiger tritt dieſer
gefährliche erſt äuf, wenn der Roggen die Aehren ſchon gebildet

at; in dieſem Falle knickt der Halm gewöhnlich um und die Aus
ildung der Körner wird verkümmert oder unmöglich gemacht.

Ganz vereinzelt kommt die Krankheit faſt alljährlich in allen Fluren
vor, wo der paraſitiſche Pilz indeß in Menge auftritt, wirkt er un
gemein verheerend.

Gerbſtädt. Die hieſige Disconto- Geſellſchaft E. G. hielt
am 2. d. Mts. unter Vorſitz des Herrn C. Euchler hierſelbſt im
Saale des Rathhauſes eine ordentliche Generalverſammlung ab.
Die Bilanz pro ult. März d. J. ſchließt in Einnahme und Aus
gabe mit 784,133,13 Der erzielte Reingewinn beträgt 11,191, 69
welcher wie folgt vertheilt wird: pCt. den Reviſoren 37,30
Zinſen S Antheile 1 3 In dem Verwaltungsrathe e
5 pEt. Zinſen auf 46155 Antheile gleich 2307,75 .4, 25 pCt. für
die Vorſteher 2127,75 5 pCt. Extra Dividende auf 46155 .4
Antheile 2307,75 verbleiben 4075,55 welche der Extra-
See überwieſen worden ſind. Der Umſatz betrug im verfloſſenen
Ge hafteiahre, em dreizehnten der Geſellſchaft, 3,113,148,19
Die Zahl der Mitglieder belief ſich am Jahresſchluß auf 107.
Dem Verwaltungsrath und den Vorſtandsmitgliedern wurde die
beantragte Decharge ertheilt. Hierauf wurde die Erſatzwahl für die
ausſcheidenden Mitglieder des Verwaltungsrathes, die Herren Endlich
und Baumann vorgenommen. Erſterer wurde mit 67, Letzterer mit
59 Stimmen wiedergewählt. Jn die RechnungsReviſionscommiſfion
wurden die Herren F. Böttcher, A. Müller son. und Stadtmann
wiedergewählt. Jn den Verwaltungsrath wurden gewählt HerrC. Euchler als Vorſitzender, Herr Jnſpector Endlih als deſſen
Stellvertreter, die Herren Baumann und Ackermann als Reviſoren,
Herr Maurermeiſter Eulenburg als deren Stellvertreter, Herr
A. Moelzner zum Schriftführer und Herr Ackermann als deſſen

Stellvertreter. ß e eF Cöthen, 5. Juni. Das hieſige Comité für die nothlei
denden Jſraeliten in Rußland hat eine Einnahme von 3278 .4
30 gehabt, welcher Betrag an das Central- Comité in Berlin
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Bekanntmachungen.

Bekanntmachung,
den Remonte- Ankauf pro 1882 betreffend.

Regierungsbezirk Merſeburg.
Zum Ankauf von Remonten im Alter von drei und vier Jahren ſind im

Regierungsbezirk Merſeburg für dieſes Jahr nachſtehende, Morgens acht Uhr
beginnende, Märkte anberaumt worden, und zwar

den 21. Juni Torgau,
r 22. Pretzſch,

e Merſebur

welche ſich in den erſten 8 Tagen nach Eintreffen in den Depots als ſolche aus
weiſen, ſind vom Verkäufer gegen Erſtattung des Kaufpreiſes und der Unkoſten

zurückzunehmen.
Die Deckſcheine der vorgeführten Pferde ſind erwünſcht, ebenſo bleibt es

entſchieden wünſchenswerth, daß die Schweife der Pferde nicht verkürzt werden.
Die Verkäufer ſind verpflichtet, jedem verkauſten Pferde eine neue ſtarke

rindlederne Trenſe mit ſtarkem glatten Gebiß (keine Knebeltrenſe) eine ſtarke
neue Kopfhalfter von Leder oder Hanf, mit zwei mindeſtens zwei Meter langen,
ſtarken hanfenen Stricken ohne beſondere Vergütung mitzugeben.

Berlin, den 1. März 1882.
Kriegsminiſterium, Abtheilung für Remonte-Weſen.

gez. v. Rauch. Gr. v. Klinkowstroem.
Polizei-Verordnung.

Unter Aufhebung der Verordnungen vom 10. November 1865 und 8. Auguſt
1866 wird hierdurch auf Grund der F9 5 und 6 des Geſetzes über die Polizei
Verwaltung vom 11. März 1850, nach Berathung mit dem hieſigen Magiſtrat,

Folgendes verordnet:
1. Einrichtungen, welche einen üblen Geruch verbreiten, wie Abtritte,

Uriniranſtalten, Dünger und andere Gruben, Schlammfänge, Goſſen, Gräben
und Kanäle ſind durch Anwendung geeigneter Desinfectionsmittel fortwährend
in einem geſtankfreien Zuſtande zu erhalten.

2. Der Inhalt der Abtritte, Abfall und Düngergruben darf nur, nach
dem derſelbe durch gehörige Desinfektion geſtankfrei gemacht, aus den Lager
orten entfernt werden. Ebenſo ſind nach erfolgter Räumung ſowohl die vorge
nannten Anlagen als auch die durch die Räumung beſchmutzten Theile des Grund-
ſtückes wie der Straße gehörig zu desinfiziren.

3. Für vie pünktliche Jnnehaltung dieſer Vorſchriften ſind die Hausbe
ſitzer und Vizewirthe verantwortlich, ſoweit es ſich nicht um Räumehandelt, über
welche einem Anderen die ausſchließliche Verfügung zuſteht.

In dieſem Falle trägt letzterer die bezügliche Verantwortlichkeit.
9 4. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Anordnungen werden mit einer

Du e bis zu neun Mark, im Unvermögensfalle mit verhältnißmäßiger
aft geahndet.
Halle a/S., den 30. Juni 1875. Die PolizeiVerwaltung.

Vorſtehende Verordnung wird mit dem Bemerken in Erinnerung gebracht,
daß die Executivbeamten angewieſen ſind, bei Konſtatirung einer Uebertretung
der fraglichen Vorſchriften die erforderliche Desinfizirung auf Koſten der Ver
pflichteten ſofort vornehmen zu laſſen, wenn dieſelbe nicht binnen drei Stunden
nach der erſten Aufforderung erfolgt iſt.

Halle a/S., den 2. Juni 1882. Die PolizeiVerwaltung.
Bekanntmachung.

Mit Rückſicht auf die bereits eingetretene heiße Jahreszeit wird hiermit
auf Grund des 3 der StraßenpolizeiOrdnung vom 15. September 1879 an-
geordnet, daß die Straßen Rinnſteine von jetzt ab bis auf Weiteres täglich
und zwar bis Morgens 7 Uhr zu reinigen und zu ſpülen ſind.

Halle a/S., den 2. Juni 1882. Die PolizeiVerwaltung.
Bekanntmachung.

Bei der unterzeichneten PrüfungsCommiſſion hat der Bautechniker
Ludwig Grote aus Peine die Prüfung als „Maurermeiſter“ beſtanden und
ſich damit das Befähigungszeugniß zum ſelbſtändigen Betrieb des Maurer-
Handwerks erworben.

Halle a/S., den 25. Mai 1882.
Die Commiſſion für die facultative Maurermeiſter

und Zimmermeiſter- Prüfung.
Der Vorſitzende.

Belm, Stadtrath.
Disconto-Geselischaft in Berlin.

Wir machen hierdurch bekannt,
unserer Commandit-Antheile mit

Fünfundvierzig Mark
vom 1. Jnlä J. an

in Berlin bei unserer Kasse,
in Aachen bei der Anchener Disconto-Gesellsohaft,
in Breslau bei dem sohlesisohen Bankverein,
in Dresden bei der Filiale der Leipziger Bank,
in Bliberfeld bei der Bergisoh-Märkisohen BankK,
in Vrankfurt a. II. bei Herren II. A. von Rothsohild G Söhne,
in Halle a. s. bei dem Halle'sohen Bankverein von Kulisoh,

Kampf Co.in Hannover bei der Hannoverschen Bank,
in v Herrn Alexander sämon,in Köln bei Herren sal, Oppenheim jun. Co.
in Leipzig bei der Leipziger Bank,
in Stuttgart bei der Königlioh Württembergisohen Hofbank

unter Einlieferung eines Nummern-Verzeichnisses in den Vormittagsstunden
von 9 bis 12 Uhr bezahlt wird.

Nach dem 31. Juli d. J. wird der Dividendenschein No. 52 nur
in Berlin bei unserer Kasse und
in Frankfurt a. M. bei Herren II. A. von Rothsohild Söhne

bezahblt.
Berlin, den 5. Juni 1882.

Direction der Disconto-Gesellschaft.

Dampfdreschmaschinen a Locomobilen
von 2 bis 10 Pferdekraft

und ſämmtliche in der Land wirthſchaft vorkommende Maſchinen, ſowie

Dampf-, Wasser- und Windmotoren
nebſt dazu erforderlichen Anlagen, Pumpen etc.

liefert nach den neueſten Conſtructionen, und

Reparaturen jeder Art
übernimmt bei ſolider und ſchneller Bedienun

die Maſchinenfabrik von

Bergmann Schlee

dass der Dividendenschein No. 52

Prämiirt Lyon 1872, Wien 1873, Paris 1878 Silberne Medallle.

Saxlehners Bitterquelle

Hunyadi lIänos
durch Liebig, BRansen, Fresenius analysirt, sowie erprobt und
geschützt von medicinischen Autoritäten, wie BRamberger, Virchow,
Hirsch, Spiegelberg, Scanzoni, Buhl, Nussbaum, Es-
march, Kussmaul, Friedreich, Schultze, Ebstein, Wun-
derlich ete. verdient mit Recht als das

Vorzüglichste und wirksamste aller Bitterwässer
empfohlen zu werden. Kiederlagen sind in allen soliden Mineral-
Wasserhandlungen und den meisten Apotheken, doch wirä gebeten stets
ausdrücklich Saxlehner's Bitterwasser zu Verlangen

Der Besitzer: Andreas Saxlehner, Budapest.

Gutsverkauf.
gelegenes, waſſerfreies er. 300 Mg.
groß. Gut, Weizenboden, mit guter Ernte
u. ſämmtlich. Inventar bei einer Anzah-
lung von 7——10,000 zu verkaufen.
Unterhändler verbeten. Nur Käufer,

melden bei Haasenstein
r Magdeburg unter K.

778.

Grundſtück mit Garten, Ein und
Ausfahrt in Salze, dicht am Bade
gelegen, wo ſeit mehreren Jahren obi-
ges Geſchäft betrieben wird, ſoll ſofort
oder ſpäter verkauft werden. Adreſſen
unter K. A. 772 an Haasen-

h

Deutſches Fabrikat!
Mähemaſchinen

für Gras und Getreide.
Eigene Conſtruction „Teutonia“.

Zahlreiche Referenzen, ermäßigte Preiſe.
Americaniſche und engliſche OriginalMaſchinen, als: „Burdik“, „Sa

muelſon“, „Howard“, „Wood“ 2c. zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen, von
300 ab.

letzteren bequem
und raſch
ermöglicht.

e c.J E. Zamermann 00.,
d gſe F abrikvie in landwirthschaftlicher

i ſäſtige znd geit Maschinen,
e Schärfen der Malle a. S.

e r a
Kataloge gratis und franco.

Carl Heine
Kceftr- 1 Ziegelierternr

Hallle a/S. S v
5. Moritzkirche S.

empfiehlt besten Thüringer Schiefer aus den Lehestner
Brüchen Prima blauen und rothen Englischen Schie-
fer: Port Madoc; Mosaik- oder Musterdächer nach
Auswabl, mit kunstgerechter Eindeckung und Verwendung von
gchmiedeeisernen, verzinnten oder Kupfernägeln;

Holzcementdächer (Carl Samuel Häuslers Methode)
zehnjährige Garantie.

Blitzableiter neuester Construction mit Benutzung des Gal-
vanometer.

S AnRkENNun
W naAriEa. S.

Einige von den ausgeführten Arbeiten sind:
Königl. Universitäüts- Klinik (physiologisches, pathologisches, ana-
tomisches und medicinisches Institut), Landgerichts -Gebäude,
Reichsbank, Universitäts- Bibliothek, Staatsbahnhof, Zeug-
haus und viele Privathäuser.

Gruben-Betriebsführer-Geſuch.
Ein erfahrener Betriebsführer, welcher nach BergſchulAbſolvirung längere

Jahre den Betrieb auf Tiefbau Braunkohlengruben geleitet, ſich dabei tüchtig
und brauchbar erwieſen, worüber er, wie über ſeine ſonſtigen Fähigkeiten und
Führung glaubwürdige Atteſte beizubringen hat, wird ſofort oder zum 1. Juli
zu engagiren geſucht. Anfangsgehalt 1800 p. anno bei freier Wohnung
und Heizung. Offerten unter H. M. 734 an Haasenstein Vog-
ler, Magdeburg.

Restaurant 7?. Prinz Carl
(vormals Koch'“s Garten).

D Hente Dienstag den 6. d. Mts.
Zweites grosses Militär-Concert

ausgeführt vom Muſik Corps des

52 an. 52 Hann.Königlich Sächſiſchen 10. Jn-fanterie Nr. d
unter perſönlicher Leitung

Anf. 8 Uhr. des Muſikdirectors Anf.“ k.f h Alfred Jahrow. f /8 uh
Billets 3 Stück 1.4 im Vorverkauf in der Cigarrenhandlung von

Herrn C. H. Spierling, Poſtſtraßen u. LeipzigerſtraßenEcke. Kaſſen

preis 50 Otto Rahm.

stein Vogler, Mag-deburg.
WVpothokod Gogehaſt

berechnung discre
General-Agent Reiohe,

Bahnhofſtr. 1.

i cää cbapltale von 30000 Hart an

aufwärts ſind ſtets als unkündbar

häuſer und Güter zu vergeben durchGeneral Agent e
Reiche, Bahnhofſtr. 1.

Stach tgut- Verkauf.

30 Acker beſter Felder, darunter 5
Acker zum Theil dreiſchüriger Wieſen,
neue Gebäude, gewölbte Ställe, Schie
ferdach, vollſtänd. Jnventar, iſt ſofort
günſtig zu verkaufen. Unterhändler ver
beten. Adr. erbet. unter 2. 4 60 an
Haasenstein C Vogler,
Grimma i/ S.

Ein herrſchaſtl. Mttergut,

Provinz Poſen, ſoll für 500,000
bei 100,000 Anz. verk. werden.

Fr. Schiller in Halle a/S.
Schwächliche Kinder und

Bleichsüchtige, junge Mädchen
finden in e. klimat. Kurorte d. Harzes

e. höhern Beamten liebevolle Aufnah-

60-—-75 pro Monat. Engl. u. franz.
Converſ. im Hauſe. Garten am Hauſe.
Kiefernadelnbäder. Off. sub Kurort
Harz durch die Exp. d. Ztg. erbeten.

Gesneht ſof. oder I. Juli:

Mark Gehalt u. fr. Station, ein
Verwalter mit d. Prinzipal allein
bei 600 Mark Gehalt u. fr. Stat.;
mit Atteſt. zu meld. im Compt. von

Frau BRinneweiss,
gr. Märkerſtr. 18.

Jch ſuche ſobald als möglich, am
liebſten in einem Hötel, für die Som
mermonate Stellung als Kochmamſell.
Beſte Empfehlungen und vorzügliche
Zeugniſſe ſtehen mir zur Seite.

Amalie Frötſcher.
per Adr. Herrengoſſerſtedt

bei Buttſtedt.

Fin Oekonowie-luspehtor,

welcher durchaus tüchtig und im Stande
iſt, eine größere Wirthſchaft mit inten
ſivem Betrieb eventuell ſelbſtändig zu
leiten, findet Stellung.

Offerten, begleitet von Zeugniſſen,
werden unter H. A. 723 an Haa-
senstein Vogler, Mag-
deburg erbeten.

Eine herrſchaftliche Wohnung, be
ſtehend aus 6 zweifenſtrigen heizbaren
Zimmern, Kammer, Küche, Speiſe
kammer, Boden und Kellergelaß, iſt zum
1. October d. J. zu vermiethen. Nähe-
res Krauſenſtraße 5 parterre.

Die herrſchaftlich eingerichtete Villa

nebſt Garten, Mühlweg 51, ſteht
zu verkaufen reſp. im Ganzen od. ge
theilt zu vermiethen. Näheres Mar
tinsgaſſe 20 im Comptoir.

Tin Nederlagsranm in der Nhe
des Marktes iſt vom 1. Juli 1882 ab
zu vermiethen. Näheres in der
Expedition dieſer Zeitung.

Kranken jecer Art
ertheile ich Rath und Hilfe, ſelbſt in
den ſchwierigſten Fällen und heile ganz

Mö oel Janson BerlinNittelstrasse 53/54, zwischen Linden und Central Bahnhof
gelegen, empfehlen dieſes Hötel mit Reſtaurant

unter Zuſicherung guter Bedienung und billiger Preiſe.Halle aS. Merſeburgerſtraße 30 u. 32. O. Foost B. Schellwald.

veraltete Leiden u. Gebrechen mit beſtem
Erfolg; auch verſpreche ich Roſe und
ſtille jeden rheum. wie nerv. Zahnſchmerz
augenblicklich und dauernd, auch wenn
er mit heftigſtem Kopfreißen verbunden

iſt. Barteoky, Apotheker,
Halle a/S., Spiegelgaſſe Nr. 13.

Erſte Beilage.

Ich bin Willens mein in der Elbaue

die ernſtliche Abſicht haben, mögen ſich

Naferſaſ-Geschaff.

vermittelt bei imiger Proviſions

oder amortiſabel auf gute Wohn

Ein Stadtgut an Bahnſtation

7614 Mg. ſehr guter Qualität, in der

nächſte Nähe v. Thale) bei der Wittwe

me u. gute Verpflegung. Penſionspreis

Ein led. Oek.-Jnſpektor bei 1200
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Erſte Beilage zu 130 der Hauiſchen Zeitung im G. Schwerſchre ſchen Verlage.

er„——

Deutſches Reich.
Berlin, den 5. Juni.

Zu der am Sonntag, den 11. d., ſtattfindenden Taufe
des neugeborenen Prinzen werden, wie jetzt feſtſteht, folgende
hohe Herrſchaften eintreffen: der Kronprinz und die Kronprinzeſſin
von Oeſterreich-Ungarn, der Großherzog zu Sachſen, der Herzog
zu SachſenCoburgGotha, Prinz Chriſtian zu SchleswigHolſtein,
Herzog Günther, Herzogin Adelheid, Prinzeſſin Karoline Mathilde
zu SchleswigHolſtein. Es wird auch der König von Sachſen
erwartet. Ob auch der König von Jtalien hierherkommt,
oder den Herzog von Aoſta ſendet, darüber ſind nähere
Nachrichten noch nicht hierher gelangt. Die Einladung an den
König Humbert, den neugeborenen Prinzen aus der Taufe zu
heben, wird in Rom als eine beſondere Freundſchaftskundgebung
angeſehen. Kronprinz Rudolf von Oeſterreich ſoll bereits am
Donnerſtag oder Freitag hier eintreffen. Die Königin von Eng
land hat angezeigt, daß ſie ſich durch einen ihrer Söhne, wahr-
ſcheinlich durch den Prinzen von Wales, bei dieſer Feſtlichkeit ver
treten laſſen wird. Die heilige Taufhandlung wird der OberHof
prediger und Schloßpfarrer Dr. Kögel verrichten. Nach der
Taufe iſt Galatafel im großen Marmorſaale des Schloſſes.

Das dem Prinzen Adalbert von Preußen in
Wilhelmshaven zu errichtende Denkmal, deſſen Beſchaffung
durch freiwillige Geldbeiträge ſämmtlicher Angehöriger unſerer
Marine bewirkt worden iſt, wird um Mitte September dieſes
Jahres eingeweiht reſp. enthüllt werden. Wie man vernimmt,
wird dieſem feierlichen Acte auch das unter dem Befehle des
Contreadmirals von Wickede ſtehende Panzerübungsgeſchwader
beiwohnen. Das Geſchwader, welches während ſeiner Reiſe von
Danzig nach Kiel in der Zeit vom 1. bis 9. September durch den

Chef der Admiralität, im Beiſein des Prinzen Heinrich von
Preußen, inſpicirt werden ſoll, wird deshalb, nachdem daſſelbe
zuvor noch ein umfangreicheres Manöver in der Kieler Bucht vor
genommen hat, ſpäteſtens am 11. September nach Wilhelmshaven

in See gehen, wo nach Erledigung der gedachten Feier auch die
Auflöſung des Geſchwaderverbandes, ſowie die Außerdienſtſtellung
der zu demſelben gehörenden fünf Schiffe demnächſt erfolgen wird.

Graf Hatzfeldt, der vorausſichtlich zur Botſchafter
conferenz, wenn eine ſolche zu Stande kommt, nach Konſtantinopel
gehen wird, war in den letzten Tagen, alſo kurz nachdem er von
der Gotthardbahnfahrt aus Jtalien zurückgekehrt war, beim Fürſten
Reichskanzler in Friedrichsruh. Er iſt erſt vorgeſtern
wieder in Berlin angelangt. Es liegt auf der Hand, daß dieſe
Reiſe zum Kanzler mit der ägyptiſchen Angelegenheit und
deren Ordnung zuſammenhängt, wohl auch die Gelegenheit gab
zur Berichterſtattung über die Eindrücke, welche Graf Hatzfeldt
von ſeinen Beſprechungen mit dem italieniſchen Miniſter des
Auswärtigen Mancini in Mailand gewonnen hat.

Als eventueller Nachfolger des Geh. Raths Dr. Engel
in der Leitung des königl. ſtatiſtiſchen Bureaus wird der vortragende
Rath im Reichsamt des Jnnern, Geh. Reg.Rath Bödiker, ge
nannt. Herr Bödiker war früher Landwirth des Kreiſes Gladbach
und hat ſich neulich durch ſeine Definition des „Patriotismus“ im
Reichstage einen Namen gemacht.

Nach einer Cirkularverfügung des Miniſters des Jnnern
und des FinanzMiniſters, vom 12. April d. J., gelangt das im
8 4 des Regulativs vom 29. Mai 1879 zu dem Geſetze, betreffend
die Befähigung für den höheren Verwaltungsdienſt, vom 11. März
deſſelben Jahres vorgeſehene Verfahren, nach welchem die Ver
ſetzung eines Regierungs-Referendars, welcher während
des Vorbereitungsdienſtes in den Bezirk einer anderen Regierung
überzugehen wünſcht, durch die Vermittelung der betreffenden beiden
Regierungs Präſidenten herbeizuführen iſt, auch für den Fall zur
Anwendung, wenn ein Regierungs Referendar bei dem Landrathe
oder bei dem Vorſtande einer Stadtgemeinde außerhalb des Be-
zirkes derjenigen Regierung, bei welcher er im Vorbereitungsdienſte
ſteht, beſchäftigt zu ſein wünſcht. Die vorübergehende Ueberwei-
ſung eines RegierungsReferendars an eine andere Regierung
darf zu einem ſolchen Zwecke ebenſo wie in dem im d 12 des
Regulativs vorgeſehenen Falle nur geſchehen, wenn der Präſident

Der Geſang der Sirenen.

Paul Treutler, der Verfaſſer des intereſſanten Werkes
„Fünfzehn Jahre in Südamerika an den Ufern des ſtillen Oceans“
Leipzig, Weltpoſtverlag), giebt in ſeinen Arbeiten eine Schilderung

der ſogenannten Sirenen im Hafen von Caldera. Was er ſagt,
findet oder fand dereinſt vielleicht auch eine Anwendung auf die
Sirenen des Odyſſeus an der Küſte Jtaliens.

Treutler erzählt: Während meines Aufenthalts in Copiapo
hatte ich oft gehört, daß die Fiſcher in Caldera ſogenannte Meer-
jungfern oder Sirenen gehört haben wollten; ja einige hatten ſo
gar behauptet, ſolche geſehen zu haben. Dieſe Sirenen ſollten vom
Kopf bis an die Beine weibliche Figur haben dann ſollte der
Körper in eine Floſſe endigen und ſomit dies Geſchöpf halb Weib,
halb Fiſch ſein. Da ſich nun das Gerücht verbreitet hatte, daß in
Caldera wiederum Stimmen von Sirenen gehört würden, begaben
ſich viele Familien ſofort mit der Eiſenbahn dahin um ſich von
dem Daſein der fabelhaften Geſchöpfe ſelbſt zu überzeugen. Auch
ich reiſte dahin und ſchloß mich einer bekannten Familie an, um
die Urſache dieſes Aberglaubens zu erforſchen, ſowie zugleich, um
in Geſellſchaft liebenswürdiger und hübſcher Frauen und Mädchen
einen Abend auf dem Waſſer zuzubringen und mich an der See
briſe zu erfriſchen.

Obgleich der Ort Caldera nicht mehr mit dem kleinen Neſte
zu vergleichen war, welches ich bei meiner Ankunft im Jahre 1852
angetroffen hatte wo ſich daſelbſt nur ein Regierungsgebäude,
einige Fiſcherhütten und ein elendes Gaſthaus befanden, während
nun bereits ein Hauptplatz mehrere Straßen mit freundlichen

äuſern, eine Kirche und eine Menge Verkaufsläden, ſowie vier
tels hier entſtanden waren und dieſer Ort an 4000 Einwohner

zählte, ſo war doch bei der Menge von Perſonen, die von Copiapo
hierher gekommen waren nur mit großer Mühe für die Familie
und für mich ein Quartier zu bekommen. Ebenſo waren ſämmt-
liche Boote bereits zu ſehr hohen Preiſen vermiethet, ſo daß
ich nur für Gold und viele gute Worte endlich noch einen Kahn
erhielt.

Da die Hotels wie die Fiſcher durch dieſen Andrang von
Perſonen eine reiche Ernte machten, nahm ich von vornherein an,
daß die Nachricht von den Sirenen nichts als eine gewöhnliche
Speculation ſei, um Menſchen nach den Hafen zu locken und aus
zubeuten. Der Geſang der Sirenen war erſt am Abend bei Auf

Halle, Mittwoch den 7. Juni 1882.

derjenigen Regierung, in deren Bezirk der Referendar beſchäf
tigt, reſp. überwieſen zu ſein wünſcht, ſich damit einverſtanden
erklärt hat.

Ueber die Maſſenauswanderung ruſſiſcher Ju-
den bemerkt die Berliner kliniſche Wochenſchrift, daß die gegen die
jüdiſche Bevölkerung Rußlands verübten Grauſamkeiten auch „von

eminenter hygieniſcher bezw. epidemiotiſcher Bedeutung ſind“, auf
welchen Punkt bisher noch garnicht oder nicht mit dem gehörigen
Nachdruck aufmerkſam gemacht iſt. Nach allem, was in den Be-
richten über das gräßliche Elend der an der Grenze, beſonders in
Brody angehäuften Menſchenmaſſe berichtet wird kann es nicht
ausbleiben, daß ſich dort eine Brutſtätte infectiöſer, epidemiſcher
Krankheiten entwickelt die mit Leichtigkeit und Schnelligkeit ihre
Keime weiter nach Weſten ausſtreuen kann. „Hier liegt eine Ge
fahr vor, die uns viel näher noch angeht und drohender vor uns
ſteht, als die aſtrachaniſche Peſt von 1879, und es iſt dringendſte
Aufgabe der zuſtändigen Behörden, hier ſofort helfend undbeſſernd

vorzugehen und die Bekämpfung des Nothſtandes nicht der doch
immerhin nur ſchwachen privaten Thätigkeit zu überlaſſen. Hier
liegt eine entſchieden ſtaatliche Aufgabe vor.“

Ausland.
Frankreich.

Jn dem Prozeß, zu welchem die Unruhen im lateiniſchen
Viertel von Paris Anlaß gaben, wurden am Sonnabend
fünf Angeklagte freigeſprochen, ſieben wegen Schmähung
der Agenten und Störung der Nachtruhe in Geldſtrafen von
15 bis 200 Francs und nur Einer, der Handlungscommis
Gaſton Lévy, etwas härter, nämlich zu ſechs Tagen Gefäng-
niß wegen Beleidigung der Agenten und 15 Fres. Strafe wegen
Störung der Nachtruhe verurtheilt Gegen fünf Angeklazte end-
lich wird erſt Dienstag verhandelt werden. Am Sonnabend
feierte der in Paris vor einem Jahr gegründete deutſche Verein
„Die Vereinigung deutſcher Studirenden zu Paris“
ſein erſtes Stiftungsfeſt durch einen Commers in der Taverne
de Carlsruhe, dem auch die Spitzen der übrigen dortigen Vereine
anwohnten. Sonntag Morgen 10/, Uhr war Frühſchoppen in der
Braſſerie Müller (Rue Soufflot) und Nachmittags Ausflug nach
Montmorency. Der Tod Garibaldis wird franzöſicherſeits be
nutzt, die Jtaliener wieder freundlicher zu ſtimmen. Freycinet
und Gambetta haben Telegramme an Menotti Garibaldi geſandt,
um dieſem ihr Beileid auszudrücken; der Gemeinderath von Paris
ſendet eine Abordnung zu ſeinem Begräbniß und tritt deshalb
in dieſen Tagen zuſammen. Außerdem will derſelbe dem
Boulevard St. Michel, wo die Studentenunruhen vor acht Tagen
ſtattfanden, den Namen Garibaldi's geben.

Rußland.
Der Bauer Dmitri Batſchurin beſchreibt in den Sſowr.

Jsw. einen dem General Skobeleff bereiteten Empfang folgenver-
maßen: „Am 9. Mai verſammelte ſich auf der Station Diwowo
der Eiſenbahn MoskauRäſan aus den umliegenden Dörfern eine
zahlloſe Menge um den aus Räſan kommenden Paſſagierzug zu
erwarten, auf welchem der ruſſiſche Held, General Michael Dmi-
trijewitſch Skobeleff auf der Durchreiſe nach ſeinem nahe gelegenen
Gut Medwedewo eintreffen ſollte. Als der General den Wagen
verließ, entblößte die Menge die Häupter und begrüßte den Helden
mit tiefen Verbeugungen, was der General mit großer Leutſelig-
keit erwiderte indem er die Mütze abnahm. Ehe der General
ſeinen Wagen beſtieg ſprach der Gemeindevorſteher des Dorfes
Staroletowo, Sinowi Kraſſnobajeff, ihm ſchlicht und herzlich den
Dank der ruſſiſchen Bauern für ſeine kriegeriſchen Thaten zum
Wohle Rußlands aus und brachte ihm Salz und Brod dar, was
der General mit freundlichem Dank annahm. Darauf erſcholl
ein allgemeines Hurrah, dem Helden aufrichtige Wünſche für ſeine
Wohlfahrt darbringend. Das Volk freute ſich und Jeder aus
ſeiner Mitte dankte Gott daß es ihm vergönnt war den be
rühmten ruſſiſchen General zu ſehen den das ganze Volk ſo
hoch verehrt und deſſen Gedächtniß es noch lange bewahren wird.
Alle Kinder freuten ſich von Herzen über dieſes Ereigniß.

Orient.
Man meldet die Bildung einer neuen osmaniſchen

Finanzgeſellſchaft, der „Schahanie“ kaiſerliche Geſell
ſchaft), welche ſich mit 40 Millionen Grundcapital an die Aus
führung von öffentlichen Bauten machen will. Wahrſcheinlich iſt
die ganze Sache ein Concurrenz Unternehmen gegen die deutſchen
Bautenpläne, ohne ſolide Grundlagen, aber in den Augen derjeni-
gen Effendis, welche der aſiatiſchen Eiſenbahn und ähnlichen
Dingen ſchaden wollen, ſehr geeignet, beſchützt und benutzt zu
werden. Das Verfahren, welches bei ſolchen Gelegenheiten in
Anwendung kommt, iſt folgendes Man läßt eine Geſellſchaft mit
angeblich hohem Grundcapital ſich bilden und Pläne einreichen,
beantragt eine Prüfung dieſer Concurrenzpläne, zieht dadurch die
ernſthaften Pläne in die Länge, ſtellt ſie endlich ganz in Frage,
erwirkt Conceſſionen für die neue Geſellſchaft, und wenn dieſe
dann ſchließlich etwas leiſten ſoll, zeigt ſich, daß ſie ihr Capital
nicht beiſammen hat, und die ſämmtlichen Pläne liegen im Waſſer.
Das iſt ſchon einigemal dageweſen, aber der Palaſt hat jetzt ge
öffnete Augen und dürfte ſich ſchwerlich auf unſolide Geſellſchaf
ten einlaſſen. Jn der armeniſchen Kirche iſt der alte
Streit zwiſchen dem Patriarchen und dem Ober-Erzbiſchof (Ka-
tholikos) von Sis neu ausgebrochen, um deſſentwillen jener ſchon
im letzten Winter ſeine Entlaſſung geben wollte. Der Katholikos
will ſich ſelbſtſtändig machen und bewies dies neuerdings dadurch,
daß er gegen den ausdrücklichen Willen des Patriarchats von hier
nach ſeiner Diöceſe abzereiſt iſt, der Patriarch hat darauf an den
Erzbiſchof von Smyrna telegraphirt und dieſem befohlen, den
Katholikos nicht mit den üblichen Ehren zu empfangen.

Lokales.
Halle, den 6. Juni.

Ueber die für die nächſten Wahlen zum Abgeordneten-
hauſe von der hieſigen nationalliberalen Partei in Aus-
ſicht genommenen Candidaten können wir heute die weitere
Mittheilung folgen laſſen, daß auf die Wiederwahl der beiden bis
herigen Abgeordneten zu verzichten ſein wird, indem Herr Juſtiz-
rath Fiebiger ſeine Kräfte wiederum ganz und ungetheilt ſeinem
Anwaltsberufe glaubt widmen zu müſſen, und Herr Ritterguts
beſitzer Sombart gleichfalls die Erklärung abgegeben hat, daß er
ſich vom parlamentariſchen Leben zurückzuziehen beabſichtige. Das
nationalliberale Comité hat in Folge deſſen beſchloſſen, den Partei
genoſſen die Candidatur des Stadtraths Hrn. Fubel von hier und des
Gutsbeſitzers Herrn Faulwaſſer in Cuſtrena vorzuſchlagen.
Beide Herren haben ſich den Wählern zur Verfügung geſtellt.
Die feſte Zugehörigkeit Beider zu der gemäßigt liberalen Richtung
ſteht außer Zweifel. Der Erſtere hat bekanntlich ſchon vor Jahren
wiederholt unſeren Wahlkreis vertreten und der Letztere dürfte
durch ſeine Stellung beſonders des Vertrauens der ländlichen
Wähler ſicher ſein.

Der am 31. vorigen Mts. an der Ziegelwieſe ange-
ſchwommene weibliche Leichnam iſt als der der Frau Poſtſecre-
tär F. aus Seehauſen in der Altmark, die ſeiner Zeit als geiſtes
krank in der ProvinzialJrrenAnſtalt bei Nietleben untergebracht
war, recognoszirt worden.

Am 2. d. Mts. wurden mehrere fremde Handwerks
geſellen, die einen Spaziergang nach der Haide gemacht, zwiſchen
dieſer und dem Weinberge von einer Rotte Bummler, unter ihnen
die bekannten berüchtigten Arbeiter Ebersbach von Giebichen-
ſtein und Kloppe von hier, ohne jede weitere Veranlaſſung
überfallen und derart durch Schläge, namentlich aber Seitens des
p. Kloppe durch Stiche mit einem ſogenannten Nickfänger tractirt,
daß einer der Erſteren, der Klempnergeſell Vörkel von Eilenburg,
erheblich verletzt in das ſtädtiſche Krankenhaus aufgenommen wer-
den mußte.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Z Wettin und Umgegend. Es kann wohl keine Gegend ſo

von Hauſirern überlaufen werden als die hieſige. Neuerdings hat
ſich eine Art Hauſirer eingefunden, auf welche hingewieſen werden
muß. Unter dem Vorgeben, dringend Geld zu brauchen und für
jeden Preis verkaufen zu müſſen, werden gewöhnlich drei ſchön aus

gehen des Vollmondes zu hören, und ſo benutzte ich wie viele Herren

und Damen die Zeit, uns durch ein Seebad zu erfriſchen,
während welcher Zeit in allen Hotels Bank gelegt. und geſpielt
wurde.

Gegen 10 Uhr meldeten die Fiſcher, daß es Zeit zum Ein-
ſchiffen ſei und Alles begab ſich nun auf die größeren und kleineren
Fahrzeuge, und während auf dem Lande ein ſo reges, geräuſch-
volles Treiben ſtattgefunden hatte, begann nun die lautloſeſte
Stille zu herrſchen.

Es war ein herrlicher Sommerabend, kein Lüftchen wehte,
das Meer war ganz ruhig und nur leiſe hörte man am Ufer die
ſchwachen Wellen ſich brechen. Bald ſtieg der volle Mond in
ſeiner ganzen Pracht hinter den ſtolzen Anden empor und ke-
leuchtete mit ſeinem magiſchen Licht unſere Kähne und Gondeln,
welche lautlos undſtill, förmlich geiſterhaft über den glatten Meeres-
ſpiegel des Hafens dahinglitten, ſo daß man kaum den Schlag der
Ruder vernahm.

Wohl ein halbes Stündchen waren wir langſam hin und
her gefahren, da gab man von dem einen der Boote, auf welchem
ſich der Gouverneur von Copiapo mit ſeiner Familie, ſowie der
Hafencapitän von Caldera befand, das Zeichen, anzuhalten und
zu horchen. Zu unſerem Erſtaunen hörte man, erſt ganz ſchwach,
dann aber immer ſtärker eine melodiſche, wahrhaft geiſterhafte
Muſik. Bisweilen hörte man nur eine oder wenige Stimmen,
dann fiel eine Menge im Chor und in ſchönſten Accorden ein.

Auf mich machte dieſe Muſik den Eindruck, als wenn eine
Menge Aeolsharfen, zugleich vom Wind erfaßt, ertönten, während
es bald wieder wie entfernter Orgelton erklang. Wir lauſchten
den Tönen wohl eine halbe Stunde und es entſpann ſich unter den
Anweſenden natürlich ein Meinungsaustauſch über die Urſache
dieſer eigenthümlichen Muſik. Der größere Theil war der An
ſicht, daß die Töne durch das Vor und Zurücktreten des Meeres
in größere und kleinere, unter dem Waſſerſpiegel am Ufer befind
liche Höhlen hervorgebracht würden. Manche aber glaubten wirk-
lich an die Sirenen und boten all ihre Sehkraft auf, eine zu ent
decken. Natürlich wurde dies zu Scherzen ausgebeutet und öfters
erſcholl der Ruf, daß eine ſolche Seejungfer ſich über dem Waſſer
zeige, worauf eiligſt viele Boote nach der bezeichnete Stelle ruderten,

wo ſie natürlich mit Gelächter empfangen wurden. Gewöhnlich
war ſtatt der Sirenen ein Seehund zu ſehen, welcher neugierig
die nächtlichen Beſucher anblickte.

Die herrliche Nacht lud zum Bleiben ein und ſo verweilten
viele der einzelnen Geſellſchaften in ihren Booten noch länger auf
dem Waſſer und ließen ſich von den Wellen ſchaukeln. Viele junge
Damen hatten ihre Guitarren mitgebracht, auf denen bald hübſche
Barcarolen vorgetragen wurden. Auf dieſe Weiſe verliefen die
Stunden aufs Angenehmſte.

Am andern Morgen fuhren wir mit der Eiſenbahn nach
Copiapo zurück, wo nun Vielen zum Scherz erzählt wurde, daß
wir die Sirenen nicht allein gehört, ſondern auch geſehen, und
mögen wohl auf dieſe Art die Nachrichten von den Sirenen ihren
Urſprung gefunden haben.

Meine Meinung in Bezug auf jene Muſik iſt die, daß ſie von
lebenden Weſen, wenn auch nicht von Sirenen, aber doch von
Fiſchen oder anderen Seethieren herſtammt, und ich bin in dieſer
Hinſicht mit der Anſicht des Vicomte Onffroy de Thoron, welcher
ein Werk über die Republik Ecuador ſchrieb, einverſtanden, deſſen
Aeußerung darüber unter der Rubrik „Singende Fiſche“ im „Glo-
bus“ (Bd. S. 312) mitgetheilt wird. Dieſelbe lautet folgen-
dermaßen: „Als ich die Bai von Pailon unterſuchte, welche im
Norden der Provinz Esmeralda liegt, ſteuerte ich einſt gegen Abend
am Strande hin. Da drangen plötzlich befremdliche andauernde
Töne an mein Ohr. Jch fragte den Ruderer meines Bootes, ob
er nichts höre, und erhielt zur Antwort: Man ſagt, daß es Fiſche
ſind, die ſingen, und man nennt ſie Sirenen oder Muſicos.
Bald nachher hörte ich eine Menge Stimmen, die zuſammen ein
harmoniſches Ganzes bildeten und vollkommen ſo klangen, als
vernähme man aus einiger Entfernung Orgeltöne. Jch ließ das
Boot anhalten, um ungeſtört zu horchen. Mein Ruderer ſchüttelte
den Kopf und ſprach: Herr, ich meinerſeits glaube nicht, daß Fiſche
ſo ſingen können. Das ſind las animas de los antiguos die
Geiſter der Dahingeſchiedenen) Die Pailonbai hat Salzwaſſer,
während der Fluß nur während der Fluthzeit Brackwaſſer führt,
im Uebigen aber ſüß iſt. Die Fiſche ſingen mehrere Stunden
hintereinander, ohne an die Oberfläche des Waſſers zu kommen,
und durch das fortwährende Vibriren des Tones in der Luft ent
ſtehen geheimnißvolle Klänge. Der ſingende Fiſch iſt etwa 10 Zoll
lang, von weißer Farbe und mit bläulichen Flecken in der Rücken-
gegend verſehen. So ſieht wenigſtens der Fiſch aus, welchen utan

während des Geſanges an der Angel fängt. Der Geſang beginnt
gegen Sonnenuntergang und dauert während der Nacht fort.“
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ſehende Tuchſtücken zu drei Anzügen vorgelegt. Es wird die Sache
ſo gedreht, daß 50—90 Mark herausgeſchlagen werden. Die Tuche
ſind jedoch ſogenannte engliſche Waare, die aus der Wolle alter
Tuchlumpen gefertigt und mit Eiſengarn denen iſt.
Die Schneider wollen die Waaren nicht verarbeiten, da der Woll-
ſtaub böſe Augen macht. Auch merkt der Käufer bald, daß die
Sachen, ſobald ſie ins Reißen kommen, St vom Leibe fallen.
Der Meter ſolcher Waare iſt in reellen Geſchäften für 2 Mark zu
haben. Der Gewitterregen vom Sonntag Abend und der Land
regen vom Montag Morgen hat zur rechten Zeit die Fluren getränkt
und neue Fruchtbarkeit in die Felder getragen. Der erſte Kleeſchnitt
hat begonnen, die Zuckerrüben ſind meiſt verzogen.

Gotha, 5. Juni. Geſtern und heute fand hier die
12. Generalverſammlung der im Jahre 1871 ins Leben gerufe-
nen „Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung“ ſtatt. Zur
Beſprechung kam der über die Beſtrebungen der Geſellſchaft ſich

verbreitende Bericht des Wanderlehrers Herrn Dr. Wislicenus-
Wiesbaden und das Referat des Herrn Stadtſyndicus Eberty
über die Gewerbeordnungsreform und das Geſellſchafts Programm.
Laut Jahresbericht zählte die qu. Geſellſchaft am Schluſſe des
Jahres 1881 4749 Mitglieder und verfügte über ein Vermögen

von 83369,21. Jn dem Dorfe Wiegleben machte der
hochbetagte, ſehr angeſehene und wohlhabende Landwirth K. ſeinem
Leben durch Erhängen ein Ende, und zwar aus Gram darüber,
daß er das von ſeinen Vätern ererbte Haus verlaſſen und mit ſei
nen Angehörigen in ein neuerbautes Wohnhaus überſiedeln ſollte.

Jn einem der größeren Vergnügungsetabliſſements in
Merſeburg entſpann ſich am Sonntag Abend gelegentlich eines
Tanzvergnügens zwiſchen Huſaren und Civiliſten eine ausgedehnte
Schlägerei, die außerhalb des Lokals fortpflanzte und verſchiedene
mehr oder weniger erhebliche Verletzungen der Betheiligten zur
Folge hatte. Einer derſelben, der Handarbeiter Hohmann, wurde
Montag früh anſcheinend ſchwer verwundet in den ſtädtiſchen An
lagen am Altenburger Damme beſinnungslos aufgefunden.

Vor mehreren Tagen wurde der Gutsbeſitzer Pf. aus
Meyhen (Kr. Weißenfels) verhaftet und dem Amtsgefängniß in
Lützen überliefert, weil er im Verdachte ſteht, ſeine im Februar
d. J. in Aſche gelegten Getreidefeimen ſelbſt angezündet zu haben.

Vermiſchtes.
(Ju dem Hafenſtädtchen Oeſthammer' ſchlug, wie

aus Stockholm berichtet wird, der Blitz am vergangenen Donners-
tag in das Armenhoſpiz und zündete. Das Gebäude, in welchem
52 Perſonen wohnten, iſt vollſtändig niedergebrannt, 20 Menſchen

ſind dabei ums Leben gekommen und mehrere andere ſchwer ver-
letzt.

Eine Schlange auf Reiſen.] Freitag Abend, den
26. Mai, ſchreibt man aus Poſen, waren nach Ankunſt des Per-
ſonenzuges von Breslau die Poſtſchaffner gerade damit beſchäf
tigt, den Poſtpacketwagen zu entleeren, als der eine Beamte plötz-
lich etwas Kaltes, Schlüpfriges, was durchaus nicht an ein Poſt
packet erinnerte, in die Hände bekam. Er ließ den Gegenſtand ſo-
fort los und ſah nun, wie plötzlich eine Schlange von ca. 6 Fuß
Länge bis zur halben Höhe des Wagens emporſchnellte und in der
Dunkelheit verſchwand. Zwar wurde ſofort und auch an dem
Tage nachher nach dem gefährlichen Flüchtlinge geſucht, doch blieb
derſelbe verſchwunden. Erſt zwei Tage darauf, am erſten Pfingſt-
feiertage Abends, bemerkte ein Rangirer unter einer Stufe eines
der Magazine der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn die Schlange,
welche ſich mit dem Leibe zum Theil in den Sand hineingewühlt
hatte und matt zu ſein ſchien. Er packte ſie ſofort in der Mitte
des Leibes, aber ließ ſie augenblicklich los, als ſie ihren Kopf ihm
zuwandte und ihn anziſchte. Es wurden nun andere Arbeiter zu
Hülfe gerufen und eine Kiſte mit einem Deckel bereit gehalten
alsdann wurden Röcke über die Schlange geworfen und ſie ſo ein
gehüllt, daß ſie in die Kiſte expedirt werden konnte, die alsdann
geſchloſſen wurde. Vorläufig iſt die Schlange nach dem zoologi-
ſchen Garten gebracht worden, wo ſie geſpeiſt und getränkt wurde,
ſo daß ſie jetzt wieder recht munter iſt. Natürlich werden Recherchen

nach dem Abſender des gefährlichen Thieres angeſtellt, welcher
daſſelbe ohne die erforderlichen Vorſichtsmaßregeln und ohne
Deklaration der Poſt zur Verſendung übergeben hat.

(Gefiederte Zeitangabe.) Für Leute, die keine Uhr
beſitzen, bietet die Natur ſelbſt ein Mittel, die Stunden zu erken-
nen nach dem Erwachen und dem Geſange der Vögel. Nach der
Nachtigall, die faſt die ganze Nacht hindurch ſingt, iſt der Fink
der erſte Vogel, ſein Geſang geht dem Aufgang der Sonne voran
und ertönt von 2 bis 2 Uhr Morgens. Von 2 bis 3 Uhr
läßt die ſchwarzköpfige Grasmücke ihren Geſang erſchallen, der
dem Geſange der Nachtigall gleichgeſtellt werden könnte, wenn er
längere Cadenzen hätte. Von 3 bis 3 Uhr hört man den
Wachtelſchlag, den kurzen, mahnenden, der mit ſeinem „Weg vom
Bett! Weg vom Bett! die Langſchläfer aufzutreiben ſcheint, an
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ihr Tagewerk zu gehen. Von 3 bis 4 Uhr läßt die rothbäuchige
Grasmücke ihren melodiſchen Triller erſchallen. Von /4 bis
4 Uhr hört man die ſchwarze Amſel. Von „5 bis 5 Uhr läßt
die Schwarzmneiſe ihren ſchrillen Geſang ertönen. Von 5 bis
r 6 beginnt der gewöhnliche Sperling ſein Gepiepe, dieſer Lang-
ſchläfer unter den Vögeln, der geflügelte Gaſſenbube, Feinſchmecker,
Tumultuant, aber ergötzlich in ſeiner kecken Unverſchämtheit.

(Der „Baron mit den 83 Hoſen wird ſeit Kurzem
an der Berliner Börſe ein geadelter Finanzmann genannt, und
Folgendes iſt die Geneſis dieſer Bezeichnung: Der Baron ſah
eines Tages bei ſeinem Schneider einen neuen, etwas eigenthüm-
lichen Hofenſtoff, der ſeinen Beifall fand. „Jch möchte davon ein
Beinkleid haben,“ ſagte er zu dem Bekleidungskünſtler, „aber es
wäre mir nicht angenehm, wenn der Nächſtbeſte daſſelbe Beinkleid
trüge, haben Sie von dem Stoff ſchon eins gemacht?“ Der
Schneider verneinte. „Sie ſind der Erſte, Herr Baron!“
„Gut, ich will aber auch der Einzige bleiben.“ Der Meiſter
lächelte verlegen: „Entſchuldigen Sie, Herr Baron, es iſt ein
ganzes Stück, ich muß ſehen, es los zu werden „Herr,
wie viel Hoſen machen Sie daraus Der Schneider ſah in
ſeinen Buchern nach. „Dreiundachtzig Stück, Herr Baron!“

„Gut, die nehme ich!“ war die entſchloſſene Antwort des
Mannes, der jetzt jedenfalls der Hoſenreichſte ſeines Jahr-
hunderts iſt.

Ein Piſtolenduell] zwiſchen dem Secondelieutenant im
oldenburgiſchen Jnfanterieregiment Nr. 91, Fiſcher, und dem in
Oldenburg anſäſſigen Rechtsanwalt Janſen fand am 2. Juni auf
den Schießſtänden zu Bürgerfeld ſtatt. Der Ausgang war leider
ein verhängnißvoller. Rechtsanwalt Janſen erhielt gleich beim
erſten Kugelwechſel einen Schuß in die Herzſpitze, welcher den
ſofortigen Tod herbeiführte, während Lieutenant Fiſcher einen
leichten Streifſchuß in der Nähe des Ohres erhielt. Die ganze
Affaire iſt um ſo mehr zu bedauern, als ſie im erſten Stadium
durch ein nur ſchwer zu begreifendes Mißverſtändniß ſeitens des
Gefallenen herbeigeführt wurde. Rechtsanwalt Janſen, ein Mann
von 60 Jahren, hinterläßt Frau und Kinder. Lieutenant Fiſcher
gilt ſowohl in militäriſchen als bürgerlichen Kreiſen allgemein für
einen ſehr ruhigen Mann, dem man die urſprüngliche Abſicht, zu
beleidigen, kaum beimeſſen kann. Die Oldenbg. Ztg. erfährt, daß
der genannte Lieutenant einen Hund Namens Schafskopf beſeſſen
und ein dieſem zugedachter Zuruf von Janſen auf ſich bezogen
worden war, woraus ſich gegenſeitige Beleidigungen entwickelten.

Eine Rieſenfrau. Durch ganz außergewöhnliche Kör-
perkraft thut ſich wohl nur ſehr ſelten eine Dame hervor wie
dies bei Kaiſerin Eliſabeth, der Gemahlin Kaiſer Karls IV.
unbeſchadet aller anderen liebenswürdigen, echt weiblichen Eigen-
ſchaften der Fall war. Die Kaiſerin lebte als Wittwe zuletzt in
Königgrätz in Böhmen, woſelbſt ſie am 14. Februar 1393 ſtarb;
ihre Leiche wurde nach Prag überführt und dort in der Domkirche

zu St. Veit beigeſetzt. Dieſe hohe Frau nun beſaß, nach dem
Zeugniß von Zeitgenoſſen und laut Königgrätzer Stadtchronik, un
geachtet eines ſchlanken, zierlichen Wuchſes und beinahe ſchwäch-
lichen Ausſehens eine ſolche Kraft, daß ſie „ſehr oft ein Hufeiſen
gleich einem Span entzweiriß und ſtarke Zinnteller wie Papier zu
ſammenrollte.“ Der Stadt Königgrätz verblieben als Andenken
an die verewigte Kaiſerin 24 Löffel von Wachholderholz, jeder
mit zierlich gearbeitetem, ſilberbeſchlagenen Stiel, ſowie ihr Leib
gurt von zwei niederöſterreichiſchen Pfunden im Gewicht. Es
beſteht dieſer Gürtel aus einem gewirkten, ſchwarzen, zwei Zoll
breiten Seidenband mit einem rothen Streifen in der Mitte und

Der Kriegsminiſter intereſſirt ſich lebhaft für dieſe Neuerung, die
den Mann allerdings bedeutend des von ihm jetzt zu tragenden
Gewichtes entlaſten würde.

Poſtaliſches.
Wie großen Nutzen das Jnſtitut der Landbriefträgerpoſten

der kaiſerl. Poſtverwaltung gewährt, geht deutlich daraus hervor,
daß daſſelbe von Jahr zu Jahr eine immer pe ere Ausdehnung
erhält. So vermittelt beiſpielsweiſe ein ſolches Fuhrwerk den poſta-
liſchen Verkehr zwiſchen der am 1. d. M. neu eingerichteten Poſt-
agentur in Tilleda und Roßla bezw. Kelbra.

Die kaiſerlichen Poſtanſtalten find angewieſen, von jetzt ab
bis um vollſtändigen Verbrauch, nur die älteren Wechſelſtempel-
marken an das Publicum zu verkaufen.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Soeben iſt das im Kursbureau des ReichsPoſtamts bearbeitete
Kursbuch in neuer r erſchienen. Dasſelbe zeichnet ſich, wie
hinlänglich bekannt iſt, durch ſeine Ueberſichtlichkeit und Correctheit
vor allen ähnlichen Büchern in ſehr vortheilhafter Weiſe aus und
dürfte dieſerhalb dem reiſenden Publikum angelegentlichſt zu
empfehlen ſein. Obwohl dasſelbe auch diesmal weitern ſehr zweck-
mäßige Einrichtungen aufzuweiſen hat, (Kennzeichnung ſämmtlicher
Stationen, auf welchen mehrere Perſonenbahnhöfe beſtehen) iſt der
frühere Preis von 2 beibehalten worden.

Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat verfügt, daß nach-
dem die bisher erſ prf erfolgte Einrichtung von Frauen-
coupés vierter Wagenklaſſe ſich nach den angeſtellten Er
mittelungen bei den durchgehenden Perſonenzügen, ſowie auch bei
den Lokalzügen bisher durchaus bewährt hat, die weitere Ausdeh-
nung dieſer Einrichtung im Localverkehr bei geeigneten Zügen von
den betheiligten Eiſenbähndirectionen veranlaßt werde.

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a/S. den 6. Juni 1882.

Die Haltung des heutigen Marktes war wieder ruhiger,
zeln letztnotirte Preiſe noch erreichbar.

Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 225--231 feinſter
234 mittlere Waare 210--222 geringere 192--207

Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brukto 162——165
Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto nur einzeln angeboten, Preiſe

faſt nominell.
ver p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 100--105 ruſſiſche Waare

iger.
VictoriaErbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto 216-—228
r v 1000 Kilo Donau netto 154--160 amerikan. 162
Raps p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto ohne Angebot.
Rübſen p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto ohne Angebot.
Lupinen p. 1000 Kilo netto fehlen.

Halle, den 6. Juni 1882.
Langes Roggenſtroh 27——28,50 pr. 1200 c das Schock.
Maſchinenſtroh 21--24 pr. 1200 Pfd. das Schock.
Ken Heu 4,50-—5 pr. Ctr.

uswärtiges Heu 4—4,50 pr. dito.
Viehmärkte.

Berlin, 5. Juni. Zum Verkauf ſtanden: 3247 Rinder, 3466
Schweine, 890 Kälber, 17 185 Hammel. Das heutige Rindviehge-
ſchäft war in Folge des ziemlich günſtigen Verlaufs der vorwöchigen
Fleiſchmärkte, verbunden mit dem immer noch ſtarken Exportge-
brauch, bei weitem beſſer wie am vorigen Möntag. Es wurden
durchweg höhere Preiſe bewilligt. So galt erſte Qualität hollän
diſche Kreuzungsſtiere, Ferſen und feine Kühe über 12 Ctr., auch
junge ſchleſiſche Ochſen) 32-37, zweite 25--29, dritte 20-—22 und
vierte 18--20 pr. 100 Pfund lebend Gewicht. Bei den Schwei
nen bewirkte der Umſtand, daß verhältnißmäßig nur ſehr wenig an
getrieben, hier aber als auch außerhalb mehr Waare gebraucht
wurde, ein ziemlich ſchnelles und lebhaftes Geſchäft bei erhöhten
Preiſen. Man zahlte für feine Mecklenburger 57——58, für gute
Pommern 54—56, r minder gute (leichtere ſogenannte Senger)
51 bis 53 und für Ruſſen je nach Qualität 45-—52 für 106
Pfund lebend Gewicht bei 20 pCt. Tara, Bachuner 57 bei
40--50 Pfund Tara. Jn Kälbern ſetzte ſich das gute Geſchäft
vom Freitag, ohne daß eine Preisänderung eintrat, fort. Es blieb

aber ein-

Der gegen den Arbeiter Karl Auguſt Voigt aus Gera,
Halle, unterm 9. Mai d. J. wegen Diebſtahls und Unterſchlagung erlaſſene
Steckbrief iſt erledigt.

Halle a S., den 1. Juni 1882.
Der Königliche Erſte Staatsanwalt.

von BIoers,n

Steckbrief.
Gegen das unten beſchriebene Dienſtmädchen Friederike Loniſe Ernſt

aus Polleben, welches flüchtig iſt, iſt die Unterſuchungshaft wegen Dieb-
ſtahls verhängt.

Es wird erſucht, daſſelbe zu verhaften und in das Gerichts Gefängniß
zu Halle a/S. abzuliefern.

Halle a/S., den 3. Juni 1882.
Königliche Staatsanwaltſchaft.

von Moers.
Beſchreibung. Alter: 22 Jahre, Statur: mittel, Größe: 1,58 m,

Haare: dunkelblond, Nafe: ſpitz, Geſicht: rund, Augen: blaugrau, Mund:
gewöhnlich, Kinn: rund, Geſichtsfarbe: geſund.

Antterverkauf auf dem Stiele.
Jm Gaſthaus zu Spickendorf ſoll
Freitag den 9. Juni d. J. Nachmitt. 3 Uhr

die Ernte von ca. 20 Morgen Kopfklee und Luzerne auf dem früher
Orentzmanm'ſchen Ackerplane in Niemberger Flur in kleineren
Parzellen öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Anf Domaine Roſchwitg de Bern
burg ſtehen 90 Stück Rambouillet-

Ausstellungs-Wandschräube

Mutterſchafe, von welchen Lämmer werden zu kaufen geſucht. Offerten
i ſind, ſowie 60 Stück junge unter Angabe von Maßen und Preiſen

Abnahme erbeten sub M. R. 4196 an J.
Bareok Co. in Halle a/S.

uttern zum Verkanf.
nach Uebereinkunft.

W 4

Halle a/S., Leipzig 32.

blauer Einfaſſung. Die Beſchläge, d. h. die Gürtelſchnalle einer e h Ala e ericht ſteden Sren unſrer einen
ſeits und der Ueberhang andrerſeits ſind von Silber, mit böh gut verlief der Hammelhandel, wo der größere Theil des Auftriebs Bey,!
miſchen Granaten reich beſetzt. Außerdem iſt in gleichen Abſtän zum Export für Paris und London r wurde. Die Preiſe könnte
den der ganze Gürtel durch zwanzig ſilberne Buckel verziert, die Waren Zralität feinſte ämmer ind Hammmel 3285. Mittel gat in
in ſauberer Arbeit Eichenlaub und Eicheln darſtellen. Dieſe Buckel Nicht Der Anfuer her Lanbwiethſt Band lebende tionen

4 7 haftlichen Bank und ihrerſind neben beſonders ſchönen Granaten noch mit Rubinen, Intereſſenten belief ſich auf 321 Rinder, 271 Schweine, 73 Kälber,
Smaragden, Saphyrn, Chriſolithen u. ſ. w. beſetzt. 2571 Hammel im Geſammtbetrage von ca. 186 120 ein ſel

Deutſche Seewarte. und, mArmee und Marine. Ueberſicht der Wikterung. 5. Juni. islamiDie diesjährigen Schießübungen der Matroſen Artillerie Ab- Die Depreſſion im Nordweſten hat an Tiefe etwas zuge Scept
theilung der erſten Matroſen Diviſion, Kommandant Korvetten- nommen und ſcheint nordwärts fortzuſchreiten, auf den britiſchen DieKapitän Cochius, mit den Küſtengeſchützen von den Friedrichsorter j Jnſeln mäßige bis ſteife ſüdweſtliche Winde verurſachend. Bei un
Forts aus werden während der Zeit vom 6. bis 27. Juni ſtatt ungleichmäßiger Druckvertheilung und ſchwachen, meiſt ſüdlichen bis Frank

finden weſtlichen Winden iſt über Centraleuropa das Wetter vorwiegend als diNach der großen Parade auf dem Tempelhofer Felde ließ trübe und in dem Streifen zwiſchen dem Nordfuße der Alpen und weis d
ſich der Kaiſer, bevor er ſich in ſein Palais zurückbegab, von dem der weſtlichen Oſtſee regneriſch. Jn Weſtdeutſchland fanden geſtern iel iKriegsminiſter v. Kameke Vortrag halten über die eventuelle Ab- und in der Nacht zahlreiche Gewitter ſtatt, welche vielfach von ſpie
ſchaffung des Torniſters und Einführung eines Erſatzſtückes an heftigen Niederſchlägen und, insbeſondere im Südweſten, von Ab- überledeſſen Stelle. Das Erſatzſtück ſoll aus einem Trageſäck beſtehen kühlüng begleitet waren. München 31, Caſſel 35, Falhreheheſen mußte

und in militäriſchen Kreiſen als ſehr praktiſch befunden worden 36 und Leipzig 41 mm Regen. wo nie
ſein. Der Kaiſer glaubte ſich weniger davon verſprechen zu müſſen, Die Temperatur in Celſius Graden war in nachgenannten
e idewh e e a n n e hen Fern Haparanda 10, Petersburg 12, Hamburg endenden Gebrauch des Trageſacks abwarten, ſich auch inzwiſchen Meme is 14, Karl Müdie damit ausgerüſteten Lkte in ſeinem Palais worſtelee laſſen. Leipzig i rin t t Fnrleruge ne unten 161

S einer in der
Lirschenverpachtung Das zum Nachlaß des bei Rettung Ein tüchtiger, ſolider zahlungsfähi ſie ha
AlI eines Knaben im Salzſee verunglückten ger Landwirth ſucht ſobald als möglich Stun

zuletzt in Die Kirſchennutzung der Domaine Otto Mennicke gehörige ein Gut von 300 400 Kirchi
Srag bei Quellendorf ſoll am Dampfschiff, M Bürgontag den 12. Juni welches 1881 von Marggraff Orgen zu pachten. Hauptbedin noch

Vormittags 10 Uhr Meißner zu Frankfurt a/ O. neu gung guter Boden. Auch würde der neben
in der Krouzmann ſchen Reſtau erbaut und auf 2 Pferdeſtärken mit ſelbe gern, da ihm ſehr gute Empfeh ihre
ration in Fraßdorf meiſtbietend ver 10 Atm. Ueberdruck amtlich geprüft iſt, lungen zur Seite ſtehen und mit Zucker den F
pachtet werden. Die Erſtehungsſumme nebſt 2 Gondeln und Zubehör rüben und Kartof elbau vollſtändig Auger
iſt zur Hälfte ſofort baar zu entrichten. werde ich vertraut iſt, eine dminiftra aber
Die weiteren Bedingungen werden im Montag den 12. Jnni 1882 tion w WinttTermine bekannt gemacht. Nachm. 1 ühr übernehmen. Gefällige Offer Gekle

Carl Rohland. im Gaſthofe zu Rollsdorf, in deſſen ten beliebe man sub R. R. 417 bei einmg
ächſter Nahe die qu. Gegenſtänte (g anasenstein Vogler, Sänächſter Nähe die qu. Gegenſtänre la alle a/S. niederzul augLrschenverpachtunge zen J meiſtbietend gegen Baar- Lalle a/S. niederzulegen. heilig

r ahlun zDer diesjährige SüßtirſchenAnhang borene e 3. Juni 1882 Ein Landwirth, welcher gegenwärtig t
u 9 uſtedt, den 3. Juni feine Anhaltiſche Domaine bewirthſchaf 2der Königl. Domaine Helfta und Bi Friedrich Gr einiſchofrode, auf der Halliſchen Chauſſee e h r r hbei Helfta, auf der Querfurter Chauſ Gesucht r r n derſee bei Neckendorf und des Gutsbegirt s o ſtehen ihm zur Seite. Demſelben iſt ver

Aebtiſchrode ſoll wird für ein hieſiges ConfectionsGe an largjähriger Stellung gelegen. auch unterSonnabend den 10. Juni ſchäft ein junges Mädchen mit guter kann die Frau die innere Wirthſchaft ſtuhl
Nachmittags 3 ühr Wigur und erhalten ſolche den Vor vertreten. Gefällige Offerten bitte ein ſonte

im Boedeterl ſchen Gaſthoſe zu Zug, welche die Schneiderei erlernt, ſenden zu wollen poſtlagernd Cöthen ein pf

Helfta unter den im Termin bekannt Offerten unter N. B. 4165 an unter der und
zu rn eke öffentlich m n Co. erbeten. Ein Hofmeiſter (unverheirathet) um
meiſtbietend verpachtet werden. ler Wasver-Augtal wird baldigſt geſucht. Zeugniſſe in ſeinelfta, den 4. Juni 1882. u t iHelf J. A. Tänzer. omplet im Betrieb, mit Kundſchaft ſo r énihrn e Knie W ſam

fort zu verkaufen. Näheres unter M. zig kän
Eine im flotte Gange befindliche Z. Leipzig Poſtamt 9 poſtlagernd. w

Väteret, e a an Anzeigenerel, Gebäude gut, in einer Silberarbeiter, ledige, ordentliche e1gen dert porto und und t
Provinzialſtadt von 20,000 Einw. i ſelbſtändige gute Beſteck-Arbeiter, finden ſpeſenfrei an ſämmtliche exiſtirende Zei der
T 3 verkaufen. Offerten sub dauernde Beſchäftigung in der Silber tungen die Annoncen Expedition von trat,
A. V. 4208 an J. Barck wagrenfabrik von Reiss Comip., Haasenstein Vo Ier, zu ſe
C0. erbeten. Löban i/Sachſen. wart
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Zweite Veilage zu e 130 der Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Für die verfolgten ruſſiſchen Juden
ſind ferner bei uns eingegangen: von S. 2. 3.

Weitere Beiträge nehmen wir gern an.
Die bis jetzt eingegangenen Beiträge, in Summa 178

haben wir heute an das hieſige Stadtſecretariat zur Weiterbeför-
derung abgeliefert.

Halle, den 6. Juni 1882.
Die Expedition der Halliſchen Zeitung.

Die Pforte und die Botſchafterconferenz.
Su tan Abdul Hamid hat den Großmächten angezeigt, daß

er das Conferenzprojekt ablehnt. Dieſe Entſcheidung des Padiſchah
von Stambul charakteriſirt ſich zunächſt als eine diplomatiſche
Niederlage Frankreichs welches den Vorſchlag der Einberufung
einer Botſchafter Conferenz gemacht hat ohne ſich zuvor der
Stimmung der Türkei zu vergewiſſeru. Dieſes Uebergehen der
nächſtbetheiligten Macht war ein diplomatiſcher Fehler es war
eine Art Ungezogenheit, und dafür hat ſich die Pforte empfindlich
genug gerächt, indem ſie in letzter Stunde ein Veto gegen die Con
ferenz einlegte. Und ein Veto enthält die Erklärung der Pforte
allerdings denn wenn auch nichts im Wege ſteht, daß die Bot
ſchafter der Großmächte vollzählig ſich vereinigen, um Beſchlüſſe
zu faſſen ſo fehlt dieſer Vereinigung doch der moraliſche Werth,
ſo lange die Pforte an den Berathungen und Entſchließungen der
Conferenz nicht theilnimmt. Das Völkerrecht hat doch auch der
Türkei gegenüber ſeine Geltung, und das Völkerrecht beſagt, daß
man über eine fremde Macht, mit welcher man nicht in Krieg iſt,
in keiner Weiſe verfügen darf. Die franzöſiſche Regierung und
nicht etwa die jetzige des Herrn Freycinet allein, hat es ſtets ge
liebt, brüskirend vorzugehen, und namentlich dem Orient gegen
über einen Ton anzuſchlagen welcher im diplomatiſchen Verkehr
nicht Brauch iſt. Daß die Pforte einem ſolchen Unternehmen
gegenüber reagirt, kann man ihr nicht übel nehmen, und das um
ſo weniger, als ſie von der tuneſiſchen Affaire her noch eine Rech

nung mit Frankreich auszugleichen hat.
Der Zwiſchenfall iſt bedauerlich, da die Botſchafter Conferenz

wohl ein ganz geeignetes Mittel geweſen wäre, die egyptiſchen
Wirren zu friedlichem Austrage zu bringen. Jmwmerhin, ſchreibt
der „B. B.-C.“, blieb aber das Mittel von fraglichem Werthe,
da im Laufe der Berathungen der Botſchafter Conferenz die Gegen

ſätze der Intereſſen ſich zuſpitzen und eine Verſchärfung des Con
flictes herbeiführen konnten.

Der egyptiſche Kriegsminiſter, welcher durch revoltirende Sol
daten auf ſeinen Poſten erhoben worden iſt und ſich dort gegen den
Willen des Khedive Tewfik Paſcha behauptet hat gewann den
größten Theil, wenn nicht die ganze Summe ſeiner Autorität
daraus daß er ſich für den getreueſten Diener des Großherrn
ausgab und nur im Intereſſe des ſouveränen Padiſchas zu handeln
behauptete, indem er ſich gegen den ſouveränen Khedive auflehnte.
Will Arabi Bey ſeine bisher geſpielte Rolle nicht völlig verleugnen

wenn anders er überhaupt eine Rolle geſpielt hat und nicht
thatſächlich geweſen iſt was er die ganze Zeit über zu ſein ſchien

ſo muß er nach der Ankunft Derwiſch Paſcha's ſeine Miſſion
für beendet erklären denn niemals kann er die Gläubigen in
Egypten zu der Meinung bringen wollen, der Sultan entſende
einen Special-Commiſſar, welcher andere Befehle habe als Arabi
Bey, den man gleichſam den GeheimDelegaten des Khalifen nennen
könnte. Der GeheimDelegat muß zurücktreten, ſobald ein Dele
gat in officieller Miſſion erſcheint, Arabi Bey muß ſeine Funk-
tionen niederlegen, ſowie Derwiſch Paſcha in Action tritt.

Hiernach würde der Schachzug Sultan Abdul Hamid's als
ein ſehr geſchickter erſcheinen, der Sultan würde ſich vor Europa
und, was für ihn noch mehr in's Gewicht fällt, vor der geſammten
islamitiſchen Welt als ein Mann hingeſtellt haben welcher das
Scepter der Regierung über Egypten noch in feſten Händen hält.
Die Koſten dieſes Triumphes Sultan Abdul Hamid's müßten
Frankreich und England bezahlen, welcheſo lange Zeit hindurch ſich
als die Herren Egyptens aufgeſpielt haben. Es wäre das ein Be
weis dafür, daß die Türkiſchen Diplomaten im politiſchen Schach-
ſpiel immer noch unübertroffene Meiſter ſind daß ſie zwar der
überlegenen phyſiſchen Macht Europa's gegenüber oft nachgeben
mußten, daß ſie aber meiſterhaft Vortheile zu erringen verſtehen,
wo nicht die Kanone, ſondern der Witz den Ausſchlaz giebt.

Halle, Mittwoch den 7. Juni 1882.

Telegraphiſche Depeſchen.
Paris, 5. Juni. Die katholiſchen Journale veröffentlichen

die von den Erzbiſchöfen gegen die Anträge verſchiedener Depu-
tirten betreffend die Modifikation der Beziehunzen zwiſchen
Staat und Kirche gerichteten Bemerkungen. Jn denſelben
heißt es, wenn die Geſetze unvollkommen ſind, muß man der
Regierung die Sorge überlaſſen, ſie zu modifiziren, entweder im
Einvernehmen mit den Biſchöfen oder wenn nothwendig in Ge-
meinſchaft mit dem Papſte.

Rom, 5. Juni. (B. T.) Aus unbekannten Urſachen wurde
die von Civitavecchia projektirte Abfahrt der Deputation, welche
der Leichenfeier Garibaldis beiwohnen ſoll, plötzlich ver-
ſchoben. Die Verzögerung der Beſtattung Garibaldis beruht auf
dem Widerſtande der Regierung gegen die Verbrennung
der Leiche. Die Familie beſteht jedoch auf der Ausführung des
letzten Willens. Die proviſoriſche Einbalſamirung mißlang. Der
Sindaco von Rom erbat von der Familie den Degen Garibaldi's,
um ihn auf dem Capitol aufzubewahren. Caprera und die um
liegenden Jnſeln ſind von Menſchen überfüllt. Der Unterrichts
Miniſter Baccelli ſchloß die Univerſität, bis die ſchuldigen
Studenten ermittelt ſind, welche geſtern die Druckerei des wenig
verbreiteten clerikalen Witzblattes „Caſſandro“, das Schmähartikel
gegen Garibaldi brachte, demolirten und die Druckerei der päpſt
lichen „Voce della Verita“ betrohten.

Belgrad, 5. Juni. Die Mitglieder der radikalen
Partei der Skupſchtina wurden heute Nachmittag in einer
dreiſtündigen Audienz vom Könige ſehr wohlwollend empfangen.
Man hofft allgemein, daß die Radikalen, welchen einige kleine
Konzeſſionen gemacht werden, nunmehr die Arbeiten der Skupſch-
tina nicht mehr hemmen werden. Morgen findet wahrſcheinlich
die erſte Sitzunz ſtatt.

Kairo, 5. Juni. (Meldung der „Agence Havas“.) Jn
Folge der von England gethanen Schritte forderte der Sultan
den Khedive auf, alle militäriſchen Vorbereitungen und nament
lich die Befeſtigungsarbeiten in Alexandrien einſtellen zu laſſen.

London, 5. Juni. Wie dem Reuter'ſchen Bureau“ aus
Alexandrien den 5. d. gemeldet wird, iſt dort die Anſicht ver-
breitet, daß die Befehle des Sultans, die Fortifikationsarbeiten
einzuſtellen, zu ſpät eintreffen werden, da der Bau der Erdwerke
und die Armirung des Hafens mit Batterien beendet erſcheinen.

Kairo, 5. Juni. Wie das „Reuter'ſche Bureau“ meldet,
hat Arabi Bey auf die Befehle des Khedioe, die Befeſtigungsar
beiten einzuſtellen, erwiedert, es ſeien nur nothwendige Vorbe-
reitungen, die er ausführe, um die durch die drohende Haltung der
Flotte aufgeregte eingeborene Bevölkerung zu beruhigen. Jn jedem
Falle aber gehorche er den Befehlen des Sultans und werde die
Arbeiten einſtellen.

Deutſches Reich.
Berlin, den 5. Juni.

Der Kaiſer hat ſich von dem Mitglied des kaiſerlichen
Geſundheitsamtes, Regierungsrath Dr. Koch einen demonſtrativen
Vortrag über Bakterien halten laſſen.

Der Zuſtand des Prinzen Karl, der die Schmerzen
ſehr geduldig erträgt, iſt, wie aus Kaſſel geſchrieben wird, ein
zwar nicht ungefährlicher, aber doch auch gerade kein ernſtere
Beſorgniſſe erregender. Von einer Rück oder Weiterfahrt kann
indeſſen vorerſt keine Rede ſein. Geſtern Vormittag erſchienen
der Oberpräſident Graf zu Eulenburg, der commandirende Gene-
ral v. Schlotheim, der Stadtcommandant v. Colomb u. A. im
Hotel, um ſich über das Befinden des hohen Kranken zu erkun-
digen. Zahlreiche Depeſchen von deutſchen Höfen, vom Fürſten
Bismarck, von den einzelnen Miniſtern liefen im Laufe des Tages
ein. An den Kaiſer gehen faſt ſtündlich telegraphifche Nach
richten ab.

Fürſt Bismarck iſt heute Abend um 9 Uhr 21 Mi-
nuten auf dem Hamburger Bahnhof in Berlin eingetroffen. Jn
ſeiner Begleitung befanden ſich ſeine Gattin und Graf Wilhelm.
Auf dem Bahnhof waren Gräfin und Graf Rantzau zur Be-
grüßung anweſend. Der Fürſt trug, wie gewöhnlich, ſeinen breiten
Schlapphut und hatte einen dunkeln Civilanzug an; ſein Ausſehen
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war ein vortreffliches; mit ſicheren Schritten ſchritt er die Trep
pen des bekannten Salonwagens herab und ging kraftvoll durch
die zu beiden Seiten Spalier bildende Menge über den Perron
Ein Diener führte an der Leine den „Reichshund“ Tyras hinter
her. Die Grüße der Anweſenden erwiderte der Reichskanzler mit
freundlichem Lüften des Hutes. Eine bereitſtehende große vier
ſitzige Equipage führte die ſämmtlichen Herrſchaften nach dem
ReichskanzlerPalais in der Wilhelmſtraße.

Der Staatsminiſter und Miniſter der geiſtlichen,
Unterrichts und Medizinalangelegenheiten v. Goßler, und der
Staatsminiſter und Miniſter für Landwirthſchaft, Domainen
und Forſten Dr. Lucius, ſind aus Thürinzen hier einge
troffen.

Aus Rom berichtet die „Germania“, daß die aus
Paläſtina heimkehrenden deutſchen Pil ger am vorigen Montag
Abend vom Papſt empfangen wurden. Derſelbe zeigte ſich
hocherfreut über die glänzenden Feſte, welche in Breslau und in
ganz Schleſien gelegentlich der Konſekration und Jnthroniſation
des Fürſtbiſchofs Herzog ſtattgefunden ſpendete der von den
Katholiken Deutſchlands bethätigten Glaubenstreue großes Lob,
ſprach die Hoffnung aus, in allen deutſchen Diözeſen bald wieder
geordnete Verhältniſſe hergeſtellt zu ſehen und trug einem der
Pilger einen beſonderen Gruß an Windthorſt auf.

Die Ernennung des Dr. Herzog zum neuen Fürſtbiſchof
von Breslau hat neuerdings die Frage der Trennung dieſes
Bisthums zu einer brennenden gemacht. Es läßt ſich nicht
leugnen, daß es unter Umſtänden zu ſchweren Mißhelligkeiten
führen kann, wenn eine Kirchenprovinz ſich in zwei Staaten hinein
erſtreckt. Der vorige Fürſtbiſchof von Breslau war von dem
königlichen Gerichtshof für kirchliche Angelegenheiten ſeines Amtes
entſetzt worden, er brauchte nur nach dem öſterreichiſchen Theil
ſeiner Diözeſe überzuſiedeln, um ſtaatlich anerkannter Kirchen
fürſt zu bleiben. Daraus erwachſen unangenehme Weiterungen
namentlich in Bezug auf die Vermögensverhältniſſe. Es iſt darum
zwiſchen den betheiligten Regierungen ſchon wiederholt über die
Trennung des Bisthums verhandelt worden, indeſſen bei Leb-
zeiten Förſters ohne Erfolg. Neuerdings jedoch, nachdem der
Biſchofsſitz wieder ordnungsmäßig beſetzt iſt, ſind die Verhand
lungen mit beſſerer Ausſicht wieder aufgenommen worden.

Der ſächſiſche Staatsminiſter von Noſtitz Wallwitz
hat von Seiten der Stadt Dresden das Ehrenbürgerrecht
verliehen erhalten. Die Verleihungsurkunde giebt zugleich Auf-
ſchluß über die Motive der Auszeichnung.

Zur Regelung des Ordensweſens werden jetzt
zwiſchen den Hofmarſchallämtern der einzelnen Staaten auf diplo
matiſchem Wege Verhandlungen geführt, deren Ergebniß dem
vielfach ganz geſchäftsmäßig betriebenen Ordenshandel ein
verdientes Ende bereiten dürfte. Es iſt bekanntlich nicht ſelten
vorgekommen, daß Perſonen des Jnlandes ausländiſche Orden er
halten haben, obwohl ſie ziemlich übel beleumundet ſind und hier

niemals dekorirt worden wären. Aus Courtoiſie gegen die be
treffenden befreundeten Staaten wurde die landesherrliche Erlaub
niß zur Anlegung der Dekorationen nicht verſagt. Dieſe Verhält
niſſe ſollen nun in der Weiſe geregelt werden, daß vorkommenden
Falls fortan die fremden Regierungen erſt an zuſtändiger dieſſeitiger

Stelle anfragen, oh die Dekorirung hier genehm ſei; erſt wenn
die Frage beiaht wird, ſoll die fremdherrliche Dekoration ver
liehen werden. Namentlich waren es Perſien, Tunis u. ſ. w.,
welche vielfach unliebſame Perſonen durch Verleihung von Orden
ausgezeichnet haben.

Für Schüler höherer und niederer Schulen an Orten,
wo ſich keine Schwimmanſt alten befinden, können nach einer
am 24. v. M. ergangenen miniſteriellen Verfügung zum Zwecke
erleichterten Gebrauchs benachbarter Fluß oder Seebäder in der
Zeit vom 15. Juni bis zum 15. September Abonnementsbillets
mit Gültigkeit je für eine zehnmalige Hin und Rückfahrt zu Mi
litärfahrpreiſen ausgegeben, auch kann die gleiche Vergünſtigung
denjenigen Lehrern gewährt werden welche die Schüler bei den
Fahrten beaufſichtigen. Den königlichen Eiſenbahndirektionen wird
überlaſſen, die Gültigkeit ſolcher Billets falls es aus Betriebs
rückſichten anzezeigt erſcheint, auf beſtimmte Züge zu beſchränken.

Ein Unfall.
SaintMédard, die alte Kirche in der Rue Mouffetard, iſt

eine recht arme Parochie. Die Männer die dort den Tag über
in den Fabriken beſchäftigt ſind, halten nicht viel von der Religion,
ſie haben kaum einmal Zeit dazu. Selbſt am Sonntag um die
Stunde des Gottesdienſtes findet man nur wenig Leute in dem
Kirchlein, und die wenigen ſind zumeiſt Frauen, an die zwanzig
Bürgerinnen mit ihren runden Häubchen. Dazu kommen dann
noch drei oder vier Greiſe, in der Kleidung von Landleuten, die
neben einem Pfeiler auf den harten Steinboden niedergekniet ſind,
ihre Mütze unter dem Arm, und einen großen Roſenkranz zwiſchen
den Fingern hin und herrollen, mit den Lippen murmelnd und die
Augen fromm gegen die Gewölbebogen gerichtet. Jn der Woche
aber beſucht niemand die Kirche. Nur an jedem Donnerstag im
Winter hallen die Seitengänge einen Augenblicklang wieder von dem
Geklapper der Schule der Katechismusſchüler; hie und da kommt
einmal eine Arme, zwei oder drei Kinder nach ſich ziehend, einen
Säugling auf dem Arme, um eine Wachskerze vor der Capelle der
heiligen Jungfrau zu opfern. Zuweilen hört man auch vom Tauf-
ſteine her das Geſchrei der Neugetauften, oder noch öfter ſieht man
den Sarg irgend eines Armen dem der Prieſter in Gegenwart
einiger Frauen den letzten Segen gibt. Die Männer ſind natür-
lich Freidenker und erwarten das Ende der Ceremonie vor der Thür
der gegenüberliegenden Trinkſtube, wo ſie ein Glas nach dem an
dern leeren. So kam es, daß der alte Abbé Faber kaum einmal
unter dreimal irgend einen reumüthigen Sünder in ſeinem Beicht-
ſtuhl fand, und auch dann hatte er faſt ſtets nur die wenig intereſ
ſanten Bekenntniſſe einiger alter Frauen anzuhören. Aber er war

ein pflichtgetreuer Menſch, und an jedem Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend machte er ſich trotzdem getreulich auf den Weg,
um Punkt ſieben Uhr in der Capelle des hl. Johannes wenigſtens
ſein Gebet zu verrichten.

An einem ſtürmiſchen Winterabend wanderte er wieder, müh-
ſam mit ſeinem Regenſchirm gegen den andrängenden Sturm an
kämpfend, die Rue Mouffetard hinauf, obwohl es ihm heute ſchwe
rer als je geworden war, die warme Sophaecke an ſeinem Kamin
und den alten Folianten zu verlaſſen den er erſt vor Kurzem in
der Bibliothek eines Freundes aufgeſtöbert. Als er in die Kirche
trat, machte er ſeine Reverenz vor dem Hochaltar und eing dann
zu ſeinem Beichtſtuhl, wo ihn wirklich ein einſames Beichtkind er
wartete. Der Abbé Faber glaubte zunächſt es wäre irgend ein

Arbeiter, der noch ſeine fromme ländliche Sitte beibehalten hätte,
und daß die Beichte, die er nun hören mußte, zweifellos banal und
langweilig ſein würde, wie er es eben gewohnt war. So trat er
denn ſehr ruhig in ſeinen Beichtſtuhl und, nachdem er eine tüchtige
Priſe Tabak zu ſich genommen hatte zog er ohne jede Erregung
den grünen SergeVorhang zurück, der ihn von dem Beichtkinde
trennte.

„Herr Pfarrer,“ murmelte anſeinem Ohre eineetwas rauhe
Stimme, die ſich offenbar Mühe gab, leiſe zu ſprechen.

„IJch bin nicht Pfarrer, mein Freund! Sprecht Euer Con-
fiteor und nennt mich „mein Vater!“

Der Mann deſſen tief beſchattetes Geſicht der Abbé Faber
nicht ſehen konnte, murmelte langſam das Gebet her an deſſen
Worte er ſich nur mit Mühe zu erinnern ſchien dann ſagte er
plötzlich:

„Herr Pfarrer, oder nein, mein Vater! Entſchuldigen Sie
mich, wenn ich nicht ganz nach der Ordnung ſpreche, aber ich habe
ſeit fünfundzwanzig Jahren nicht gebeichtet, ja, ſeitdem ich dieſe
Gegend verlaſſen habe nicht mehr. Sie wiſſen wenn man in
Paris iſt Und dann war ich nicht ſchlechter als irgend ein
Anderer, undich ſagte mir: Der liebe Gott muß doch ein guter Mann
ſein. Aber heute habe ich etwas auf dem Herzen, das iſt zu ſchwer,
als daß ich es allein tragen könnte und Sie müſſen mich hören,
Herr Pfarrer Jch habe einen Menſchen getödtet!

Der Abbé ſprang von ſeinem Sitz in die Höhe. Ein Mör-
der! Diesmal hantelte es ſich nicht um die albernen Sünden der
alten Frauen, die er nur mit halbem Ohre zu hören pflegte und
die er ſtets mit ruhigem Herzen abſolvirte. Ein Mörder! Dieſe
Stirn, die ſo nahe der ſeinigen war hatte den Gedanken an das
Verbrechen gefaßt und gepflegt, dieſe gefa'teten Hände da waren
vielleicht noch befleckt mit Blut! Jn ſeiner Verwirrung, in die ſich
auch ein klein wenig Furcht miſchte, fand Abbé Faber nur mecha-
niſch die Worte:

„Bekenne, mein Sohn, Gottes Güte iſt grenzenlos!“
„So hören Sie denn die ganze Geſchichte,“ ſagte der Mann

mit einem Ton, den tiefer Schmerz durchbebte. „Jch bin Maurer

und kam nach Paris es ſind nun mehr als zwanzig Jahre
mit einem Landsmann, einem Jugendfreund. Wir hatten zuſam-
men Neſter ausgenommen und in der Schule zuſammen leſen ge
lernt. Er war faſt mein Bruder. Er hieß Philipp und ich heiße
Jacques. Er war ein großer ſchöner Burſche, ich war immer

häßlich und ſchlecht gewachſen ich war auch ein ſchlechterer Ar-
beiter als er. Er war gut und tapfer und trug ſein Herz auf der
Hand. Jch war ſtolz, ſein Freund zu ſein und neben ihm zu
gehen, ich freute mich, wenn er mich auf den Rücken klopfte und
mich ſein „dickes Ungeheuer“ nannte; ich liebte ihn, weil ich ihn
bewunderte. Jn Paris gingen wir bei demſelben Meiſter in
Arbeit. Abends freilich ließ er mich meiſt allein und ging ſich mit
ſeinen Kameraden amüſiren. Das war ja natürlich in ſeinem
Alter; er liebte das Vergnügen, er war frei, er hatte keine Sor
gen. Jch konnte das alles nicht ich mußte ſparen, denn ich hatte
damals noch meine alte Mutter zu Hauſe, der ich alles ſchickte,
was ich erübrigen konnte. Damals nahm ich meine Mahlzeiten
bei einer Obſthändlerin ein, in demſelben Hauſe, in welchem ich
wohnte. Philipp aß nicht dort, er hatte ſich anders eingerichtet;
und wenn ich offen ſein ſoll, die Küche war auch nicht ſonderlich
zu rühmen. Aber die Obſthändlerin war eine arme Wittwe, der
ich mit meiner Kundſchaft einen Dienſt leiſtete, und dann hatte
ich mich vollſtändig in ihre Tochter verliebt. Die arme Ka-
tharina! Sie werden gleich hören, Herr Pfarrer, was daraus
wurde. Jch blieb dort drei Jahre, ohne daß ich ihr geſtehen
konnte, wie ich ſie liebte; ich ſagte Jhnen ja ſchon, ich bin nur ein
einfacher Arbeiter und das wenige, das ich verdiente, reichte kaum
hin für mich und meine Mutter. Da ſtarb meine gute Mutter,
ich konnte nun ein wenig Geld zurücklegen, und als es mir genuz
ſchien, um einen Hausſtand gründen zu können, ſprach ich mit
Katharina von meiner Liebe. Sie ſagte zunächſt weder Ja noch
Nein, und ich wußte ja auch, daß ſie mir nicht ſo ohne weiteres
um den Hals fallen würde; ich hatte gewiß nichts Verführeriſches.
Doch fragte ſie ihre Mutter, die mich als ſoliden Arbeiter, als
guten Menſchen ſchätzte, und die Heirath wurde verabredet.
Ach, das waren ein paar glückliche Wochen! Jch ſah, daß Ka
tharina nicht gegen mich eingenommen war, und mit der Zeit,
hoffte ich, würde ſie mich auch lieben lernen. Natürlich hatte ich
Alles Philipp erzählt, den ich jeden Morgen auf dem Neubau
traf, und als nun Katharina meine Verlobte war, wollte ich
Beide auch miteinander bekannt machen. Sie ahnen wohl ſchon,
was folgte, Herr Pfarrer, Philipp war ſchön, luſtig und liebens-
würdig, kurz Alles, was ich nicht war, und ohne es zu wollen,
verdrehte er Katharina den Kopf, und ſobald ſie erkannt hatte,
wie es um ſie ſtand, ſagte ſie es mir ſofort. Jch werde den
Augenblick nicht vergeſſen. Es war ihr Geburtstag, ich hatte ihr
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Parlamentariſches.
Berlin, den 5. Juni.

Morgen (Dienſtag) Nachmittag l Uhr findet die erſte Reichstagsſitzung nach den Pfingſtferien ſtatt. Auf der Tagesordnung

en die u Leſung der Novelle zum Zolltarif mit den dazu ge
örigen Anträgen Schmidt Elberfeld und Barth.

Die Gewerbeordnungskommiſſion nahm heute unter
Ablehnung aller liberalen Amendements den H. 42, das Haufirge-
werbe betreffend, an. Der Abſ. 2, deſſen Streichung die liberalen
Anträge befürworten, wurde in folgender Faſſung genehmigt: Eine
gewerbliche Je rlaſnng gilt nicht als vorhanden, wenn der Ge
werbetreibende im Jnlande ein u dauerndem Gebrauche eingerich
tetes, beſtändig oder doch in rege i Wiederkehr von ihm be-
nutztes Lokal für Geſchäftszwecke nicht beſitzt.

Lokales.
Halle, den 6. Juni.

Jn der geſtern Nachmittag in Anſchluß an die öffentliche
Verſammlung der Stadtverordneten abßgehaltene ge-
ſchloſſene Sitzung wurde u. A. die Anſtellung eines Prozeſſes
gegen den Beſitzer des Hauſes, Poſtſtraße 1, Kaufmann Spier-
ling, wegen ſeines Facadenbaues nach lebhafter Debatte abgelehnt.
Weiter wurde beſchloſſen, den Strafantrag gegen den Verfaſſer
des bewußten Artikels in der Saalezeitung bei der königl. Staats
anwaltſchaft zu ſtellen. Die Wahl von Mitgliedern zum Comité
zur Organiſation der Sammlung von Beiträgen für eine Gabe
zu gemeinnützigen Zwecken aus Anlaß der bevorſtehenoen ſilber-
nen Hochzeit Jhrer kaiſerlichen Hoheiten des Kronprinzen und
der Frau Kronprinzeſſin des deutſchen Reiches wurde vorgenom-
men und in daſſelbe die Herren Stadtverordneten Vorſteher
Regierungsrath a. D. Gneiſt, Juſtizrath Göcking und Geheim
rath Profeſſor Dr. Knoblauch gewählt.

Der hieſige Proteſtanten-Verein hielt geſtern Abend
im Hotel zum „goldenen Ring“ eine gut beſuchte Verſammlung
ab, in welcher die Herren Stadtrath Hildenhagen und Ober-
lehrer Dr. Richter über den jüngſt in Zeitz ſtattgefundenen
Proteſtantentag Bericht erſtatteten, der zu einer anregenden
Diskuſſion Veranlaſſung gab. Ueber die Verhandlungen des Pro
teſtantentages ſelbſt haben wir ſ. Z. ausführlicher berichtet.

Geſtern fand hierſelbſt die Frühjahrs-Confereuz
des evangeliſchen Vereins der Provinz Sachſen ſtatt, zu welcher
die Mitglieder von Nah und Fern erſchienen waren. Abends
6 Uhr fand in der St. Ulrichskirche ein Eröffnungsgottesdienſt
ſtatt, bei welchem Herr Superintendent Trümpelmann aus Tor-
gau die Predigt über den Text des letzten Trinitatisſonntag hielt.
Hierauf fand eine Vereinigung im großen Saale des Hotel zum
„Kronprinzen“ ſtatt, in welcher zahlreich beſuchten Verſammlung
Herr Profeſſor Dr. Jacobi einen Vortrag über „Auguſt Neander“
hielt. Den Schluß bildete ein geſelliges Zuſammenſein im ſelben
Lokale. Die eigentlichen Verhandlungen fanden heute Vormittag
9 Uhr im Hotel zum Kronprinzen unter Leitung des Herrn Su-
perintendent Lic. Förſter- Halle ſtatt. Ueber die einzelnen Punkte
der Tagesordnung berichten wir morgen. Nach Schluß der Ver
ſammlung fand ein gemeinſames Mittagsmahl ſtatt, welches die
Theilnehmer noch längere Zeit zuſammenhielt.

Am Sonntag früh unternahmen 14 Mitglieder des
Halliſchen Schachclubs und einige der Zörbiger Club-
gäſte einen Ausflug zum Beſuch des Schachclubs in Löberitz.
Früh 9 Uhr begann das Haupttournier; im erſten Turnus ſiegten
6 Herren aus Löberitz und 2 Herren aus Halle, im zweiten Tur-
nus 2 aus Halle und 2 aus Löberitz. Dieſe 4 wurden Nachmit-
tags feierlich als Sieger proklamirt und erhielten von ſchöner
Hand duftendez Blumen als Belohnung.

Folgende Kriegervereine: Kriegerverein zu Halle
a S (Reifs Reſtauration), KriegerbegräbnißVerein (Wilkes Reſtau
rant) Kameradſchaftlicher Verein von 1870/71 Reſtaurant zu
den drei Schwänen) und Krieger-Verſicherungsverein (Kaiſer Wil
helmsHalle) hielten geſtern Abend ihre Monatsverſammlungen
ab, in denen hauptſächlich über das am 18. d. Mts. hierſelbſt
ſtattfindende Feſt des Bezirks VII a des deutſchen Kriegerbundes,
zu dem vorgenannte Vereine gehören, verhandelt wurde. Die
Betheiligung an dieſem Feſte ſoll, wie wir hören, eine allgemeine
werden. Bis jetzt ſollen 47 Vereine angemeldet haben. Kommenden

Donnerſtag Abend findet eine Sitzun; der Commiſſionen und des
Vorſtandes ſtatt, in welcher die bis jetzt getroffenen Maßnahmen
einer Beurtheilung unterzogen werden.
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eine goldene Kette gekauft, die ich in einem Käſtchen hübſch zurecht-
gelegt hatte. Wir waren allein indem Hinterſtübchen und ſie brachte
mir meine Suppe. Ich zog das Käſtchen aus der Taſche, öffnete
es und zeigte ihr den Schmuck. Da brach ſie in Thränen aus.
„Verzeih' mir, Jacques,“ ſagte ſie, „behalte es für das Mädchen,
das Du heirathen wirſt. Jch kann nicht mehr Deine Frau wer-
den, ich liebe einen Anderen, ich liebe Philipp.“

Ich war damals ſehr trauriz, Herr Pfarrer, ſie war ja
mein einziger Schatz geweſen. Aber was konnte ich thun, da ich
ſie alle Beide liebte? Jch glaubte ja, es würde ihr Glück ſein,
wenn ſie ſich heiratheten; und da Philipp ein wenig verſchwen-
deriſch gelebt hatte, ſo lieh ich ihm meine Erſparniſſe, damit er
ſich Möbel kaufe. So heiratheten ſie ſich denn und in den erſten
Zeiten ging Alles gut. Sie bekamen einen kleinen Sohn, deſſen
Pathe ich wurde und den ich Camille nannte, zur Erinnerung an
meine Mutter. Bald nach der Geburt dieſes Knaben begann
Philipp unordentlich zu leben. Jch hatte mich in ihm getäuſcht, er
war nicht für die Ehe gemacht, er liebte zu ſehr das Vergnügen
und die Luſt. Sie leben unter armen Leuten, Herr Pfarrer, und
kennen ganz genau die alte traurige Geſchichte von dem Arbeiter,
der nach und nach in Faulheit und Trunkenheit hinabgleitet, der
erſt zwei oder drei Tage, dann die ganze Woche nicht zur Arbeit
geht, der nur nach Hauſe kommt, um zu wüthen und ſeine Frau
zu ſchlagen. Jn weniger als zwei Jahren war Philipp einer
dieſer Unglücklichen geworden. Zu Anfang machte ich ihm noch

Vorhaltungen, und einige male verſuchte er, vor Scham er-
röthend über ſein Betragen, ſich zu beſſern. Aber das dauerte
nicht lange, und ſpäter reizten ihn meine Vorwürfe nur noch
mehr. Wenn ich zu ihm kam und er meinen Blick wahrnahm,
der traurig das leere Zimmer, deſſen Möbel auf dem Pfandhauſe
waren, und die kummervoll abgezehrte und bleiche Geſtalt Katha

rinen's überflog, dann wurde er wüthend und eines Tages
wagte er es, mir wegen ſeiner Frau, die ehrſam war wie die hei-
lige Jungfrau, eine Eiferſuchtsſcene zu ſpielen, er erinnerte mich,
daß ich früher ihr Liebhaber geweſen, und beſchuldigte mich, daß
ich es noch ſei. Ach, an dem Tage hätten wir uns an die Gurgel
ſpringen müſſen! Jch that, was ich thun mußte, ich verzichtete
darauf, Katharina und mein Pathenkind zu ſehen. Auch Philipp
traf ich nur noch, wenn wir uns einmal zufällig bei der Arbeit
auf demſelben Neubau begegneten. Natürlich liebe ich Katharina
und den kleinen Camille zu ſehr, um ſie ganz aus dem Geſicht ver
lieren zu können. An jedem Sonnabend Abend, wenn ich wußte,
daß Philipp mit ſeinen Kameraden aus gegangen war, um den
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Bericht
über die Sitzung der Stadtverordneten Verſammlung

vom 5. Juni 1882.
Vor dem Eintritt in die Tagesordnung bemerkt der Herr Vor

ſitzende, daß die Friſt zur Bewerbung um die zweite Bürgermeiſter
Stelle abgelaufen ſei und nunmehr Seitens der eingeſetzten Com
miſſion zur Vorberathung der Wahl geſchritten werden müſſe. Dader Herr Regierungsrath Gneiſt, weißer Mitglied der Commiſſion,

längere Zeit abweſend ſei, ſo empfehle es ſich, noch ein Mitglied in
die Commiſſion zu wählen. Der Herr Vorſitzende ſchlug den Herrn
Juſtizrath Göcking vor, womit die Verſammlung ſich einverſtanden
erklärte. Jn Erledigung der Tagesordnung wurde hiernächſt wie
folgt verhandelt:

1) Ref. Herr Gruneberg. Die Pachtzeit des ehemals enſer
ſchen, jetzt der Stadt gehörenden Gartens, läuft mit ult. September
cr. ab und hat deshalb ein anderweites Ausgebot auf eine vom
1. Oktober cr. ab laufende ſechsjährige Pachtperiode ſtattgefunden,
bei welchem der Gärtner Louis Thiele hierſelbſt 400 geboten hat.Der Magiſtrat hat beſchloſſen, dem p. Thiele den Zuſchlag zu er

theilen und beantragt, ſeinen Beſchluß zu genehmigen. Dies geſchieht
und erſucht die Verſammlung den Magiſtrat zugleich, Behufs Con
d en Jnſtandhaltung des Gartens einen Deputirten ernennen
zu laſſen.

2——5) Folgende Rechnungen lagen zur Superreviſion und De
charge Ertheilung vor: a) die Rechnung der Schulkaſſe pro 1. April
1880/81; in Einnahme und Ausgabe balancirend mit 202258 .4
89 b) die Rechnung der Gymnaſialkaſſe auf dieſelbe Zeit in
Einnahme und Ausgabe balancirend mit 75877 39 die
Rechnung über den Fond „Rückerſtattungen auf Landwehr-Darlehen“
betreffend pro 1881, abſchließend in Einnahme mit 20653 41
in Ausgabe mit 20651 15 Beſtand 2 26 die Rech-
nung der gewerblichen Zeichenſchulkaſſe pro 1881-—82 in Einnahme
und Ausgabe balancirend mit 4634 20 Die Verſammlung
ertheilt den reſp. Rechnungslegern, den Anträgen der Herren Refe-
renten gemäß, Decharge. Jn Anſehung der ſtattgehabten Ueber
ſchreitung des ſtädtiſchen Zuſchuſſes bei der gewerblichen Zeichenſchul-
kaſſe, im Betrage von 268 10 ertheilt die Verſammlung Nach
bewilligung auf Tit IV. 3b des KämmereiEtats.

6) Ref. Herr Bethcke. Der Magiſtrat beantragt, ſich damit
einverſtanden zu erklären daß der Verlagsbuchhandlung von Hof-
ſtetter hierſelbſt die ſofortige Uebernahme von 100 Exemplaren der
vom Stadt und Polizeirath von Holly hierſelbſt zuſammengeſtellten
und erläuterten Polizei-Vorſchriften der Stadt Halle nebſt den wich-
tigſten Polizei- Verordnungen für den Regierungs-Bezirk Merſeburg
und die Provinz Sachſen zu dem Preiſe von 5 pro Exemplar
du Seits zugeſichert wird und zu dem Zwecke 500 aus

it. XIV. 3 b zu bewilligen. Die Verſammlung erklärt ſich mit dem
Antrage des Magiſtrats einverſtanden.

Der Gegenſtand ad 7. der Tagesordnung, Bewilligung der Koſten
u Reparaturen im Hospitale, wird auf den Antrag des Herrn Reſercnien, welcher eine Lokalbeſichtigung noch nicht ermöglichen konnte,

vertagt.
8) Herr Kilburger. Die im Jahre 1878 fertig geſtellten

66 Stück Stadtplanblätter ſind nur in je einem Exemplare vorhan-
den und haben durch den vielen A. ſo ſehr gelitten daß die
Anfertigung von Copien und neuen Uebertragungen derſelben zum
Handgebrauch dringend nothwendig wird um die Originale vor
weiteren l und gänzlichem Verderben zu ſchützen. Die
Herſtellungskoſten ſind auf 2400 veranſchlagt und beantragt der
Magiſtrat, ſelbige, und zwar für dieſes Jahr die Hälfte mit 1200
aus dem Dispoſitionsfond beider ſtädtiſchen Behörden zu bewilligen.
Die Verſammlung erklärt ſich mit dem Antrage des Magiſtrats ein
verſtanden und bewilligt die für das laufende Etatjahr erforderlichen
n aus Tit. XIV 3 b des Etats, vorbehaltlich der Rechnungs-
egung.

9) Ref. Herr Görlitz. Der Bauunternehmer Lochner hierſelbſt
hat den Antrag auf r eines 25 cm weiten r
in der Kloſterſtraße, auf der Strecke von der nördlichen Ecke ſeines
Neubaues bis zum Anſchluß an den Kanal in der Kloſterſtraße geſtellt und ſich erboten die auf 400 veranſchlagten Dann bieſer

Anlage zu tragen und ſelbige auch bereits bei der Stadtkaſſe ſicher
geſtellt, dabei jedoch bedungen daß etwaige Erſparniſſe aus dem
Kanalbau ihm demnächſt zurückerſtattet werden, ihm freier Anſchluß
für ſeinen Neubau zugeſtanden werde und ihm diejenigen Kanalan-
ſchlußgebühren ſpäter zſieben welche auf dieſer Strecke etwa ein
gehen ſollten. Der Magiſtrat beantragt Verſammlung wolle ſich
mit der Erbauung des projectirten Kanals auf Koſten des p. Lochner
und unter den vorerwähnten Bedingungen einverſtanden erklären.
Dies geſchieht.

Hierauf geſchloſſene Sitzung.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Cönnern, 6. Juni. Mit Bezug auf unſern geſtrigen

Bericht über die Verſammlung des Vereins der Liberalen
von Saalkreis-Halle in Cönnern werden wir erſucht be-
richtigend mitzutheilen, daß die Auslaſſungen des Herrn Thor
weſt in dem Punkte gipfelten Er und ſeine Freunde würden trotz

den nächſten Landtagswahlen und zwar auch die Namen Faul ſirte

waſſerJellinghaus eintreten. bei wLöbejün. Wenn ſchon an der Rentabilität des verſch
„Weißandt-Cönnern“, welches nun ſchon ſeit geraumer Zeit die Ge ung imüther hier bewegt, nicht gezweifelt wird, ſo ſudet man doch uner
klärlicher Weiſe bei verſchiedenen Seiten, die eigentlich dem Unter der ſ
nehmen recht nahe ſtehen ſollten ſehr wenig Jntereſſe für das Zu ſtattfe
ſtandekommen der Bahnlinie. Grade Perſonen von Einfluß laſſen dringe
es an der nöthigen Unterſtützung fehlen und geben dadurch Veran Gemi
laſſung, daß Viele mit einem gewiſſen Mißtrauen eſner Sache ge Stn an welcher ſie ſonſt bei gehöriger regeren an
lntheil nehmen würden. Wie prepenft die Bahn für unſere

Gegend ſchon für die nächſte Zeit wird, beſagt der Umſtand, daß inſofe
ein hieſiges Steinkohlenbergwerk was freilich Mancher immer noch und S
nicht glauben will demnächſt ſern Betrieb einſtellt. Daß uns äaber dadurch für die Kohlenpreiſe eine Concurrenz und mit dieſer pfl nz
auch die bisherigen billigen Preiſe für Brennmaterial verloren gehen, ren ul
iſt wohl nicht in Abrede zu ſtellen. Zudem, was ſoll werden, wenn geführ
unſere wenigen Gruben, auf die unſere Ortſchaften angewieſen ſind, auf ei
erſchöpft ſind, oder, wie jüngſtens leider eine Grube durch einbrechende
Waſſer in Frage geſtellt werden Aber auch unſeren Rübenproducen
ten erwächſt durch das Zuſtandekommen der beſagten Linie ſo mancher früh
w Vortheil, ſowohl hinſichtlich der Ablieferung der Rüben, welche von Sis jetzt bei den theilweiſe recht ſchlechten Wegen eine äußerſt und T
ſchwierige war, als auch n einer Concurrenzerweiterung
für das Rohmaterjal der Zuckerfabriken. Für die Ortſchaften gwor
unſerer Gegend mit Steinbrüchen, Ziegeleien, Malz und Zucker Thurt
fabriken 2c. liegt der Segen, den uns die Bahn bringt, ohne Wei- Hundeteres auf der San und weil ſich wohl ſchwerlich wieder für uns

Alle jemals wieder eine ſo günſtige Gelegenheit bieten wird, Han Veget
del und Jnduſtrie zu heben, als jetzt, wo uns die Hand zur Be egete
ſchaffung eines ſo wichtigen Verkehrsmittels geboten wird, mögen aus deMie Brtſchaften wie die Einzelnen, denen durch dieſe Bahn Vor halm

erwächſt, die geringen Opfer nicht ſcheuen, die gefordert
werden.x. Aſchersleben, 4. Juni. Unſer Magiſtrat beabſichtigt u
das hieſige, im ſpätgothiſchen Style erbaute Rathhaus nunmehr Abg
entſprecheud zu reſtauriren und dabei zeitgemäß zu erweitern. Sach
Dieſes Vorgehen erſcheint um ſo lobenswerther, als leider immer Feſtt:
noch die ehrwürdigen Denkmäler unſerer deutſchen Städte nicht aft
genügend gewürdigt und ſolche häufig genuz ſtatt ſtylgemäß e
reſtaurirt und behandelt, bedauerlicherweiſe moderniſirt oder gar vo che.
abgebrochen werden. Hoffentlich gewinnt der Magiſtrat dazu höhere
eine geeignete, künſtleriſche Kraft, der es gelingt auch die Er chät
weiterung unſeres Rathhauſes dem Beſtehenden anzupaſſen und r
das Ganze, wie aus einem Guſſe ſtylgerecht zum Schmucke üg
unſerer Stadt wieder herzuſtellen. v ſei

z Langenſalza. Die ſchweren Gewitter und Hagelwetter en n
haben unſere und die umliegenden Flaren ſehr gnädig verſchont. en u
Die Vegetation iſt in Folge der wuchſigen Witterung unerhört. war 3
Roggenhalme von 2-—-2,5 Mtr. ſind ziemlich gewöhnlich und Wirth
Futterkräuter haben nie in der Fülle geſtanden. Auch die Jmker J t b
loben dies Jahr und ſchleudern bereits EsparſettHonig, der ſeines e 23
aromatiſchen Geſchmackes halber dem übrigen weit vorzuziehen ine d
iſt. Die Völker ſind ungewöhnlich ſtark und haben ſchon Ende S

Mai Schwärme abgegeben. b tErfurt. Nachdem die Entfeſtigung Erfurts mit der s r
Niederlegung des Brühler Thors begonnen war, hat man miteinigen Unterbrechungen) die ganze Umgegend rechts und links n
vom Thor eingeebnet, indem man den Wall in den Graben ge Je
worfen, dadurch iſt links (ſüdlich) eine große Fläche entſtanden, a
welche zu Bauplätzen beſtimmt iſt, die Straßen ſind abgeſteckt und a
z. Th. ſchon mit Waſſerleitungsröhren (Hauptſtrang unſerer ſtäd hat
tiſchen Leitung) verſehen. Das Land rechts vom Thore (nördlich, Gr e
nach dem Petersberge zu) hat der Commerzienrath Benary, einer la a
unſerer größten Kunſt u. Handelsgärtner erworben und zur Ver avche
größerung ſeines reizenden Gartens benutzt. Dieſer Garten iſt oſſns
jetzt durch ein ſchönes eiſernes Geländer gegen die Straße abge werten

grenzt und in demſelben iſt auf Wunſch des AlterthumsVereins
an Stelle des alten Brühler Thores der Schlußſtein vom Ge- E
wölbe deſſelben eingeſetzt. Zu dieſem Zweck iſt eine halbkreis- x

der ablehnenden Haltung des nat.lib. Comités in Halle entſchie-
den für ein Zuſammengehen der beiden liberalen Fractionen bei

ich traf das Kind, ich plauderte mit ihm, und wenn es zu Hauſe
gar zu viel Elend gab, dann kehrte es natürlich nicht mit leeren
Händen zurück. Jch vermuthe, der ehrloſe Philipp wußte, daß ich
ſeine Frau unterſtützte, er ſchloß die Augen und fand die Sache
ſehr bequem

Doch ich will mich kurz faſſen, denn es iſt zu traurig. Jahre
vergingen, Philipp verſank immer tiefer in ſein Laſter. Aber Ka
tharina, die ich unterſtützt hatte, ſo viel ich konnte, hatte ihren
Sohn erzozen und jetzt iſt er ein hübſcher Burſche von zwanzig
Jahren, gut und großherzig, wie ſie. Er iſt nicht Arbeiter, er hat
ſtudirt. Er hat in den Abendſchulen zeichnen gelernt und jetzt iſt
er bei einem Architekten und verdient eine Menge Geld. Jhr
Heim iſt freilich noch recht trauriz durch die Gegenwart jenes
Trunkenboldes, aber es geht doch ſchon beſſer, denn Camille hegt
und pflegt ſeine Mutter aufs Beſte. Wenn ich ſo ſeit ein oder
zwei Jahren Katharina am Arm ihres ſtattlichen, wie ein Herr
gekleideten Sohnes treffe, dann wird mir das Herz ordentlich
warm. Aber geſtern Abend traf ich Camille und fand ihn völlig
verändert. „Was giebt's denn?“ fragte ich. „Jch habe geſtern
das Loos gezogen, ich zog Nr. 10; es iſt faſt die ſchlechteſte, eine
von denen, die uns zu dem Fieber nach den Colonien ſchicken. Vor
fünf Jahren kann ich nicht zurückkehren, ſo lange muß ich die
Mutter allein laſſen ohne Hilfe, allein mit dem Vater, der mehr
trinkt als je. Ach, ſie wird daran ſterben, mein Pathe; wir
Armen ſind doch verflucht!“ Jch verbrachte eine ſchreckliche Nacht.

Denken Sie doch, Herr Pfarrer, die zwanzig Jahre Arbeit und
Mühen des armen Weibes zerſtört in einer Minute, durch eine
Tücke des Schickſals, weil das Kind in einen Sack greift und
eine ſchlechte Nummer zieht! Am Morgen ging ich nach dem
Hauſe, das wir am Boulevard Arago bauten; man muß doch ar
beiten, wenn man auch Kummer hat. Jch klettere alſo die Leitern
hinauf wir waren ſchon beim vierten Stock und beginne meine
Ziegel zu legen. Da klopft mich Jemand auf die Schulter, es iſt
Philipp. Er arbeitete jetzt nur noch aus Laune, um ſich etwas
zum Vertrinken zu verſchaffen, aber der Bauherr, der das Haus
bis zu einem beſtimmten Termine fertig ſtellen mußte, nahm
jeden an, der gerade kam.

Jch hatte Philipp lange nicht geſehen, und hatte Mühe, ihn
wieder zu erkennen. Dürr und ausgetrocknet vom Branntwein,
mit grauem Bart und zitternden Händen war er ein Greis, eine
Ruine. „Nun“, ſagte ich zu ihm, „Dein Kind hat eine ſchlechte
Nummer gezogen „Na und?“ fragte er mit heiſerer Stimme

förmige Niſche in dem Stacket angebracht, welche unten ein Waſ dereſerbaſſin enthält; der Schlußſtein aber, der einen coloſſalen Löwen- r 72
kopf bildet, iſt durchbohrt und dient als Waſſerſpeier; zur Er tagt
quickung durſtiger Wanderer ſind auch 2 blauemaillirte Becher C ndtſch
angehängt; eine kleine Marmortafel mit Jnſchrift belehrt jeden S n Ja
Vorübergehenden über die Herkunft des Steines. Gerade dahin- Kuge
ter ſteht im Garten eine große Fächerpalme, welche dem Bilde et r

einen ſehr guten Abſchluß giebt. nG Loburg, 4. Juni. Heute Nachmittag fand auf freien tet
Marktplatz eine gemeinſchaftliche Verſammlung der neuorgani- e V

Lande d

Wochenlohn zu vertrinken, ſtreifte ich in jenem Quartier umher und böſem Blick. „Du giebſt wohl auch mir deshalb die Schuld, Kaiſer
wie Katharina und Camille? Der Burſche wird es machen, wie tigten
alle übrigen, er wird dem Vaterlande dienen. Jch weiß ſehr wohl, wurden
was meine Frau und mein Sohn denken: Wenn ich todt wäre, fand i
brauchte er nicht mitzuzehen! Aber wartet, noch bin ich auf dem Geſand
Poſten und Camille iſt nicht der Sohn einer Wittwe.“ Der Von W
Sohn einer Wittwe! O, Herr Pfarrer, warum mußte der Un J und wir
glückliche das Wort ausſprechen! Da kam mir plötzlich der böſe r
Gedanke und verließ mich nicht mehr während des ganzen Vor J einem

zeihung, gewiß aber ich dürfte jetzt nicht Katharina in ihrem

mittags, wo ich Seite an Seite neben dem Unglücklichen arbeitete. J ſelbe h
Jch dachte daran, was die arme Katharina leiden müßte, wenn ſie zweites
nicht mehr ihren Sohn bei ſich hätte, um ſie zu ernähren und zu J dem in
beſchützen, wenn ſie allein zurückbliebe mit dieſem Trunkenbolde, J ſtammt
der zu allem fähig war. Da ſchlug es 11 Uhr von einer benach bereits
barten Kirche und die Gefährten ſtiegen alle herunter um zu früh
ſtücken. Philipp und ich waren die letzten. Er trat auf die Leiter,
um nun auch hinabzuſteigen; dabei ſah er mich höhniſch grinſend J menden
an und ſagte: „Siehſt Du, der Fuß hält noch feſt, Camille hat J Bezweck
noch weniz Ausſicht, der Sohn einer Wittwe zu werden Da r
ſchoß es mir wie ein Gluthſtrom durch den Kopf, ich fühlte die J der Erf
beiden Enden der Leiter in meinen Händen, ein Stoß und Philipp J ſein.
taumelte ins Leere Er war todt und man glaubte an einen J Sinaige
Unglücksfall. Aber jetzt war Camille der Sohn einer Wittwe und a
brauchte nicht Soldat zu werden

Das iſt mein Verbrechen, Herr Pfarrer, ich mußte es Jhnen
beichten und dem lieben Gott. Ich fühle Reue und bitte um Ver

ſchwarzen Kleide einhergehen ſehen, glücklich und ſtrahlend am J volſſtän
Arm ihres Sohnes. Jch wäre im Stande, mein Verbrechen nicht J aus nie
mehr zu bedauern. Um das zu vermeiden, will ich mich nach Alfred
Amerika einſchiffen. Was meine Buße betrifft hier, Herr das un
Pfarrer, iſt die goldene Kette, die Katharina einſt zurückgewieſen, t ß

als ſie mir geſtand, daß ſie Philipp liebte. Jch habe ſie aufbewahrt
zur Erinnerung an die einzig ſchönen Tage, die ich im Leben ge
habt habe. Nehmen Sie und verkaufen Sie die Kette, das Geld kergh
geben Sie den Armen. Erhielt Jacques die Abſolution des indem r
alten Prieſters? Sicher iſt, daß Abbé Faber die goldene Ketten Oſtende
nicht verkauft hat. Statt deſſen hat er den Werth derſelben in den Appara
Opferſtock der Kirche gelegt. Den Schmuck hat er vor der Ka- vollkom
pelle der heiligen Jungfrau aufgehängt und betet dort oft für den

armen Maurer. hen(Frangois Coppée im Pariſer „Figaro“.)
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ſirten ſtädtiſchen und der freiwilligen Feuerwehr ſtatt,
bei welcher Gelegenheit hauptſächlich eine Verſtändigung über die
verſchiedenen Feuerſignale ſowohl als auch eine genaue Orientir
ung über die Plätze, an welchen ſich bei Feuerlärm die Mitglieder
der ſtädtiſchen Pflichtfeuerwehr zunächſt zu verſammeln haben
ſtattfand. Am 5. Juni tränkte ein lange anhaltender durch
dringender Landregen die ſchmachtenden Fluren und beruhigte die
Gemüther ängſtlicher Naturen. Unſere Gegend kann ſich zu dem
Stande der Ernte beſtens gratuliren.

Vom Flämig, 5. Juni. Das Jäten des Flachſes iſt
inſofern keine leichte Arbeit, als daſſelbe mit äußerſter Vorſicht
und Sorgfalt ausgeführt werden muß, weilſonſt die jungen Flachs
pflänzchen leicht gefährdet werden können. Jn den hieſigen Flu
ren und denen der Buſchdorfer wird dieſe Arbeit gegenwärtig aus
geführt. Das Ausſehen der Felder iſt ein derartiges, daß man
auf eine recht gute Flachsernte rechnen darf.

z Merrleben bei Lanzenſalza, 4. Juni. Heute, Sonntag
früh 8 Uhr, nachdem ſchon ein mal zur Kirche geläutet war, zog
von SW. ein Gewitter h rauf, das nur ein einzig Mal Blitz
und Donner hatte. Dieſer einzige Schlag traf unſeren hiſtoriſch
gewordenen Schlacht bei Langenſalza) Kirchthurm und beſchädigte
Thurm und Kirche, ſo, daß eine Reparatur von mehreren
Hundert Thalern erwachſen dürfte.

Heute wurde uns als ein neuer Beleg dafür, daß die
Vegetation in dieſem Jahre eine ganz außergewöhnlich üppige iſt,
aus der Drohndorfer Flur bei Sandersleben ein Roggen-
halm vorgelegt, welcher eine Länge von mehr als 8 Fuß hatte.

Man ſchreibt der „M. Z.“ aus Oſchersleben, 3.
Juni: Anläßlich der neulich in der „Magdeb. Ztg.“ gebrachten
Notiz, betreffend die Anregung von Seiten der Kreisſynode zur
Abänderung der Polizeiverordnung für die Provinz
Sachſen dahin daß die Verkaufsläden an Sonn und
Feſttagen geſchloſſen werden ſollen, haben die hieſigen Ge
ſchäftsleute eine Petition an die Polizeiverwaltung gerichtet in
welcher ſie bitten gegen eine Aenderung in vorgedachtem Sinne
höheren Orts zu proteſtiren. Es iſt in derſelben geſagt, daß man
in einer Beſtimmung wie der in Frage ſtehenden eine ernſtliche
Schädigung der Intereſſen des Handels und Gewerbeſtandes er
blickt; auch für die Landbevölkerung würde dieſelbe höchſt bedauer-
lich ſein. Die Landleute, welche ſich Alltags nicht die Zeit nehmen
und meiſt auch nicht nehmen können, in die Stadt zu gehen, wür
den mit ihren Einkäufen auf die umherziehenden Händler angewie-
ſen ſein. Das Vagabondiren der Handelsleute würde unterſtützt
werden. Die Leute würden Sonntags zur Frequentirung der
Wirthshäuſer gewiſſermaßen genöthigt c. c. Es erſcheint im
Intereſſe des Wohlſtandes unſerer Provinz geboten, auch in den
übrigen Ortſchaften unſerer Provinz in gleicher Weiſe jetzt recht
zeitig durch Petitioniren an die Polizeibehörden vorzugehen.
S Aus Köthen wird geſchrieben: „Wer hat Dich, Du
ſchöner Wald!“ Welcher „Liedertäfler“ hätte nicht ſchon ein
mal das Lied in einem prächtigen Wald „aus voller Kehl und
friſcher Bruſt“ geſungen; aber wie Wenige werden wiſſen, daß
die Textesworte des Liedes hier in Köthen gedichtet worden ſind.
Joſeph von Eichendorff hat in unſerer Stadt einige Zeit
gewohnt, und zwar in einem dem Magdeburger Thor nahe lie-
genden Hauſe, das jetzt Herrn Lehrer Behrensdorf gehört.
Er hat zu jener Zeit ſehr oft den zur Lutze' ſchen Klinik gehörenden
Garten beſucht und dort beſonders eine Laube als ſein Lieblings
plätzchen bevorzugt. Dieſer Platz ſoll in nächſter Zeit auf Veran
laſſung der jetzigen Beſitzerin der Klinik, Frau Sanitätsrath
Lutze, mit einer Tafel aus karrariſchem Marmor geſchmückt
werden, welche in goldenen Lettern die Jnſchrift trägt:

„IJn dieſer ſeiner Lieblingslaube dichtete Joſeph von
Eichendorff das Lied: „Wer hat dich, du ſchöner Wald.“

Am Hofe von Weimar weilt augenblicklich der in be
ſonderer Miſſion bei dem Großherzog eingetroffene japaniſche
Staatsminiſter Excellenz HirolumiJto, begleitet von den Ge
ſandtſchaftsſekretären Sayonge und Jto. Jm Auftrage des Kaiſers
von Japan überbrachte der Miniſter dem Großherzog den hohen
Orden der Goldblume. Dieſe Dekoration heißt auf japaniſch
Kikadai-kunſo, auf europäiſch (d. h. griechiſch oder lateiniſch)
ChryſanthemumOrden. Die Dekoration iſt vollkommen den
übrigen europäiſchen nachzebildet, und in der That hat man für den
Stern das Maasliebchen (Ohrysanthemum Leucanthemum
als Vorbild genommen. Eingeführt wurden die Herren aus dem)

Lande des Aufgangs der Sonne durch den in Berlin beim deutſchen
Kaiſer beglaubigten außerordentlichen Geſandten und bevollmäch-
tigten Miniſter Excellenz YuſhiiSiüzoAoki. Sämmtliche Herren
wurden Mittags vom Großherzog zur Tafel gezogen, und Abends
fand in Belvedère Hofconcert ſtatt. Am Sonntag ſpeiſten die
Geſandten in Ettersburg bei den erbzroßherzoglichen Herrſchaften.
Von Weimar begiebt ſich die Geſandtſchaft nach Berlin zurück
und wird ſpäter auch London und Paris beſuchen.

4 Ein ſeltenes Hühnerei wurde vor einigen Tagen von
einem Züchter in Dommitzſch (Kr. Torgau) vorgezeigt. Das-
ſelbe hatte einen Durchmeſſer von 8 reſp. 6 em und enthielt ein
zweites Ei, während der Raum zwiſchen der äußereu Schale und
dem inneren Ei mit Dotter und Eiweiß ausgefüllt war. Das Ei
ſtammt von einem 6jährigen gewöhnlichen Haushuhn, welches
bereits früher ähnliche Exemplare legte.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Es wurde bereits gemeldet, daß Erneſt Renan im kom

menden Winter eine zweite Reiſe nach Paläſtina unternehmen will.
Bezweckte ſeine erſte vornehmlich Aufklärungen über den Urſprung

des Chriſtenthums, welche er in ſeinem ſiebenbändigen Werke „Les
Origines da Christianisme“ der Welt vorlegte, ſo ſoll die nächſte
der Erforſchung der Geſchichte des Volkes Jſrael gewidmet
ſein. Bei dieſer zweiten Paläſtina Reiſe beabſichtigt er auch das
Singigebirge kennen zu lernen. Einer der letzten franzöſiſchen Ge
ſchichts- und Alterthumsforſcher welcher das Sinaigebirge bereiſte,
war Charles Didier, der Verfaſſer des Werkes „Rome souterraine“.

Die Hamburger Schauſpieler ſtudiren auf Wunſch
des Prinzen Georg Dr. Carl Theodor Gaedertz s Stück: „Eine
Comödie“ ein.

Jm Ambigu- Theater in Paris erlitt am 1. d. Mts.
ein neues vieractiges Vaudeville von Vaſt-Ricouard „Les Cerises“
vollſtändiges Fiasco. „Die Kirſchen“ ſind die hundertſte und durch
aus nicht glückliche Variation der Verwechslungscomödie, welche
Alfred Hennequin vor einigen Jahren in Mode gebracht hat. Selbſt
das unſchuldige Sommerpublikum des Ambigu, welches für die Ver
faſt gewiß nur günſtig eingenommen war, verlor bei dieſen abge-

roſchenen Späßen die Geduld und pfiff die Novität herzhaft aus.
Die Erfindung des Herrn von n r den Te

legraphendraht gleichzeitig telephoniſch und elektriſch zu benutzen
welche ſich ſchon einmal bei einer Probe zwiſchen Brüſſel und Paris
bewährt hatte hat am Donnerstag wieder eine Probe beſtanden,
indem von der Sternwarte zu Brüſſel nach dem Telegraphenamt in
Oſtende zugleich telephoniſch Sſpigchen und durch den Morſe-

at telegraphirt wurde. Der Verſuch gelang wiederholt ganz
ommen.

Todesfälle.
Oberſtlieutenant Chriſtian von Martens iſt am Sonn-

abend in Stuttgart beerdigt worden. Der Verſtorbene war einer
der wenigen Officiere, die noch Augenzeugen der gewaltigen Um-

wälzungen zum W des Jahrhunderts geweſen waren und die
den Brand von Moskau noch prönlich mit angeſehen hatten.
Martens war ein Mann von hervorragenden Geiſtesgaben.

Am 1. Juni verſtarb in Metz im hohen Alter von faſt 90
Jahren die verwittwete Frau Kämmerer, geb. Klopſtock, eine Nichte
des deutſchen Dichters Klopſtock und Tochter von deſſen Bruder
Ludwig. Sie war Wittwe eines franzöſiſchen Poſtdirectors.

Oberſtudienrath Otto von Fiſcher, der Vater der Real-
leyrer und der Regenerator des Realſchulweſens in Württem-
erg wie er wohl genannt wurde iſt geſtorben und am

Sonnabend in Stuttgart beſtattet worden. Hinter dem Sarge
ſchritten die Miniſter von Geßler und von Renner, ſowie Deputationen
des Conſiſtoriums und der bedeutendſten Lehranſtalten des Landes.
diſcher r 1819 zu Großbottwar als Sohn eines Apothekers ge
oren worden.

Vermiſchtes.
[Der Name Garibaldi) iſt, wie man herausbekommen

hat, von deutſcher Abſtammung; denſelben führten namentlich
longobardiſche Herzoge, der Name iſt zu ſammengeſetzt aus gari
ger oder Speer und bald werfen, alſo ein Name, der auf
kriegeriſche, ritterliche Beſchäftigung hindeutet. Da in der lom
bardiſchen Ebene viele Familien germaniſcher Abkunft ſind, ſo iſt
ſowohl nach Namen als wegen ſeiner körperlichen Erſcheinung
nicht unmöglich, daß auch Garibaldi einer ſolchen alten germani-
ſchen Familie angehört. Garibaldi war übrigens auch als Schrift
ſteller thätig und hat mehrere hiſtoriſche Romane publicirt. Es
ſind dies: „Cantoni, der Freiwillige“, „Die Herrſchaft des
Mönchs“, „Die Tauſend“. Die von Alexander Dumas redi-
girten „Memoiren Garibaldi's“ ſind ein Romangebilde.

[Ein transportables Haus. Jn Crawford, Texas,
erregte kürzlich ein ſeltſames Geſpann nicht geringes Aufſehen:
es waren 36Ochſen, die ein zweiſtöckizes Haus mit vier Zimmern,
Läden, Fenſtern, Blitzableiter c., Alles an ſeinem Platze, zogen.
Das Haus wurde ſechs Meilen über die Prärie gezogen.

Auf dem Gute Lord Normanton's], unweit Crow-
land, ſind beim Ausgraben von Lehm etwa drei Acres eines
unterirdiſchen Forſtes, zehn Fuß unterhalb der Oberfläche, blos-
gelegt worden. Einige Bänme ſind merkwürdig gut erhalten und
eine rieſige Eiche hat eine Länge von 18 Metern. Die Bäume
ſind von ſolcher Beſchaffenheit, daß die Eiche von der Buche unter
ſchieden werden kann. Eine Art von Tannen ſcheint am häufigſten
vorzukommen, deren Holz ſo hart iſt, daß die Bäume vollſtändig
aus dem Lehm herausgezogen werden können.

[RäuberweſeninSizilien.) Sißzilien hat leider wieder
über Räuberbanden zu klagen. Die ſizilianiſchen Zeitungen be-
richten das Wiedererſcheinen einiger bewaffneter Banden, welche

obzleich ſie gegenwärtig noch nicht zahlreich ſeien dennoch
ernſte Beſorgniß erregten. Allerdings iſt es nicht unmöglich, daß
die aus Sizilien kommenden Nachrichten übertrieben ſind. Jmmer-
hin ſteht es jedoch feſt, daß ſich viele Grundbeſitzer jener Pro-
vinzen, in denen die Räuberbanden auftauchen, bereits nach Pa
lermo geflüchtet haben. Nach der Entführung des Bürgermeiſters
und Notars Bartolo ſprach man viel von der Abſendung von
Soldaten und Poliziſten, welche die Miſſethäter ausfindig machen
ſollten. Aber was hat man dadurch bis jetzt erreicht? Vierzig
Tage ſind verſtrichen, ſeitdem Notar Bartolo ausgelöſt wurde,
und trotzdem gelang es der Polizei von Palermo noch nicht, auch
nur einen einzigen der Räuber ausfindig zu machen.

Eine Kinderſteuer.) Die Hitze dieſes Frühlings brütet
merkwürdige Jdeen aus. So hat vor einigen Tagen ein fiskaliſch
angehauchtes Gemüth dem Magiſtrate in Wien ein Kinder
ſteuerProjekt vorgelegt des Jnhalts, daß für jedes neugeborene
Kind eine Gebühr entrichtet werde. Mit der einmaligen Entrich-
tung der Steuer begnügt ſich jedoch der findige Kopf nicht die
Gebühr muß vom erſten bis zum ſechſten Lebensjahre des Kindes
gezahlt werden und das Geſammterträgniß wird von der Kom-
mune zu Zwecken der Armenverſorgung verwendet. Der Wiener
Magiſtrat hat ſelbſtverſtändlich die Ablehnung dieſes ſonderbaren
Steuerprojektes beſchloſſen.

Eine unheimliche Fracht.] Die „Jtalia Reale“ er
zählt: „Dieſer Tage fuhr ein Bauer einige Körbe Gemüſe nach
dem Städtchen Molfetta (Süditalien). Unterwegs geſellte ſich zu
ihm ein anſtändig gekleideter junger Mann, der einen anſcheinend
ſchweren Sack auf dem Rücken trug. Der Bauer erbot ſich, den
jungen Mann gegen ein kleines Trinkgeld nach Molfetta mitzu-
nehmen, worauf dieſer ſeinen Sack in den Wagen warf und dann
neben deſſen Eigenthümer auf dem Kutſcherbocke Platz nahm.
Während der Fahrt offerirte der Fremde dem Bauer eine Priſe
Taback, die dieſer bereitwilligſt ſeiner Naſe zuführte. Gleich dar
auf verfiel der Bauer in einen tiefen Schlummer. Bei ſeinem
Erwachen war er nicht wenig überraſcht, als er ſah, daß der
Fremde verſchwunden, ſein Sack jedoch im Wagen zurückgeblieben
war. Beim Stadtthor von Molfetta forderten die Finanzorgane
den Bauer auf, den Sack zu öffnen, und da fand man darin die in
vier Theile zerſtückelte Leiche eines jungen Mädchens. Der Bauer

wurde ſofort in Haft genommen.“
Ein origineller Strike] wird aus Paris ſignaliſirt.

Die dortigen Sergeants de Ville, unzufrieden mit ihrem geringen
Gehalt und der feindſeligen Behandlung, deren Gegenſtand ſie
ſind, beabſichtigen, ihre Amtswaltung einzuſtellen. Die Polizei
präfectur iſt dadurch in große Verlegenheit gebracht und ſucht dem
eigenthümlichen Strike mit allen Mitteln vorzubeugen.

Katharina Steiner', die Rehabilitirte aus dem Mord
prozeß Balogh, erhielt die amtliche Mittheilung, und zwar vorerſt
mündlich, von ihrer nunmehr auch formell erfolgten Freiſprechung.
Sie bat, daß das Gericht ihr in der Sorge, eine ehrenhafte Exi
ſtenz zu finden, behilflich ſein möge. Sie führe gegenwärtig die
Haushaltung ihres in dendürftigſten Verhältniſſen lebenden Schwa
gers. Da ſie an Herzkrämpfen leide, ſo ſei es ihr unmöglich, in
einen Dienſt zu treten ſie ſtelle die Bitte, daß ihr die Mittel zu
Theil werden, ein kleines Geſchäft zu errichten oder, was ſie am
lebhafteſten wünſchen würde, daß die Verleihung einer Tabaktrafik

an ſie befürwortet werde. Vorläufig konnte ihr indeß nur eine
Unterſtützung aus einer vom Wiener Landesgerichte verwalteten
Stiftung in Ausſicht geſtellt werden. Das freiſprechende Er
kenntniß wird amtlich verlautbar werden.

Personen Posten,.
Vm. Vm. m. dm. Ab.

Von Halle 6 8in Salzmünde T7äs 445won; Halle 93in Lanchstüdt 65won: Lauchetädt 68in: Schaffstädt 615won: Salzmünde e 5*5in Halle. 10 730von: Sehafstüdt 420
in: Lauchstüdt s 97von Lauehstädt. 525- 9in alle 725

e e mAbgang und Ankunft der Eisenbahnzüge
Bahnhof Halle.

Abgang
nach: V. V. V. N. N. Ab. Ab. Ab. Ab. Ab.Aschersleben 8* 1185 32 610 925

Breslau via 8e rttb., GubenPosen, Sorau 138 h 734 I.
Bitterf. Berlin W 537 6 (092
Leipzig 1012 300 58 550 715 Ha 10*8
Magdeburg 5 720,1131- 125 310 552 9204. 1058
Nordh.-Cassel 510 9 11404. 25 7254 1020* 10
Thüringen 58 731 G 143- V je s55 II

a) via Sorau-Sagan. bis Sorau und Zäſſichau. o) nur dis Finster-
walde. d) bis Leinefelde. e) bis Sangerhausen

Ankunſt
von V. V. V. V. F. Ab. Ab. Ab. Vb. Ab.

Aschersleben 710 10 r cBreslau via 12dort u t 1 7 uCottb., GubenPosen, Sorau t re 72p
Bitterf.- Berlin 4“! 622f 106 11844 523 1068-
Leipzig v an 1128 n 416 584 846 du 10
Magdeburg 7274. 102 126 [329 56.. 6 855* [10Nordh.-Cassel 724 722 955 5 8504 103.6
Thüringen 428* 711 1038 118 (519 581 8 1061
d4) von Sangerhausen e) von Leinefelde. von Bitterfeld.

Schnellzug I.--II. Classe Schnellzug I. III. Olasse.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 5. Juni 1882.

Aufgeboten: Der Schauſpieler R. Lehmann,
und J. Oemiſch, Bärgaſſe 7. Der Kaufmann G. A Schatz,
Halle, und A. L. Schumann, Kockwitz.

Eheſchließungen: Der Fabrik-Dirigent E. Zehl, Mariaſchein,
und E. Meyer, Blumenſtraße 1. Der Maler A. Freund und M.
Rangius, Bockshörner 2.

Geboren: Dem Strafanſtalts-Aufſeher M. Münnich ein Sohn,
Hallgaſſe 6. Dem Zimmermeiſter A. Zabel eine Tochter, Holz
platz 1. Dem Lohnkellner A. Schöllner eine Tochter, Scharrn-
aſſe 3. Dem Koppelknecht A. Schoof eine Tochter, Magde
urgerſtraße 5. Dem Kaufmann E. Kyrian ein Sohn, Geiſt-

ſtraße 7. Dem Zimmermeiſter H. Werther ein Sohn, Mötzlicher-
weg 4. Dem Packmeiſter C. Sembt eine Tochter Parkſtraße 17.

Dem Handarbeiter G. Kilian eine Tochter, Böllbergerweg 34.
Dem Stellmacher H. Paaſch eine Tochter, kleine Klausſtraße 7.
Dem Kellner R. Hirſchfeld eine Tochter, kleiner Schlamm 3.

Dem Glaſer O. Thiele eine Tochter, Fleiſchergaſſe 5. Ein unehel.
Sohn, Entbindungs-Jnſtitut.

Geſtorben: Eine unehel. Tochter, 4 Monat 24 Tage, Menin
gitis, Mühlberg 1. Ein unehel. Sohn, 4 Monat 20 Tage,
Krämpfe, Prg Ulrichsſtraße II. Clara Flemming, 16 Jahr 9
Monat 7 Tage, Perforationsperitonitis, Brunoswarte 5. Die
Wittwe Amalie Klingner geb. v. Kleiſt, 85 Se 6 Monat 19 Tage,
Marasmus, Geiſtſtraße 35. Ein unehel Sohn, 9 Monat 2 W
Brechdurchfall, Der Kaufmann Johann Friedrich
Heinrichs, 45 Jahr 2 Monat 15 Tage, Myelitis, königliche Klinik.

Der Portier Ferdinand Siegel, 49 Jahr 2 Monat 7 Tage,
am Bahnhof 5. Die Wittwe Chriſtiane Möbius geb

chwarz, 80 Jahr 6 Monat 15 Tage, Altersſchwäche, Holzplatz 8.

Fremdeuliſte.
Angekommene Fremde vom 5. bis 6. Juni.

Stadt Hamburg. Frau v. Wedell m. Fam. u. Dienerſchaft a.
Gerzlow. Dr. med. r u. Dr. med. Treub a. Leyden.
Dr. med. Jngen Houzg a. Utrecht. Dr. med. Nicaiſe u. Dr. med.
Bouilly a. Paris. Paſtor Heine a. Erdeborn. Grubenbeſ. Schmidt
m. Gem. a. Bitterfeld. Frau A. Nellis, Frau Kipping u. Frau
Wahle a. Dresden. Die Kaufl. Baatz m. Gem. a. Berlin, Herzbach
m. Schweſtern a. Cöln Klautſch a. Magdeburg, Weſchtiala u.
Zehender a. Berlin, Donner a. Hamburg, Franke a. Harburg,
Ruhemann a. Berlin, Glaſer a. Hanau, Berges, Felmy u. Wiener
a. Berlin, Albers a. Bremen. Dr. med. Langenau a. Kelbra.

Goldner Ring. Fabrikant Levy a. Hamburg. Landwirth
Reußner a. Rottelsdorf. Fabrikant Weidling a. Berlin. Digkonus
Lorenz a. Erfurt. Paſtor Scheibe u. Diakonus Wolf a. Erſurt.
Referendar Dr. Brünner a. Halle. Fabrikant Fuchs a. Berlin.
Die Kaufl. Hollmann a. Barmen, Tauber a. Berlin, Frommberg
a. Berlin, Breitenborn a. Leipzig, Becker a. Berlin, Kleinicke a.
Leipzig, Jung a. Berlin, Rennemann a. Pforzheim, Glogauer a.
Breslau.

Goldene Kugel. General Baron v. Curts a. München. Frhr.
von Weſel a. Darmſtadt. Domänenpächter Saalfeld m. Gem. a.
Bulakow. Director Landsberg a. Berlin. Frau Kluge m. Sohn
a. Niedergorau. Hofſchauſpieler v. Heinkoff a. Coburg. Frau Paſtor
Richter a. Nachtenſtedt. Hr. Paſtor Neumeiſter a. e b D.

r. Fabrikant Elias m. Fam. a. Cottbus. Buchhändler Schorf a.
tettin. Paſtor Daniel a. Niederkoſtenburg. Pfarrer Dr. Burchard

a. Ummendorf. Frau Gohrmann a. Osnabrück. Die Kaufl. Welke
a. Altenburg, Haus a. Breslau, Schlegel a. Coburg Düttger a.
Wild, Greiner a. Berlin, Winter a. Magdeburg, Teichmüller a.
Enri Harle u. Strauß a. Magdeburg.

uſſiſcher Hof. Jngenieur Weinig a. Hanau. Hotelier Rich-
Ziesler m. Schweſtern a. Chicago. Geometer Bohrenhaus a. Berlin.
Fräul. v. Stein a. Gholysboks. Gen.-Agent Halkader a. Holland.
Frau Rentiere Ahlendorf m. Begl. a. Croſſen a/O. Director a. D.
Lachfrohn a. Barmen. Rentier Scheidenbeck m. Fam. a. Gronau.

rau Zehe m. Tochter a. Sorau. Die Kaufl. Stiebel a. Dresden,
Fügner a. Mühlhauſen, Roſenſtock a. Berlin, Bamberger a. Halber-
ſtadt, Döring a. Mühlhauſen.

Jagdverſchlnſßztayn Verkehr Hamburg-Wallwitzhafen. J
allwitzhafen, 6. Juni 1882. Jagdverſchlußkahn Nr. 20

Steuerm. Wehrſtedt und Eilgutdampfer der „Kette“ Herrmaun,
Kapitän Hausmann heute hier eingetroffen.

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds-Börſe.

Berlin, den 6. Juni 1882.
490 C Conſols 102, Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-

Actien A. C. D. E. 248,40. Mainz-Ludwigshafener StammActien
105,40. 4 Ungar. Goldrente 75,25. 49 uſſiſ e Anleihe v. 188069,40. Heſterr Franz Staatsbahn 568, terr. CreditActien

557, Tendenz: Sekt
erliner Getreide-Börſe.

Weizen (gilber) Juni 215,50. Sept.Octbr. 195,70, befeſtigend.
Roggen. In 142,50. Juni-Juli 141,50. Septbr. Octbr. 140,50,

eſſer.
Gerfte loco 125—-200.
afer. JuniJuli 135,piritus loco 44,90. JuniJuli 45,10. AuguſtSeptember 47,10,

ruhig.
Rüböl loco 57 Juni 57,10. Septbr.Octbr. 55,40.
Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.

9 che C ſo 102 S iſche Conſols 1054 reußiſche Conſols 4 Preu e Conſo4 Sache Pfandbriefe 45 tl. Centralpfand
briefe 101,30. RuſſiſchEngliſche Anleihe v. 1871/72 83.90. Ruſſiſche
Anleihe von 1880 69,55. Darmſtädter Bank Actien 160.25. Dis
conto Commandit Antheile 206,75. Deutſche BankActien 153.20.
Deutſche Genoſſenſch.-BankActien 128,10. Oeſterreich. CreditActien
555,50. Rechte OderuferBahn 180,75. Oberſchleſiſche StammActien
AGD 247,60. Breslau-Freiburger StammActien 106, Mainz-
h Stamm Actien 105,50. Galizier Carl Ludwigsbahn
Stamm Actien 186,10. Franzoſen 566,50 Dortmunder Union-
StammPrioritäten 92,25. Kurz London 20,45. Oeſterreichiſche
Noten 170,95. Ruſſiſche Noten 206,05. Tendenz: feſt.
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Im Local Anzeiger werden Jnſerate, die den Raum bis zu Wünf Zeilen gewöhnlicher
eitungsſchrift einnehmen, den geſelligen Tagesverkehr, Concerte und Reſtaurationsverkehr,

1locale Dienſtgeſuche und Anerbieten wie auch Wohnungsvermiethungen betreffend, auf
genommen und die 2spaltige Zelle mit nur 15 Pfg. berechnet.
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Mittwoch den 7. Juni:
Kirchliche Anzeigen.Zu Keumarit- Vm. 10 Beichte und Communion Paſtor Hoffmann. Ab. 6 Miſ-

ſionsſtunde Hülfsprediger Ecke.
Baptiſten-Gemeinde: Ab. 8 Gottesdienſt Mühlgraben Nr. 2.
Königl. Univerſitäts-Bibliothek (Wilhelmsſtr.): eroffpet Vm. von 9--12 u. Nm.

von 2—-4 Uhr. Bücher-Ausleihung Nm. von 2—4 Uhr.
Marien VBibliothek: geöffnet Nm. von 2-3.
Zoologiſches Muſeum: Nm. 1 3 im Univerfitäts-Gebäude. 2 Tr.
Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.

von 8--12 u. Nm. von 3--6.Standesamt: Vm. v. 9-- 1 u. Nm. v. 3-—5 geöffnet im Waagegebäude Eingang
Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.

Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm 8 bis Nm. I.
Städtiſche Sparkaſſe: Kafſenſtunden Vm. 8-1 u. Nm. 3--4.
Spartaſſe f. d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 4—-5 Sophienſtr. 10
Sbar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.
Börſenverſammlung: Vm. 83 im ſlädt. Schützenhauſe.
Pateutſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

Stad c T rtibehn n V 1. Abth. Deutſch Leſen, Schreitädtiſche Fortbildungsſchule S II. Deutſch „Schrei-ben, Sprachlehre; ge Buchführung; 3. Abth. Fachzeichnen in der Volksſchule.
Kaufm. Verein Frohſinn“: Ab. 8 in der Eiſ. Taverne

ahn'ſcher Turnberein: Ab. 3--10 Turnſtunde im „Paradics“.
urnverein „Frieſen“ Ab. 8 Turnübung in Müllers Belle vue.

Turnverein üÜle“: Ab. 8/, Uebung in Thiemes Garten, Auguſtaſtr. 2.
all. Volks-Liedertafel: Ab. 8 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße 8.
ännerchor: Ab. 8--10 Uebungsſtunde im r Leipzigerſtraße.

Liedertafel Melodie: Ab. 8 Uebungsſtunde im „gold. Löwen“.
Katholiſcher Männer-Verein: Ab. von 8--10 im Reſtaurant Reichskanzler

Freie Gemeinde.
Dienstag den 6. d. M. Abends 8 Uhr in Land manns Saale, gr. Brau

hausgaſſe 9, Vortrag des Prediger Sachſe aus Magdeburg:
„Am Grabe Darwins“.

Zutritt für Jedermann.
0Neue Sing-Akademie.

Mittwoch d. 7. Juvi früh 11 Uhr Probe f. Chor u. Orchester
im Saale der Volksschule.

Anmeldung neuer singender u. zuhörender Mitglieder bei Herrn
Ansikdir. Voretzseh, Wilbelwstr. 5, I. Der Vorstancdl.

Haßlerſcher PVerein.
Mittwoch den 7. Juni Abends 6 Uhr Uebung für den ganzen Chor

im Saale der Volksſchule. Wegen Nähe der Aufführung bittet um zahl
reiches, pünktliches Erſcheinen C. A. ssler.

Heute Mittwoch d. 7. e.
ger Schlachtefest.4 Früh von ,9 Uhr an Wellfleiſch, Abends Suppe
und diverſe Wurſt. C. Moeissner.

Ein Laden mit oder ohne Wohnung iſt zum 1. Jnli zu vermie
then Leipzigerstr. 19.
Dr. A. Francke's Svovoſ-Väder im Fürſtenthal. Sandbäder Mon

tag, Mittwoch u. Freitag zu haben. Jriſchrömiſche Bäder v. 8--12 U. f. Herren, v.
1--4 U. Damen, v. 4—8 U. f. Herren. Sool, Schwefel, Malz, Kleien, Seifen,
Eiſen Moor, aromatiſche, Fichtennadel I Waſſerbäder zu jeder Tages
zeit. An Sonn und Feiertägen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Feſttag zum Beziehen be

reit. Jm Restaurant gute Küche.
Svolbad Wittekind in Gieb enſtein. Täglich Sool-, Sehwetel-

Malz-, Kleien-, Stahl-, Fichtennadeſ- und Wasser-Bäder, Trinkkuren der
Quelle, guter Molke und aller fremden Mineralwaſſer. Russ. Sool-Dampfbäder
werden Dienstag, Donnerstag und Sonnabend Nachmittag für Herren und Mon-
tag und Freitag Nachmittag für Dawen gegeben.

Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann Geiſtſtr. Nr. 3 und Bellſon, Kleinſchmieden 10. Anweiſungen
zu ganzen und halben Portionen ſind nur bei L. Sachs große Ulrichs-
ſtraße Nr. 24 zu haben.

Extrafeinen deutschen Blüthenhonig X
empfing Wilh. Schubert, 8X grosse Stein- und grosse Ulrichstrassen-Ecke.

Parkbad zu Halle aS.
(Actien-Gesellschaft).

In allernächſter Nähe des Bahnhofes und der neuen UniverſitätsKliniken
bequem und frei gelegen.

Verabreicht alle Arten: Wannen Douche-, Ruſſiſche Dampf- und
Jriſch-römiſche Bäder.

Soole-Bäder und Soole-Inhalation
aus h 18 pro Cent ſchwerer roher Soole der Pfänner
ſchaftlichen Saline.

Logis und Penſion auf Verlangen im Hauſe, comfortabel und zu mä-

ßigen Preiſen. Die Bade- Verwaltung.
Hofkwanm'sche Patent-Iarquisen,

zu Schaufenſtern, Balkon und allen übrigen Fenſtern,
von innen, ohne das Fenſter zu öffnen, herabzulaſſen und zu reguliren, liefert
complet mit Ueberzug bei billigſter Preisſtellung. Gleichzeitig empfehle Rou

leaux Einrichtungen (Hoffmann's System). NB. Uebernehme Er-
neuerung der ſchon vorhandenen Marquiſe bei nur Angabe der Nummer. Mit
Zeichnung iſt jederzeit zu Dienſten, Anſchläge gratis.

C. 4. Naget, Leipzig. Windmühlenſtr. Nr. 9.

Valousien,.
beſte bewährteſte Conſtruction mit Wellenaufzug, welche das ſchiefe Aufziehen
derſelben verhindert.

Gleichzeitig fertige ich auch dieſelben mit Ketten oder Stahlband, anſtatt
Gurte. KoſtenAnſchläge gratis.

C. 4. Vagel, Leipzig. Windmühlenſtr. Nr. 9.
Eine gebildete erfekte Kellnerin Ein Hoſmeiſter und ein Verwal

ſucht bis 1. Jnli Stellung in Gaſthof ter werden per ſofort oder zum 1. Juli
oder Hötel. Gefällige Adreſſen werden geſucht. Offerten an die Annonc. Exp.
erbeten an Oskar Linduer, Froh- von F. Barck Co. in Er
burg bei Borna. furt, Anger 57, sub D. A. 24.

Handels-Regiſter.
Königliches Amtsgericht Abtheilung VII, zu Halle a/S.,

den 1. Juni 1882.
In unſer GeſellſchaftsRegiſter iſt bei der unter No. 314 eingetragenen

Handelsgeſellſchaft:

W. Knauner, Schoenbrodt Comp.
zu Osmünde bei Halle a/S.

in Colonne 4 folgender Vermerk:
Der bisherige Mitgeſellſchafter, Gutebeſitzer Theodor Winter, früher

zu Gröbers, jetzt zu KleinDölzig, iſt aus der Geſellſchaft ausgeſchieden;
dagegen neu eingetreten der Rentier Rudolph Schilling zu Halle a/S. ohne
Befugniß die Geſellſchaft zu vertreten.

eingetragen zufolge Verfügung vom 1. Juni 1882.
Königl. Amtsgericht, Abtheilung VII.

Auction neuer herrschaftlicher Möbel.
Sonnabend den 10. Juni c. Vormittag 11 Uhr
ſollen nene Promenade s (Kaiser-Wilhelms-Halle):

1. eine auf Grund geſchnitzte Garnitur für ein h
2. eine kleine mattſchwarze Saloneinrichtung mit rothſeid. Damaſt,
3. eine compl. Nußbaum-Salon-Einrichtung,
4. eine compl. Nußbaum-Wohnzimmer- Einrichtung nebſt 2 grü-

nen Plüſchgarnituren, ſowie mehrere Teppiche, Bilder e.
verſteigert werden.

Die Möbel können am Auctionstage Vormittag von 9-11 Uhr
beſichtigt werden. W. Elste, Auct.-Commiſſar.
Perein der Liberalen in Halle u. dem Saalkreiſe.

Donnerstag den 8. Juni um V Uhr Abends außerordentliche General
verſammlung im Saale des goldenen Ringes.

Tageso rdnung: 1) Wahl des Vorſitzenden 2) ablehnendes Schreiben
des nationalliberalen Wahlcomité; 3) Geſchäftliches. Der Vorſtand.

Verkauf von 6 Ziegeleien
im Amte Varel.

Zur Liquidation des Nachlaſſes des weil. Gutsbeſitzers A. de Cousser
zu Hahn ſollen die im Amte Varel belegenen 6 Ziegeleien deſſelben nebſt
Inventar mit plm. 80 ha Land öffentlich meiſtbietend, einzeln oder im
Ganzen verkauft werden.

Sämmtliche Ziegeleien, unter denen ein neuer Ringofen, liefern ſ. g.
Bockhorner Klinker erſter Qualität und die beliebten, ſtets mehr in Auf-
nahme kommenden Trottoir und Stallklinker; dieſelben finden ſtets raſchen
Abſatz, namentlich nach den Hannoverſchen Elbmarſchen, Holſtein und der
deutſchen Oſtſeeküſte. Die Nähe des Waſſerweges (Ellenſerdammerſiel a. d.
Jade und Varelerhafen) und der Eiſenbahn (Ellenſerdamm und Varel) er
möglicht billigen Transport.

Jährliche Geſammtproduktion an Klinkern und Manuerſteinen pl. m.
8 Millionen.

Trotz der ungünſtigen Conjunktur der letzten Jahre ergab der Betrieb
dieſer Ziegeleien in den letzten Jahren nachweisbar einen ſehr guten Jahres
reingewinn. Schon für die allernächſte Zeit ſteht zudem ein bedeutender
Aufſchwung dieſer Induſtrie in Ausſicht, da in Hamburg und Bremen zu
den in Folge des Zollanſchluſſes nothwendigen enormen Bauten große Mengen
Steine erforderlich werden. Wegen der bereits beſchloſſenen und theilweiſe
ſchon in den Vorarbeiten begriffenen umfangreichen CommunalChauſſeebauten
(Amtsverbände Jever, Varel c.) macht ſich ein Bedarf nach Klinkern leb
haft geltend. Eine Lieferung von pl. m. 9 Millionen konnte lediglich wegen
der bevorſtehenden Liquidation nicht abgeſchloſſen werden die Vergebunz
dieſer Lieferung wird vorausſichtlich bis nach dem Verkaufe auszeſetzt und
v See deshalb ſofort Gelegenheit zu einem günſtigen Abſchluſſe auf
—-8 Jahre.

Das auf den Ziegeleien vorhandene Steinlager wird je nach Wunſch
des Käufers mit überwieſen oder beſonders verkauft werden.

Da unter allen Umſtänden realiſirt werden ſoll, wird ſchon
bei niedrigem Gebot der Zuſchlag ertheilt.

Zu dem am 25. Juli 1882 Nachmittags 4 Uhr in Ebole's
Hotel zu Varel ſtattfindenden Verkaufe wird mit dem Bemerken höflichſt
eingeladen, daß der Unterzeichnete zu jeder Auskunftsertheilung gern bereit
iſt und für geeignete Führung bei Beſichtigung der Ziegeleien auf briefliches
Erſuchen Sorge tragen wird.

A. Schüssler, Auctionator zu Ovelgönne.

Einladung
zu dem Mittwoch den 7. Juni g. c. Abends 77 Uhr

in den hierzu reſervirten und brillant erleuchteten
Räumen des

(afé David in Halle as.
ſtattfindenden W'ohlthätigkeits- Concert zum

Beſten unſerer Armen und Nothleidenden:
(für den „Frauenverein zur Armen- und Krankenpflege“ und für

den Verein für Volkswohl“, Abth. f. Armenpflege.)
Billets à 40 ohne der Mildthätigkeit Schranken zu ſetzen

bei Herren Stein brecher Jasper und D. Bellson.
Das Comite.

Wächtler, Paſtor. Sickel, Oberprediger.
Immermannmn. Degenring.

u e
Programm.

1. Theil Einzug der Gäſte auf der Wartburg, aus der Oper
„Tannhäuſer“, R. Wagner. StadtOrcheſter, Capelle des Herrn Muſik
director Halle. 2) Ouverture z. Oper „Das Glöckchen des Eremiten“,
Mailart. Stadt-Orcheſter. 3) „Oſſian“, Lied für Männerchor,
Beſchnitt. Handw. Bild. Verein. 4) a. 2 Lieder am Klavier: Nr. 1
geſungen v. Fräul. Nr. 2 geſungen von Herrn b. Die
„Kloſterglocken“, übertragen für Schlagzither, A. Luft. 5) a. „Still ruht
der See“, Pfeil, b. „Gedenket mein“, Tſchirch, Lieder für Männerchor.

Handw. Bild. Verein. 6) Serenade (Eſpagnole), Metra. Stadt-
Orcheſter.

2. Theil 7) Ouverture zur Oper „Zampa“, Herold. Stadt-
Orcheſter. 9) a. „Singe du Vöglein, ſinge“, Tauwitz, b. „Spinn,
Spinn“, Volkslied aus dem Schwediſchen, bearbeitet v. Jüngſt, Lieder für
Männerchor. Handw. Bild.-Verein. 9) a. „Feſtmarſch“ f. Schlag-
zither, Rixner, b. „Liebesklänge“, Walzer für Zither, Kroll. Halle
ſcher ZitherClub. 10) „Waffenruf des Kaiſers“, Clarens. Stadt
Orcheſter. 11) „Schön Rohtraut“, Veit. Handw. Bild. Verein.
12) „HüonGalopp“, Bräunlich. Stadt-Orcheſter.

Ein junges Mädchen aus anſtän Eine hochtragende Kuh vertauft
diger Familie wird als Stütze der Kütten Nr. 8.
Hausfrau zum 1. Juli geſucht Golz Eine neumilchende Knh mit Kalb
dener Pflug Halle a/S. verkauft Holleben Nr. 53.

von Voss.

SDebauer Schwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Jch bin vom 12. Juni ab auf 4
6 Wochen verreiſt. Der homöopa-
thiſche Arzt Herr Dr. Voitus aus
Zörbig wird die Güte haben, mich zu
vertreten. Derſelbe wird Nachmit-
tags von ,2 3 Uhr in meiner
Wohnung zu ſprechen ſein.

Dr. Henze.
Hin Rittergut

mit ſchöner Ernte, gutem Viehbeſtand
und komplettem Jnventar, in 1 Stde.
mit Eiſenbahn von Leipzig erreichbar,
ſoll für 80,000 verkauft werden.
Selbſtkäufer erfahren Näheres unter
F. K. 564 an das Annonc.Bür. von
Haasenstein Vogler,
Leipzig.

Lrschegverpahtung.
Die der Gemeinde Holleben gehö-

rige Kirſchnutzung ſoll Freitag den 9.
Juni Nachmittag 2 Uhr meiſtbietend
gegen Baarzahlung verpachtet werden.

Der Ortsvorſtand.

Guts-Verkauf.
Ein elegantes Bauerngut mit maſſi-

ven Gebäuden, auszugs u. herbergs-
frei, 90 Acker Feld und Wieſe, 1830
Steuereinheiten, 7 Stück Pferde, 25
St. Rindvieh, ſowie alles lebende und
todte Jnventar im beſten Zuſtande, iſt
zu verkaufen beauftragt)

Hermann Gebhardt,
Sattlermſtr. in Beucha bei Leipzig.

Eine freundl. Wohnung in geſunder
Lage, jedoch nicht zu abgelegen, ungef.
3 Stuben und 3 Kammern nebſt Zube-
hör, parterre oder 1. Etage, womög-
lich mit Gartenbenutzung, wird für
ruhige Miether zum 1. Octbr. d. J.
geſucht. Offerten sub W. H. durch die
Exped. d. Ztg. erbeten.

200 Schock Strohſeile u. 200 Ctr.
langes Roggenſtroh verkauft

Kaltenmark 50.

4 ſchwere fette Ochſen und 1 Kuh,
2000 Schock Strohſeile, 150 Ctnur.
Futterhafer, 500 Ctnur. Streu und
Futterſtroh und ein großes Quantum
Langroggenſtroh billigſt abzugeben

Prieſter Nr. 5.

Nah Helgolanchk,
Cuxbhaven anbaltend, fährt Dampf-
schbiff, CDXHAVEN“, Capt. Röhrs,
von Hamburg: vom 10. Juni bis 8.
Juli, Mittwochs und Sonnabends,
Morgens 9 Uhr; von Helgoland
zurück: Montags u. Donnerstags.
Hamb. -Amerix, Packetfahrt-Actien-Gesellschaſt

Verstellbare
Sohulbanke

das ſolideſte Fabrikat, prämiirt mit der
Staatsmedaille.

9 F. Bitter
IIoohthing Grasbutter
verſendet täglich friſch in Poſtkü-
beln, Jnh. 8 foo. für 8

Alb. Noetzel (Gutsbeſitzer)
auf Gräfl. Rautenburg

bei Lappienen, Tilſ. Niederg.
a

Starke und leichte
ArbeitsPferde
ſind wied. eingetroffen
e undſtehen beibilligſter

Bedienung zum Verkauf im Gaſthof
„zum ſchwarzen Adler

Halle a/S., gr. Steinſtraße.
Karl Hoyer sen-

Sonnabend
10. Juni

S p. 1 25 Nachm.
S A. Sehmidt's
zug Halle BerIim.

(Schützenfeſt.) Ank. 5 h
Retourbillets, G Tage gültig, III. Kl.

5 II. Kl. 7 ſind bis Don
nerstag 8. Juni Nachmitt. 6 Uhr,
ſpäter 1 mehr bei Stein
brecher C Jasper zu haben.
Thier-Sohutz-Ver, 8./6. A. 80. gold Bing.

Auch Nichtmitgliedern der Zutritt
geſtattet.

Für Freyburg a. Unſtrut und
Umgegend nimmt Herr C. Senſ
in Freyburg Anzeigen für unſere Zei
tung an.

Halle a/S., d. 7. Juni 1882.
Exped. der Halliſchen Zeitung.
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